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MONACENSIS, 


Einleitung. 

D ie Versuche, welche man mit der Wünschel- 
ruthe angeatellt hat, gehören unter die aus* 
serordentlichsten Erscheinungen in der Natur, 
und ihre Folgeu können von der höchsten Wich- 
tigkeit seyn. 

Eben daher ist es unumgänglich nothwendfg, 
hier mit Strenge, Mifstrauen und verdoppelter 
Vorsicht zu Werke zu gehen. 

Von der andern Seite mufs man die Zwel- 
frlsucht nicht zu weit treiben , sondern ihr dann 
Gränzen setzen , wenn eine lange Reihe über- 
einstimmender Thatsachen es gebietet. 

Diese Sätze sind so einfach, dafs man glatt* 
ben sollte, jeder vernünftige Mensch müsse von 
ihrer Wahrheit durchdrungen seyn. 

Dessen ungeachtet zeigt die literarische Ge- 
schichte der Wünschelruthe, dafs eines Theil» 
au grofse Leichtgläubigkeit , andern Theils über- 
triebene Zwcifelsucht die Fortschritte der Ent- 
deckungen über diesen Gegenstand gänzlich ge- 
hemmt haben, so dafs wir bis zum Jahre 1807 
hierum nicht weiter gekommen sind, als man 
vor hundert Jahren gewesen war. 

Der Procefs beginnt nunmehr von neuem, 
und wird sehr wahrscheinlich, wie ehemals, 
unerledigt bicibcn , wenn man nicht vermeide«, 
die Versuche zu vorzeitig systematisch erklären, 
oder sie zu kühn in das Gebiet der moralischen 
Natur überpflanzen zu wollen. Solche Verfah- 
»ungsArten würden zuverläfsig der Wissenschaft 
schaden, und uns auf dem Punkte zurücklasscn, 
von welchem wir ausgegangen waren. Denn 
ohne Zweifel würden sie manche Biöfse geben, 
die man begierig ergreifen würde, nnd so wä- 
ren wir wieder an die beyden PolarPunkte des 
Dogmatismus und Scepticismus gebannt, ohne 


die in der Mitte liegende Wahrheit finden zu 
können *). 

Dieses Resultat geht, wie im Allgemeinen 
au« dem Studium der LiteraturGescliichte, so 
auch aus der Durchlesung der über die Wünschel- 
ruthe verhandelten Acten hervor, aus welchen 
ich, so weit sie mir bis jezt bekannt geworden 
sind, da a Wichtigste ausheben will. 

1 . KAPITEL 
/fiter der Wünschelruthe. 

Für den ersten Schriftsteller, welcher de» 
Gebrauchs der Wünschelruthe erwähnt, wird 
der bekannte Alehyraist, Basilius Valent i- 
nus, gehalten, der im XV. Jahrh. lebte. Alle 
früheren Stellen, die man für das hohe Alter 
der Wünschelruthe anführt, lassen sich nicht mit 
Bestimniheit auf sie anwenden. Die blühende 
Ruthe Aarons, welche dem Moses zeigte, 
welchen Stamm er zum Priestertbume unter den 
Juden bestimmen sollte; der Stab, mit weichem 
Moses dem Felsen Wasser entlockte; die ver- 
wandelnde Ruthe der Minerva, die den alten 
Ulysses wieder jung machte; der Stab der 
Girce, wodurch Ulysses Gefährten zu Thie- 
ren erniedrigt wurden ( wenn wir diese Erzäh- 
lung mit dem h. Augustin buchstäblich ver- 
stehen wollen); der Caduceus des Merkurs 3 ) 
u. s. w. sind zwar in den Augen verschiedener 
Gelehrten klare Beweise, dafs man schon in 
den Vorzeiten die Wünschelruthe kannte, rmd 
Matthesius 3 ) behauptet sogar, dafs bereits 
Adam sich ihrer bedienet habe. Allein es Bfst 
sich nichts darthuir, dafs die Alten, bey wel- 
chen unläugbar mehr als eint Art der RJiabdo- 


1) Ei ist sehr merkwürdig, was Sp.rllan7.ani (am- unten angeführten Orte) als Augenzeuge von dem 
Betragen der Zuschauer bei Pennet’s metallnskopischcn Versuchen in Pavia erzählt: dafs nämlich diese 
Zuschauer — meist mir Gelehrte und aufgeklärte Männer — auf der Stelle Partei nahmen, oder ihre 
vorgefaßte Meinung schon auf den Schauplatz mi t brachte n , und kaum einer da war, der die Sache 
unbefangen beurthciit hätte. 

a) Hom. Odyss. )ib. 10. iö. 16.24. Virgil. Aeneid. lib. 4 - 7 - Ovid. Metatnorph. lib.ia. 24. Pater Lebrun 
•teilt in dem unten ausufiihreuden Werke ( T. II. S. 4 >6.) die sinnreiche Hypothese auf, dafs die Wün- 
sch *1 ruthe ( virg» mercitrialie) ein Ueberbleibsel des MercuriusDienste» der alten Tcutschtn sey. Man 
f. »och Home» hym. in Vest. v. i 3 i Phurnut. de natura deorum. c. 16. Gori gemme antiche p. 53 . 
Hygini Astron. c. 20. Statii Tlteb. 1 . 6 . Vom Hercules in*s besondere Mus. Florent. genun. ant. 
p. 3 & tab. 14. n. 4. Pausanias Cnrinth. C. 32 . et Arcad. c. 14. ig. Apoll. Rliod. Argon. Plutarch. quod 
cum ptincip. debet disp. pbiiosophus. 

3 ) In 3. Sarepta oder BergPostill. 1Ö71. Fol. 
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mantie , oder Ruthen Walirsagcrey üblich war zu Tage anwenden 2 )., gebraucht haben sollen 
l ), die Wünschelruthe so, wie wir aie heut 3 ). 

i) Von den Israeliten f. Ho*. IV. v. 12. Ezechiel c. 2t. et interpretes pnec. S. CyrilL Von den Egvptiern 
Diod. Sic. 1 . 5 . c. 2. Von den Persern Str.tbo 1 . i 5 . Rliodieini leer, antiq. 1 . 7. c. 29, Von den Scy- 
thon Ilerod. 1 . 4* et 7. Anim im. MarceUin. 1 . 3 i. c. 1. et 6. Von den Römern Cicero de ofiiciis 1 . c. ec 
de divinatione I. 2. Aultu Gell. VI. 8. Maccobius V. 8. M. Terontii Varroiiis fragmeuta. Serviui in 
L 3 . Georg. Liviiu 1 . 1. c. 1U. Plutarch in vita Romuli; Erasrui Koterod. adag. Cliil. 1. Ccut. 1. Adsg. 
07. Von den Chaldäern und Medern II- Grotius ad Ezecii. 1 . c. Von den Juden Philon. in vit. Apol- 
lon. 1 . 3 . Ctesias apud Photium c. 72. Von den alten Teutschen des MittelAltera Adam Brem. bist, 
eccles. c. 6 . Leges Frisiomtm c. 14. Saxo Grammat. 1 . 14- Von den Chinesen Gonz. Mendoza. hist, " 
Cbiuciu. I. tt. Von den Eiuwohuern der philippinischen Inseln Mart. Iguat. Itiner. c. 8. Von den 
Türken Coüenucitu hi«, neapol. 1 . 1. Paulus Venettis 1 . 1. c. 43. Thevenot voyage du Levant. c. 26. 
Moucouny» voyage T. I. p, 24. Vergl. Bayle dict. artic. Abari«; Note B. (Schade, dal» er den ver- 
sprochenen Artikel Rhabdo mantie nicht ausgearbeitet hat!) Frist. Mcm. ator. di Mouza L 3 . p. i 3 g. 
Voyage de Mandeville u. «. w. 

A) Die ältesten Schriftsteller über den Bergbau und über das Auffinden der Quellen schweigen gänzlich 
■von der -Wiinschelruthe. Erst im Casstdor (VI. Jsbrh.), welcher uns erzählt, dafs bey dcu Grie- 
chen und Römern, wie wir such aus dem Pli 11 ins, Vitruvius, und Palladius wissen , die 
Kunst, Quellen zu entdecken, stark betrieben worden scy, kömmt ein eigentlicher Hydroscop vor, 
welcher aus Africa berufen worden war, um für die Vorstädte Roma Quellen zu suchen. Die Stelle 
(1.2. ep. 53 .) heilst so: 

„Magttitudinis vestrae relalione comperinms, Aquilegittm Romim venisse de partibus Afticanis: 
„ubi ars ipsa pro locorum ficcitate magno Studio seniper exeolitur, qui aridis locis aquas poflit dai* 
„ventatiies , ut beuelicio »<10 h.ibitari faciat ioca, nimia Sterilität« siccata. Hoc nobis fuisse gratum 
„coguosce: quatentts industria illa msjorum Ubris exposita, nostris zemporibus vcuerit approbauda. Sig« 
„uis quippe virentiuut lierbarum ac proceriute arborum viciuitatem culligit deceuter uueurum. Ter« 
„ris enint, quibus dulcis iiumor non louge subest , ubertas quorundam germinum sempor arridet; ut 
„est jtincus aquatilis, cauua levis, rubtis validiu, sslix lents, popultts virens, et reliqua arborum go- 
„ncra, quae tarnen ultra naturam suam felici proceritate Juxuriaiit. Sunt et alia liujua artis indicta , 
„cum uocte advenieute laua sicca in terram pnnitur jam provisam , et rudi cacabo tecta relinquitur : 
„tune si aquae proxintitas arriserit, mane bumida reperitur. Sole autem declarato iiituentur etiam raa- 
„gistri Ioca sölliciti, et ubi snpra terram miuutissiitiaritm volitare spiasitudinem cotupexeriut nninino 
„muscarnm , tune promittuut laeti facile , quod quaeritur in venire. Addunt etiam in columnac spccicm 
„conspici quendam tenuissimum fumitm, qui qiunta fuerit altitudiue porrectus ad sumtnum, uuto 
„in intum latius latere coguoscunt. Ut hoc sit iniribile, quod per haec aliaque signa dirersa mensura 
„deftniw praedicitur, quauia profuitditate quaesita monstretur. Pracdicuntur • etiani savores aqiiarum, 
„ut nec aspera dispetidioso labore dcbe.it quaeri , nec dulcis neccssariaque ; in lionore contemui. Hane 
,,scieutUm sequentibus pulcbre tradiderunt apud Graecos ille, apud Dalinos Marcellus. Qui non so- 
lum de subterrancis Huentis, sed de ipso quoque orc foutium sollicite tractaverunt. Dicuut enim 
.aquas, quse ad Orientem Austrumquo prorumpunt dulces atque perspicuss esse, et pro sua lev.taie 
"saluberrimas inveniri: in Septentnoncm vero atque Occideutein quaecunqite maiunt, probari quidem 
"niniis frigidss, sed gratsiludine suso gravitstis incommodas. Atque ideo, si viderit memorito illi 
','sapieiuU vestra et codieum lectioue et usu rerum, quae sunt pvaedicata, constares competentibus an- 
''uoni* de publico deputatis, peregrinationem ejus iuopiantque relcvabis, acceptnros mercedos, citä 
'artis suae donec prsesliterit. Nam qiunvis Roman* civiui aquis abuudet iriguia, sitque fontibua 
”.-audeiu, et fonnarum inuudatioiie ditissima: reperiuntur tarnen plurima stiburbana , quae lianc vi- 
”äeantur desiderare^peiidam. Et tnorito contiuetur, qui vol pro parte necessavius esse cognoscitur. 
”,Huic tarnen oiecbauicus omuino jungendus cst: ut undas, quas iste teperit , ille Jevet et arte subire 
"faciat , quod asccndere non praevalet per naturam. Habeatur ergo et iste iuter reliquarum artiitm ma- 
"eistros. Nc quid desidcrabile putetnr fuisse, qtvod sub nobis non potuerit Rornana civitas continere.” 

V r on einer Wimscbclrutlte ist hier, wie man sicht, die Rede nicht. Doch verdient e« allerdings 
Aufmerksamkeit, dafs schon damals die Hydroskopie als ein sdeencs Talent betrachtet und ein Aquile- 
gius bis aus Africa verschrieben wurde. 

6 Dafs in 1 . tut. Cod. de Tbesattris , wie der Verf. der Schrift: „Gebrauch der Berg- und Wünsche!« 
ruthe. Leipzig 1763. 8." behauptet, von der \VR. eine vortbeiilufte Erwähnung gesehen soll, ist ganz 
falsch, da 'in gedachter Stelle von ihr gar nichts vorkömmt. 

3 ) Dio erste Beschreibung des Stoffes und der Form dor Wünschelruthe und der Art, sie zu Italien, hat, 
so vic) ich weifs, Agricola geliefert. 
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TI. KAPITEL. 


III. KAPITEL 


Dat erste Werk, worin von der Wünschelruthe 
Erwähnug geschieht. 

Selbst über das Zcugnifs des eben genannten 
Basilius Valentinus lassen sich noch Zwei* 
fei erheben ; denn wenn es gleich nunmehr für 
ausgemacht gelten kann , dafs wirklich ein Ge* 
lchrter dieses Namens im BencdictincrKloster 
zu Erfurt gelebt hat, so ist es doch nicht klar 
erwiesen, daf» die hn XVlf. Jahrh. ausgegrabe- 
nen Schriften wirklich von ihm verfafst sind x ). 

Unter seinem Namen ist im Jahre 1651 und 
1676 zu Strafsburg erschienen: „Letztes Te~ 
„stament, darinnen die geheimen Bücher vom 
„grofsen Stein der uralten Weisen, und andern 
„verborgenen Geheimnifsen der Natur. Aus dem- 
„Original, so zu Erfurt im hohen Alter unter 
„einem marmorsteinernen Tiiflein gefunden, nach* 
„geschrieben.“ 

Hierin handelt er fm IT. Buche vom 2a. bi» 
zum 28* Kap. von der Wünschelruthc, doch 
nur in Beziehung auf den Bergbau. Als den 
Grund der Wirkungen der Wünschelruthe, die 
er schechthin Ruthe nennt, giebt er die Aus- 
und Einwirterung bei den Bergwerken an ; schreibt 
aber vor, dafs die Ruthe mit Schwefelkies tin- 
girt werden müfse. Er beschreibt sieben ver- 
schiedene Ruthen nach den verschiedenen Con- 
»tcllationcn , und hierin haben ihm die meisten 
spätem Rhabdomanten nachgeschrieben 


Dir Wünschelruthe im XVI. Jahrhunderte • 

Die im XVI. Jahrh. vermehrte Kultus des 
Bergbaues 3 ) veranlafste eine grofse Anzahl 
Schriften über denselben , und hierin mufste denn 
auch nothwendiger Weise von der Wünschelruthe 
Erwähnung geschehen. Die Meinungen der Me» 
tallurgen und anderer Gelehrten fielen aber sehr 
verschieden hierüber aus, wie die in der An- 
merkung mitgctheiltc kurze Uebcrsicht beweist. 
Es ist hierbei merkwürdig, dafs die meisten Ver- 
teidiger der Wünschelruthe entweder grofse 
Schwärmer, oder äufserst leichtgläubige Männer 
waren. Unter ihren Gegnern befinden sich aber 
nicht nur ausgezeichnete Physiker und Minera- 
logen , sondern sogar solche Schriftsteller , die 
stnfserdem von dem Vorwürfe des Hangs zum 
Wunderbaren nichts weniger als frey geblieben 
sind (z. B. Theoprastus Paracelsus und 
der Jesuit Kirchcr); dagegen mufs ich der 
Wahrheit gcmäfs auch das anmerken, dafs der 
bey weitem gröfsere Theil der Anti-Rhabdoraan- 
ten keinen andern VerwerfungsGrund anzufüh- 
ren wufsre, als den , dafs die Wünschelrnthe 
ein Werkzeug des Teufels sey, wobey manche 
den Grundsatz geltend macheu : „Scrnel inalus 
semper praesumitur malus'*. 

Anmerkung. 

Vorteilhaft von der Wünschelruthe sprechen 
Robert Fludd 4 ) r Andreas Libavius s ) , Mat- 
thäus Willen 6 ~) r Fromann 7 ), Hiirnhaim 8 ), 


») S. Cr. W. Wedelii progr. de Basilii Valentin! vita et scriptist Jena« 170)-, woselbst die verschiede- 
nen Nachrichten hierüber angeführt werden. Diese Schrift ist anch vorgcdruckt der Hamburger Aus- 
gabe von Basil. Valedlini chy mischen Schriften (1771, Ö. 3 Rde.) und der Herausgeber derselben be- 
dauert , dafs sie durch die Abschreiber zu stark geändert und verdorben worden. 

3 ) Nach dem 3i. Kap. de scoria et exuvio Spormatis, oder von dem Bergschwaden fängt ohne alle Ein- 
leitung im Kap. 32 . die Abhandlung von der Wünschelruthe au. Dieses 33 . Kap. handelt de lucente 
virgula- (von der Fcuerrnthe, mit der Erinnerung, dafs, wer mit Ruthen umgeben will, nicht seiner 
Phantasie , sondern der Natur folgen solle). Das 33. bis 37. Kap. handeln de virgula candetuo ( von 
der Braudrutlte), de salia virgula (von der Springruthe), de furcilla (von der Senlagruthe), de vir- 
gnla trepidantc (von der Beberuthe) , Je virgula cadonte (von der Unterruthe). Ueberall wird der 
Gebrauch der Ruthe als bekannt vorausgesetzt und davon gesagt , dafs die frühem AJcliymisten bereits 


Vorschriften darilber eubeiJt hätten. Merkwürdig ist Valentin 1 ! Befuuptung, 
in Tirol vermittelst solcher YViiuschclrutiicii entdeckt worden seyeu. 


dafs die Bergwerke 


8) Amnvetti (a. u. a. O. Letter» I. 
von Tretto , dafs dieselben am En 


Je 


. 32 .) erzählt aus einer handschriftlichen Geschichte der Bergwerke 
des XV. Jahrh. von einem tentschen Eremiten entdeckt worden 


seyen, welcher vorgab, die Metalle durch seine Fiifse zu spüren. Auch beruft er sich auf Stro/.zo 
Cicogna palazzo dcgl’ incant. wo von einem Schaue die Rede ist, welcher vermittelst der W. R. 
gefunden wurde. Vgl. Lebrao, 1 . c. chap.6. 

4 ) Philosoph« magica. 
ß) Append. Syntagm. arcan. p. 460. 

3 ) Relation von der Wünschelruthe. Jena >671. 

7) De Fasciirarioue. Norimb. »674. 4 - Lib. 3 . 
o) De Typho generös humaui. l’ragac 1676. 4. 

3 2 
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Saint Romain T ), Gocdlenius *), Michael May er 
3 ) i Gutmannn 4 ) , Ä«</. Glauber 5 ) , 

Johann Bodinus ®) , Ant. Zimana , Veit von 
Seckendorf 8 ) , G. PA. Harsd rfer *}, und An* 
dere mehr xo (. Verworfen wird sie von Agri* 
cola IX ) , Theophrastus Paracelsus xa ), Roberti 
• 3), Caesius x4 ), Forerur 15 ), Athan. Kircher 
* 6 ), Aldrovaudus ir ) , Schott , S. ^ 18 )» Ta/* 


h'«f und Hennin 19 , Gafsendi . 10 ') , Sperling aI ), 
Kirchm.tier aa ). Bios historisch wird sie er- 
wähnt as ) von Melanchthon a4 j, Peucer a *), 
Dechales as ), und Andern, * 7 ), welche theils 
kein Urtheil hierüber fällen wollten, theils in 
ihren Schriften nur gelegentliche Erwähnung da- 
von machten * 8 ). 


a) Science naturelle degagee des chimcres de 1 ‘ecole, Paus 1679. 

2) De cura maguetica vuJnerura. 

5) Rcrum viventium. cap. 4. 

4) Offenbarung göttlicher Majestät. 1619. 4. 

5 ) Op. mineral! P. III. p. ao. 

C) Daemonolog. p. 4^- 

7) Auti-Mag. me<L P> I. L L 

8) Fitrstenstaat. S. 100 . 

g) Delic. niathem. Vol. III- Part. VT. 

ao) x. B. Eichholz eeistl. Bergwerk. P. I. med. 6. Ackermann Syst. phys. I L c.8. S. Mtjolus 
dier. canicul. P. IT, col. 4. Neuhusius sacr. faticid. 1 . II. e. 2t. P. Belon Observat. 1 . I. ch. So. 
Camerarii Medit. histor. cap. Anonym, in theatro chemico Vol. IV. p. «71 et 36 a. B. Va- 
Icntini allg. Kunst- und MaterialienKammer. l'rft. 1718. Folio. — Th. II Kap. 18. J. C. Pfuel 
clcct. phyaica de Magia. Tit. 2. Berol. i 665 . p. 107. Ant. P raotorii Bericht von der Zauherey. 

» Kap. IX. S. 60. El. Moncanus Tr. vom Bergwerke. 

ji) De re ntetallica. 1 . II. 

12) De Philosophie occulta.p. 490. 

1 3 ) Gocleuius Heauton-timoroumeuoi. Luxemburg, 1618. 4. 

j4) Mineralogie. Lugduni, i836. 

* 5 ) Viridarium philosopliicura. 

16) De arte magnet. und iu mundo tubterr. 1 . X. Sect. II. c. 7. 

17) De ratione 'metallorum inveniendorum. 

18) Mag. nat. J. IV. Synt. 4. c. I. Mag. symp. 1 . IT. Synt. 4. c. L 

ao) Iu Epist. iriser. cum not. HenniniL AmstcL. 1700. 4. 

ao) T. a. phye. Sect. II. membr. I. 1 . III. c. III. p. 187. 

2a) D. de virgula metallica. Viteb. i 658 . 4* rec - ibid. 174 2 * 4 * 

22) De virgula divmatoria. Viteb. 1684. 4. rec. 1659. 1878. 4. Teutsch zu Dresden »704. 8. 

* 5 ) x. B. vi ren aus in Gcogr. generali. 1 . I. oap. XVI. Prop. aa. Praetorius Boschreibung der Wiin- 
sclielruthe. Nürnberg, 1QO7. 8. Ebendesselben Ausbund von der W. R. Leipzig »667. 8. Ejusd. Plii- 
lologemata abstrusa de pollice, in quibus de virgula mercuriali. Lips. 1677 4. p. i 5 a— 192. Schau* 
bii D. de virgula mercuriali. Marb. »674. 4. Schimmer Curioait. phys. P. I. Diss. 8. p. 129. 
Ejusd. physikalischer Zeitvertreibcr , S.i. Qu. 34. Adam v. Lewenwald acht Tracttätleiu von 
des Teufels List und Betrug, darin das sechste von der Bergruthe. Salzburg. 1680. 12. Th. J. Schul- 
ze des Teufels Bergwerk. Wittemb. »68o. 4. Vater Physiol. Sect. U. c. XV. Qu. 9. Loesclier 
Phys. theor. ct experim. p.742. J. Sturm Pbys. T. U. cap. XVIII. Sara. Koleser de Keros-eer 
Aurarit rom. dacica. Cibioii. 1717- 8. ». 55 . Delrio Disquis. mag. I. III. Sect. ult. Kestler 
Physiol. Kircberiana. Arast. 1680. Mizaldi mirabil. uat. etc. Curiositate* philosophicae , seu de priu- 
cipio rerum natur. Auch. T. & J. F. Londini »7i3. 4. c. XIII. — B. Rohrs IlaushaltungsRechr. 
Leipz. 1710. 4. S. i5©2. mit Bezug auf das sächsische LaudRecht. L III. art. 3 a. et 42. J. B. Porta 
inig. natural. II un deshagen quaest. phys. p. 2. c. XXXIX. J. Wicru» de Magia. 1 , V. c. 5 . 

24) Diseurs, de Sympathie. 

25 ) De Divinat. p. 640. • 

ä 6) In Mundo mathematico, Tract.XV. p. 16. _ . _ , 

27) z. B. Hert wichs BergBuch. Chr. Melier Metallurgie. Lips- 1690. 4. Den sing Exam. pulv. 
simpl. p. 57 . Bruschii encom. Hubae Schlacken waldensi*. — Einige von diesen Neutralisteu bil- 
li»eu den Gebrauch der W. R. insofern er nicht auf einem Pakt mit dem Bösen beruht. 

28) Efnige der oben erwähnten Schriften werden unten näher angezeigt werden. 
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IV. KAPITEL 

Die fi'ünschelruthe im XV II. Jahrhunderte bis 
auf Jacob Aymar *). 

Wir kommen nun auf eine wichtigere Pe- 
riode, in welcher nämlich die Gelehrten selbst 
anfiengen, mit der W. R. zu experimentiren *) , 
und andere ähnliche Versuche zu machen, 
die zwar anfangs nur einzeln geschahen ; nach 
und nach aber auf Veranlassung des Aufsehens, 
welches verschiedene Rhabdonianten bewirkt hat- 
ten, eifriger und allgemeiner betrieben wurden, 
und zuletzt ausführliche theoretische Werke 
über die W. R. hervorbrachten. 

Da in der LiteraturGeschichtc ( besonders bey 
einem Gegenstände, über welchen in dieser Hin- 
sicht noch nicht hinlänglich gesammelt worden 
ist ) keine genaue Vollständigkeit verlangt wer- 
den kann, so mufs ich midi begnügen, die mir 
bekannt gewordenen Data einstweilen in ethno- 
graphischer Ordnung, ohne systematischen Zu- 
sammenhang vorzufuhrcn. 

Frankreich. 

I - ) Tm J. 1630 kamen , durch denj Kardinal 
Richelieu berufen, der Baron von Bcauso- 
1 e i 1 und seine Gemahlin, die Frau von Ber- 
tereau, aus Ungarn nadi Frankreich, um Mi- 
nen aufzuspüren. Sie waren mit einer gros- 
sen Anzahl von Werkzeugen hiezu versehen, 
vorzüglich mit Magneten und Wünscheiruthen. 
Es gelang ihnen aber nicht, grofsen E ngang 
mit ihren vorgegebenen WunderKenntnifscn zu 
finden. Die Mad. de Bertereau gab daher 
im Jahre »640 ein BhcIi heraus unter dem Ti- 
tel; „La Restitution de Platon’*, welches sie 
dem Kardinal zueignete. Hierin gab sie (wört- 
lich aus Basilius Valentinus) sieben Gat- 
tungen von Ruthen an, und machte zugleich 
eine grofse Anzahl von Minen bekannt , die 
sich nach ihrer Behauptung in Frankreich fin- 
den sollten, und welche Vallemont (in s. 
unten anzuführenden Werke p. 493.) namentlich 


angiebt 1 * 3 ). Ungeachtet sie nun durchsetzte, 
auf's ihr Gemahl bey dem Bergwesen eine An- 
stellung erhielt, konnte sie doch nicht einmal 
Genugtuung gegen den Prevot von Bretagne 
erhalten, der sie, als der Zaubcrcy verdächtig, 
angebalten , ihre Koffer eröffnet , und einige 
W. R. nebst andern Gerätschaften confiscirt 
hatte. So erzählt Lebrun, (I. c.) die Ge- 
schichte, von welcher aber Vallemont, der 
übrigens nicht gehörig unterrichtet war (wie 
sein Bericht zeigt), viel günstiger urteilt. 

2) Der Advokat und Salzsteucr- Richter le 
Roy er von Rouen, welcher, wie Lebrun 
6agt, sehr fruchtbar an Projecten war, Frank- 
reich auf alle Art zu bereichern , stellte im J. 
i66r. bey Gelegenheit seiner Untersuchungen 
über den Magnet verschiedene Versuche mit der 
W. R. an, die ihm, wie er selbst erzählt, voll- 
kommen gelangen. Die W. R. bewegte sich bey 
ihm sowohl nach den Quellen, als nach Me- 
tallen. Er wiederholte seine Versuche zu Ren- 
nes in Gegenwart dreier Jesuiten, namentlich 
des Pat. Jean Francois, der in seiner Scien- 
ce des eaux (Rennes 1653. 4.) an den Wirkun- 
gen der Wünschelrute gczweifelt hatte. Wie 
le Roy er behauptet, so war er so glücklich, 
diese Männer vollkommen von der Wunderkraft 
der W. R. zu überzeugen. 

Er wollte ein so kostbare« Geheimnifs nicht 
für sich behalten , sondern teilte es dem Könige 
und den Ministem mit, um dadurch den Staat 
so viel als möglich zu beglücken. Allein er 
fand keine sehr günstige Aufnahme. Ohne sich 
dadurch irre machen zu lassen, übergab er im 
Jahre 1674 dem Duc de Roquelaurc einen „Traitd 
du baton universal”, und verbreLetc sich über 
diesen Gegenstand noch ausführlicher in dem 
„Traitd des influences et des vertus occultes des 
fctres terrestres. 1677.” Er war, so viel ich 
weifs, der Erste, welcher die Behauptung auf- 
stclltc , daf8 man mit der W. R. auch die Ur- 
heber von Diebstählen und Mordtaten entdecken 
könne. Lebrun (l.c. cap. 13.) liefert Auszüge 


1 ) In (1er Schl ufs Anmerk nag zu diesem Kip. werde ich die in verschiedenen Schriften erzählten minder 
wichtigen Begebenheiten , die »ich int XVII. Jahrh. ntit der W. R. zugotrigeu haben , ebenfili* chro- 
nologisch kurr. nachwciseu. 

s) Schon unter den zuvor angeführten Schriftstellern scheine« einige selbst die Probe mit der W. R. ge- 
macht zu haben, unter andern Deuting, Schott, und frtilier Agricola. 

3) Amorctli lett. I. p. 3t. begeht einen lusugen Fehler, da er sagt: „Questa nota fu pnblicau dall' 

Allem an." Vallemont sagt: „Par uu Ali entlud" nämlich den obengeuamuc« IWou. 
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aus le Royer’s Schriften, welche beweisen, 
dafs er Alles aus der geheimen Sympathie und 
Antipathie der NaturKörpcr lierzulcitcn sucht. 

3) Der gelehrte Arzt und Physiker Lamy 
zu Paris wurde im fahre 1670 von dem Doktor 
Fort in zu Hellcviile bey Cherbourg angegan- 
gen, sein Urthcil über die W. R. abzugeben, 
welche damals viel Aufsehen machte, da Herr 
von Contrepont die Quellen mit ihr entdeckte. 

Lamy antwortete, dafs man hierbey kcincs- 
weges, wie viele zu thun pflegen, die Theolo- 
gen um Rath fragen müfsc, sondern dafs dieser 
Gegenstand ganz allein in das Gebiet der Physik 
gehöre, durch deren Grundsätze er sich sehr 
gut erklären lasse x ). 

Teutschland. 

*) Conradi, Professor der Mathematik zu 
Brefslau , machte zu Prag im Jahre 1657, bey 
Gelegenheit einer öffentlichen Disputation, vor 
der ganzen Universität Versuche mit einer Ru- 
the Von Haselstaude. Die Resultate davon giebt 
er in einem Briefe an den bekannten Physiker 
Schott S. J. vom ateu Nev. 1657 auf fol- 
gende Art an: „Ich bm auf verschiedene Att 
dahin gebracht worden , zu glauben , dafs die 
bäselne Ruthe natürlicher Weise nicht auf die 
Metalle anschtagen kann. 

«) Weil eine Haselruthe, wenn man sie schon 
in ein Aequilibrium setzt, wie eine mit 
einem Magnete bestrichene Nadel, sich nie- 
mals auf die eine Seite beugt, man lege 
dazu, was für ein Metall man wolle. 

*) Weil die Haselstaude, welche auf einem 
metallischen Berge wächst, ziemlich hoch 
in die Höhe steigt, da sie sich doch nach 
den Metallen, welche sie stark an sich zie- 
hen müfsten , herunterbeugen sollte. 

c) Weil sie nicht allen Personen, und bey 
derselben Person nicht zu jeder Zeit an- 
schlägt *). 

F) Der Berglnspector Keppel zu Annabeig 
machte im J- 1604 verschiedene Versuche mit 
der W ünschelruthe in Gegenwart mehrerer ge- 


lehrten Männer, unter andern des dortigen Con- 
rcctors Plato. Es bezeigte sich dabey , dals 
die W. R. auch auf Handschuhe, Federn, Papier 
u. s. w. anschhig. Diese und einige andere Ver- 
suche vcranlafsten den Professor Thcod. Kirch- 
maicr 3 ) zu Wittenberg seine Dissert. de vir- 
gula divinatoria herauszugeben , woriB er die ihm 
bekannt gewordenen Experimente aufzählt, und 
folgendes Unheil über die W. R. fällt 4 ). 

/») Magnetisch kann die Kraft der W. R. 
nicht wirken, wie folgendes Ditcmm beweist. 
Entweder die Metalle haben eine Anziehungs- 
Kraft nur für diejenigen Gesträuche, die über 
MctallMinen wachsen, oder auch für andere. 
Ist jenes, so können sie nur von Natur ange- 
zogen werden; ist dieses, so müfsten die me- 
tallischen Dünste es veranlassen. Allein die Na- 
tur hat weder den Metallen , noch den Pflanzen, 
eine allgemeine Anziehungskraft gegeben. Und 
die Stauden , die nicht über Metall gewachsen 
sind, können nicht von metallischen Dünsten 
angezogen werden. Zu geschweigcn » dafs auch 
Handschuhe , Papier und Kerzen dergleichen 
magnetische Kraft in sich haben müfsten, weil 
auch auf diese Gegenstände die W. R. schlägt. 

b ) Die Qualitas occulta , 2u welcher ver- 
schiedene Schriftsteller ihre Zuflucht nehmen, 
kann hier auch nicht zur Erklärung dienen ; 
denn fl) keine verborgene Eigenschaft kömmt 
unter unterschiedenen Spcciebus zugleich zu, 
weil sie blos auf der specifischen Form beruht. 
Die Kraft auf Metalle zu schlagen aber, kömmt 
verschiedenen Speciebus zu, ja sogar Gencribus, 
z. B. Holz, Fischbein, Drath u. s.w. b ) Was aus 
einer Qualitas occulta wirkt, wirkt allemal, wenn 
es nicht verhindert wird; die W. R. wirkt oft 
nicht, wenn auch keine Hmdernifs da ist. c) 
Was aus einer Qualitas occulta wirkt, kann 
nicht ohne Unterschied auf natürliche und künst- 
liche Körper wirken , wie doch die W. R. thut. 
d) Wo die Form nicht mehr i‘t, kann auch 
die Qualitas occulta nicht mehr seyn. e) Wenn 
der Magnet, der aus verborgener Eigenschaft 
wirkt, in grofser Tiefe oder Eutfernung un- 
kräftig ist, so mufs dieses auch von der W. R, 
gelten. /) Wenn die W. R. aus verborgener 


l) Vall emont ( phkique occolte) pag. 5go. sq., woselbst noch ein anderer Brief an S. Fort in ange- 
führt wird. Diese Briefe stehen vcrmutklicb in einem der damaligen TagBl'itter. 

5) Er selbst machte Proben mit einer ihm tibcrschickten W.R., sie schlug aber weder ihm, noch 5o an- 
dern Personen , die sic iu die Hand genommen hauen. S. Sect. U, Q. 5. 

4 ) Ibid. Qu. 4 . et 5. v 
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Kraft -wirkte., so -würde sic auch wirken , ohne 
dafs inan die Hand verdreht, ohn dafs man die 
IV. R. bey den Hörnern hält, ohne dafs man 
fest darauf drückt u. s. w. 

England, 

Da unterdessen der Gebrauch der W. R. auch 
nach England übergewandert war x ), erregte er 
daselbst die Aufmerksamkeit der neu (1663) er- 
richteten königl. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Diese warf wirklich im Jahre 1661 nach Boy- 
le's Vorschläge die PrcisFrage auf: „Utrum vir- 
gula divinatoria adhibcatur ad investigationem 
venarum propositarum fodinarum, et si sic, quo 
id fiat successu ? ” — 

Doyle selbst getrauete sich hierüber nicht 
abzuurtheilcn , sondern erzählt nur die Versu- 
che, die ihm als glaubwürdig bekannt worden 
waren 1 2 3 ). 

Italien. 

Hier mufs ich eines Experiments erwähnen, 
welches in Kirchers Gegenwart zu Rom ge- 
macht, und worüber von einem gewissen Prin- 
zen, welchen Kircher nicht nennt, eine öf- 
fentliche Disputation gehalten wurde. Dieses Ex- 
periment bestand darin, dafs man einen Ring an 
einem Faden über ein Glas hielt, worauf er dann 
so oft an’s Glas anschlug, als gerade die Uhr 
zeigte. Der sonst so leichtgläubige Kircher un- 
tersuchte dieses Experiment l äher, und erklärte 
es dadurch, dafs, indem man den King festhält, 
die in den Fingerspitzen befindlichen Pulse den- 
selben in Bewegung setzen , dafs hingegen em 
ganz loses Halten den Faden Stillstehen mache, 
wodurch es also ein Leichtes sey, den Ring so 
oft an das Glas schlagen zu lassen , als man 
wolle. S. Kircher Mund, subterran. L. X. 
S. II. cap. 7. 
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Kircher erwähnt eines andern Versuchs, 
den der Kardinal Pallotti mit gebratenen Vö- 
geln anstellte. So bald nämlich der häselnc Stab, 
an dem sie stacken , ganz vom Feuer durchglüht 
war, fieng er an, sich von seihst im Kreise 
herumzudtehen. (Kircher de Mag. Lib. III. 
p. 5. p. 500. Vcrgl. Ozanam Rtfcreationis ma- 
thtimat. T. III. p. 130. Brisson Dict. de Phys. 
Art. Baguette.) Kirchmair in s. oben ange- 
führten Disscrt. behauptet, dafs er diesen Ver- 
such nachgctnacht , und unrichtig befunden habe 
3 )- 

Anmerknng. 

(Einzciuc liiclier gehörige mehr historische, all 
literarische Bey trtge.) 

X64O. 

Ein Edelmann bey Soest hatte gegen 15 
Offieicrs als Gäste bey sich- Nach der Mahlzeit 
bat er zum Scherz die Offieicrs, all ihr Geld 
einem von ihnen zuzustellcn. Er gieng sodann 
hinaus, schnitt von der Maylaube eine Ruthe 
ab, und, indem er sic vorschriftsmäßig hielt, 
trat er wieder in’s Zimmer. Sic schlug auch 
wirklich bey demjenigen, der das Geld hatte, 
und zw r ar so stark, defs der Edelmann sie kaum 
mehr halten konnte. 

Dagegen erzählt eben der Schriftsteller, bey 
welchem man dieses liest 4 ), dafs ein vergra- 
bener kupferner Eymer, der ganz mit Geld ge- 
füllt war, ungeachtet alles angewandten Flcifses 
nicht durch die W. R. entdeckt werden konnte. 

Vor 1666. 

Der Jesuit, Kaspar Schott, welcher im 
Jahre 1666 starb, giebe in s. Magia nat. I. c. 


1) Die BcigbiuKiirut blühte zuerst in Teutschl.mil , und wurde erst von da in die andern Länder ver- 
pflanzt. Sogar die Türken haben in ihrer Sprache keine eigentbümliclie, sondern lauter aus dem 
Tcutscheu entlehnte, Ausdrücke über den Bergbau. S. Leibnitzii Praef. ad Nizolii amibarb. phi- 
lo». p. 17. (Edit. Francof. de 1674.) . 

4 ) Teutant. physiol. n. i 3 i. Cf. Philos. Trausact. Vol. I. p. 33 i , 5a6. Child rey IList. uat. d’Angleterre. 
L e b r 11 n 1 . c. cuap. 6. 

Hier mufs auch bemerkt werden, dafs der grofso Newton der erste ist, welcher die Rotation 
frey aiifgeliaugener Körper durch blofso Elcct i-icii.it (im J, 167G.) walirgenommen iiat. Priestley, 
der in »' Geschichte der E ectricität (I. Thcil. f. Periode.) Newton'i Versuche beschreibt, bezieht 
sich auf Bircli’s hist, of the royal Society. Vol. 111 . p. 260, und zum Thcü auf Mewtoui Optic, 
S. 3»4 und 327 der Oktav Ausgabe. 

3 ) (In welchem Jahre ein anderer rliabdomamischer Versuch vorficl, den ein Freund des oben angeführten 

Dechales in dessen Gegenwart machte, und der vollkommen gelang , weif» ich nicht auziigebcn.) 

4) Practorius J, c. de pollice p. 177 und iÜj. 
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folgende Nachricht fibcr einen veroaglücktcn 
Verauch zweycr Mctalloskopcn *): 

„Es ist in Tcmschland ein wohl bekannter 
„Fürst, in dessen Lande ErzGebürge gefunden 
„werden, aus welchen man vormals mit gros- 
sem Vortheile Erz ausgegraben hat.** 

„Nachdem man aber seit einigen Jahren, 
„ich werfs nicht, warum? das Graben unterlas* 
„sen , so haben sich auch die ErzAdern vcrlo- 
„ren. Da er nun dieselben gerne wieder ent- 
deckt hätte, so liefs er aus einem andern Orte 
„zwey berühmte Bergschauer berufen. Diese 
„rühmten sich in einer Gesellschaft vornehmer 
„Leute, dafs sie durch ihre W. R. alles Geld, 
„es möchte auch verbergen seyn , wo es wolle, 
„entdecken könnten. Einige von der Gesell- 
schaft verabredeten sich, heimlich Gold und 
„Silber bey sich zu stecken, und forderten die 
„beyde Rhabdomantcn auf, mit ihren W. R. 
„nacbzusuchen. Allein sie giengen eine lange 
„Zeit bin und her, und konnten das verborgene 
„Geld nicht aufspüren.“' 
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Es wfederfbftr ihnen also, was kurze Zelt 
zuvor einigen andern ihrrs Handwerks begegnet 
war. Diese hatte ein Fürst berufen, um in ei- 
nem Schlofse, worin ein reicher und geiziger 
Edelmann gestorben war, das Geld zu suchen, 
das sich nach seinem Tode nirgends vorgefwn- 
den hatte. Es fehlte dieses Mal nicht an der 
W. R. ; sic schlug an drey verschiedenen Orten: 
allein ungeachtet man mit grofsen Kosten nach- 
grub, konnte man doch nichts finden. Die Rhab* 
domanten gaben als Ursache an, dafs der Teu- 
fel den Schau, welcher zur Zeit, da die Ruthe 
angeschlagen, dort vorhanden gewesen sey, an- 
derwärts hingetragen habe 2 ). 

Ob dieses eben dieselbe Geschichte ist, wel- 
che Leibnitz mit etwas veränderten Umstän- 
den in einem Briefe an Magliabcechi erzählt, 
weifs ich nicht anzugeben. Leibnitzens Brief, 
in welchem er die Wirksamkeit der W. R. ge- 
radezu als errorem populärem verwirft, steht 
in Ciaror. German, ad Ant. M agliabecchium 
Epist. Florent. 1746. 8* T.L p. 51. 


») Die mineralogischen und metallurgischen Werke sind roll vonr Warnungen gegen die W. K., weil ihr 
Anschlägen, zu einer Menge vergeblicher Arbeiten Anlafs gegeben (Vergl. Lehmann a. u. a. O.). 
Pontoppidan in der NaturGesch. von Norwegen (. 1. Th. 8. Kap. {.4.) erzählt, dafs mau sich 
auch in diesem Reiche anfangs der W. R, bedient habe, aber von diesem Gebrauche bald »bgekeru- 
mon sey , weil er oft nur zu fruchtlose* Arbeiten verleitet habe. Was für abergläubische Gebete da- 
bey üblich waren, zeigt unter andern folgcndo Formel (aus Frommann 1 . c.'p. 6 y 3 .); 

„Haselnufs - Stande ich bceche und beschwöre dich bey der Kraft Gottes de» Allerhöchsten, dafe 
„du mir zeigest, wo das verbotgenc Gold, oder Silber, oder Edlgestein verborgen liege. Ich be- 
„schwörc dich bey dieseu obgemeldten Worten , dafs du soviel Kraft habest, wie die Kuslie M«»is, 
„damit er eine Schlange in der Wilste erhöhet hat. Ich beschwöre dich, dafs du soviel Kraft habest, 
„wie Aaron, da er die Kinder Israel durch das rothe Meer geführt hat. Ich beschwöre dich, dafs 
„du soviel Kraft habest, wie Johannes der Täufer, da er den, Christum getauft hat am Jordan** 
O- s. w. 

Im Mannsfeld scher», wo doch dev Bergbau mit dem günstigsten Erfolge betrieben 1 wurde, war 
die W. R. gar nicht in Uebnng. S. Kicfslings Gegründete Nachricht vom Bergbau in der Graf- 
schaft Manosfeld nebst einer Erzählung vor» M ut hm assurigen auf Bergwerke, und der W. R. u. s. w. 
Loipz. 1747. 4. S. 97. 

a) Eine ähnliche Geschichte erzählt W. I £ Tenzel in den monatl. Unterred'. August monat. 1694. 

„Der Herzog Ernst von SachseivGotba kam einst in ein Bergwerk. AJle Bergleute, an ihrer 
„Spitze der Bergmeister, wurden ihm vcrgesrellt. Der Bergmeistcr wollte sein« Gabe d*r IUiabdo- 
„mantie beweisen, und führte Jen Herzog weit iu das Bergwerk hinein, um ihm den besten Gang 
„zu zeigen. Die W. R. schlug immer fort. Da sic aber recht weit im Bergwerke waren, fragte der 
„Herzog: „Ist das der beste Gang, und getraut ihr euch denselben auch blindlings im Rückwege zu 
„finden?“ Weil nun der Bergmeister out ja entwertete, so zog der Herzog sein eignes Schnupf- 
„tuch heraus, liefs dem Bergmeister die Augen wohl verbinden, drehte ihn hernach einige Male 
„herum, und hieb ihn dann fortgehe». Der Bergnieister gieng aber einen ganz andern Weg; gleich 
„wohl schlug die Ruthe eben, wie zuvor. Da man ihm die Augen wieder öffnete, sprang er b#* 
„»ciiJmt auf die Seite 9 und lit£s sich nicht wieder «Chen”* 
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In diesem Jahre hatte der Bürgermeister zu 
Gotha, D. Waiz, C zugleich LeibArzt des Her- 
zogs) einen grofsen Schrecken auszustehen. 

Im Kloster Walkenried, welches nach der 
Reformation in eine StiftsSchulc umgcschalFen 
wurde, befindet sich ln einem Saale Ober dem 
Kreutzgange ein verborgener Schrank, bey wel- 
chem die SchulKnabcn allerlcy seltsame Aben- 
theuer befahren mufsten. Da diese allmählig 
Aufsehen zu erregen anfiengen, und eine gehei* 
me Schrift an der Decke des Saals die Neu- 
gierde vermehrte, begab sich der oben genannte 
Bürgermeister und LeibArzt in Gesellschaft ei- 
niger vorwitziger Personen mit einer W. R. in 
den Saal. Nicht weit vom Schranke ficng die 
W. R. heftig an zu schlagen ; aber in diesem 
Augenblicke bemächtigte sich der ganzen Gesell- 
schaft ein solcher Schrecken * dafs alle zu lau- 
fen anfiengen , und sich in’s Freye retteten. 
Dort erzählten sic dann , um ihre Furcht zu 
beschönigen , die Luft habe sich im Saale ver- 
finstert, und ein Wind sey plötzlich entstan- 
den , der sie mit den Haaren fast an die Decke 
hinaufgezogen hätte *). 

V. KAPITEL. 

Die Wünschelruthe wird durch die Geschichte 
des Jakob Aymar in ganz Europa bekannt. 

In Frankreich, besonders in der Dauphind, 
war es etwas Gewöhnliches , dafs die streitigen 


Gränzen durch die Wilnschclruthe bestimmt wur- 
den 3 ). Es gab dort LandLeutc und ganze Fa- 
milien, welche die Gabe der Rhabdomantie be- 
safsen, und wie sie den Ausspruch machten, so 
wurden die Gränzen festgesetzt. Da dieses ein 
einträgliches Geschäft war, so befafsten sich am 
Ende die Pfarrer selbst damit, u. erwarben sich 
mit ihren Wünschclruthen ein hübsches Stück 
Geld. Ein solcher Mifsbrauch konnte nicht 
lange ungerügt bleiben, und im Jahre i6go den 
1 2. April verbot ihn der Kardinal Le Camus, 
durch den bekannten Theologen, Pater Le Brun 
3 ) , aufmerksam hierauf gemacht, bey Strafe der 
Excommunication. Im Jahre 1700 den 24. Febr. 
wurde der Befehl wiederholt, und hierin die 
Baguette divinatoire als ein artifice du Ddmoi» 
gestempelt 4 ). 

L T m eben diese Zelt trat ein Mann auf den 
Schauplatz , der mehrere Jahre das gröfstc Auf- 
sehen in ganz Europa gemacht , und nicht nur 
eine Menge Schriften, sondern auch mehrere 
förmliche Theorien der Wünschelruthe in’s Le- 
hen gerufen hat. 

Dieser Mann war Jakob Aymar, ein 
Landmann aus DaupTftnd , der nach der Aussage 
der ganzen Gegend die Gabe der Rhabdomantie 
im höchsten Grade bcsafs. Ich werde seine 
merkwürdigen Versuche, und was daraus ent- 
stand, der Reihe nach erzählen. 

Im Jahre 1688 x ) wurden in einem Privat« 
Hause zu Grenoble verschiedene KlcidungsStü- 


») S. Tenzels monatliche Unterredungen ; Aiignstmonat » 6 ij 3 . 

0) Menest rier in , 1 er später aiu.iifnlnenden Abhandlung behauptet, dafs dieser Gebrauch schon seit meh- 
reren Jahrhunderten in Frankreich geherrscht habe. Er erzählt auch, uni zu beweisen, wie 

f rofs dev Aberglaube in diesem Reiche gewesen scy, dafs, als im J. »fioü. zu Lyon der Eisgang die 
rücke hart bedrohte, und Niemand Uatli schallen konnte, ein Bauer mittel* eines Bündels Rebenliolx, 
das er mitten im Eise anziindete, dio Brücke gerettet, uuil nachher gestandcu habe, es scy durch 
Hülfe einer kräftigen Beschwörungsformel geschehen. 

3 ) Pater Le Brun erhielt während seines Aufenthaltes zu Grenoble Nachricht von der Allgemeinheit de* 
Gebrauchs der Wünschelruthe in Dauphine. Nachdem er sielt die Versuche hatte vermachen lassen , 
erklärte er die Wirkung der W. R. fiir ein Resultat teuflischer Kunst. Eine Milo. Olivet, die »ich 
der W. R. öfters mit gutem Erfolge bedient hatte, ersclirack über des Paters Ausspruch so sehr, dafs 
sie zu ihm selbst ihre Zuflucht nahm, und ihn uni seinen geistlichen Rath ersuchte. Er schlug ihr 
vor, einen entscheidenden Schritt zu wagen, um sich zu überzeugen, ob die Kraft der W. R. vom 
Guteu oder vom Rosen wäre. Nach seinem Rath bringt sie zwey Tage in geistlicher Einsamkeit zu, 
beichtet und commuuicirt. Pater Le Brun seinerseits timt eben dasselbe , und so vorbereitet nimmt 
Mlle. Olivet die W. R. in die Hand, Die \V. K., die sonst immer die gewaltigsten Bcweguiigen 
bey der Mlle. Olivet hervorgcbraclit batte, bleibt still und unbeweglich , 1111 J beyde loben Gott 
den Herrn, dafs er ihnen einen so augenscheinlichen Beweis von der Ohnmacht des Teufels gegeben 
w" k^" k ° ® run ^ c ‘ III. p. 374 — 370. und seine Biographie zu Anfang des I. Tiicils gedachten 

4 ) Recueil des Ordonnances du Roi. Le Brun 1 , c. T. II. p- 347. 
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clte gestohlen. Da eben um diese Zeit die 
Aufspürung der Quellen allgemein durch die 
Wünschelruthe geschah, und man behauptete, 
dafs dieselbe auch auf die Diebe anschlage, so 
wurde ein Khabdomant berufen, um den Dieb 
auszuforschen. 

Diesem zufolge führte man Aymar, der sich 
damals zu Crole bey Grenoble befand, an den Ort, 
wo man glaubte , dafs der Diebstahl geschehen 
wäre. Seine Wünschelruthe fieng sogleich an, 
sich zu drehen, und schlug unaufhörlich fort; 
da Aymar das Haus vcrlicfs , auf die Strafse 
gieng, und sich in das GcfängnifsHaus begab. 
Er kam endlich an eine Thüre, die man ohne 
Erlaubnifs des Richters nicht öffnen durfte. Der 
Richter wird um die Erlaubnifs gebethen- Er 
erstaunt, und verlangt, selbst gegenwärtig zu 
seyn. Aymar tritt mit dem Richter in die 
Keuche , und geht , durch die Bewegung der 
Wünschelruthe geleitet, auf vier Delinquenten zu, 
die ein par Tage zuvor dort cingcsperrt wor- 
den waren. Er läfst sic in eine Reihe treten * 
und stellt sich einem nach dem andern auf die 
Füfse. Bey dem ersten und dritten bewegt sich 
die W. R. nicht; bey dem zweyten und vier- 
ten schlügt sie heftiger. Der eine läugnet, der 
andere gesteht, und giebt wirklich den als sei- 
nen Mitschuldigen an, bey welchem die W. R. 
sich ebenfalls gedreht hatte. Endlich bekennt 
auch jener, und beyde bezeichnen den Ort, wo 
sic das Gestohlene versteckt haben , nämlich 
eine Scheune. Man begiebt sich dahin ; der Ei- 
gentümer der Scheune läugnet. Aymar läfst 
die W. R. anschlagen , und diese entdeckt so- 
gleich den Platz, wo man die entwendeten Sa- 
chen findet. Alles dieses geschah, ohne dafs 
Aymar eine Bewegung der Schwäche spüren 
liefs. 

Ein Jahr darauf 2 ) ereignete cs sich , dafs 
der Ockonom des NonncnKlosters Stc. Cdcile 
die Anzeige machte, dafs alles Vieh, das man 
. auf eine gewifse Weidenschaft trieb, krank wur- 
de, und umfiel. Er schlug zugleich vor, die- 


sem rätselhaften Umstande durch die W. R. 
nach'püren zu lassen. Aymar ward berufen. 
Seine W. R. drehte sich auf der ganzen Wiese; 
in den anstofsenden Gründen aber drehte sie sich 
nicht, nur einen schmalen Fufsstcig ausgenom- 
men. Dieses veranlalste Aymar, den Pfarrer 
zu Hülfe zu rufen, um die Wiese zu exorcisi- 
ren. Der Pfarrer erscheint mit seinem Beschwö- 
rungsCercmoniel , und verrichtet die gewöhnli- 
chen Gebete. Aymar nimmt seine W. R. wie- 
der zur Hand; sic dreht sich auf der Wiese 
nicht mehr, wohl aber auf dem Fufspfade. Man 
geht weiter, und kömmt auf eine Hütte, wo 
die W. R. plötzlicli auf hört, sich zu bewegen. 
Dort wohnte ein Mensch, der nicht im besten 
Rufe stand, und nach dieser Geschichte sich 
nicht mehr in der Gegend sehen liels. 

Ucbrigens wurde keine fernere Nachforschung 
gemacht , und noch am Tage des Exorcismus 
wurde das Vieh auf den Rath Aymar’s und 
des Pfarrers wieder auf die Wiese gelassen. Der 
Viehfall hörte auf, und Jedermann war zufrieden. 

Im J. 1692 ereignete sich eine sehr merkwür- 
dige Begebenheit, die den Ruf des Aymar 
auf die höchste Stufe trieb. 

Es wurde zu Lyon am 8. Julius, des Abends 
um 10. Uhr, ein Weinhändler und seine Frau 
in ihrem Keller ermordet, und alle Banrschaft 
aus dem Laden weggenommen. Ein Einwohner 
von Lyon schlug vor, die W. R. zu Hülfe zu 
rufen, um dem Tliäter auf die Spur zu kom- 
men. Er berief sich auf Aymar, welcher ihm 
versprochen habe, die Mörder vermittelst der 
W. R. zu entdecken 3 ). Aymar ward also 
zum königl. Procurator gebracht, wo er sein 
Versprechen wiederholte. Man führte ihn in 
den Keller, wo die That geschehen war. Also- 
bald gerieth er in grofsc Bewegung; sein Puls 
hob sich , und mehrere Symptome eines heftigen 
Fiebers waren an ihm zu sehen. Die W. R. 
drehte sich nach dem Orte, wo die Leichname 
gelegen waren. Aymar liefs sich nun ganz 


j) Le Brun ]. c. cliap. III. p. 35i. Lebrun hat diese Geschichte vom Hrn. Halset, Richter xu Gre- 
noble, erfahren, welcher Augeuxenge war, und von Lebrun ein zuverläfsiger Mann genannt wird, 
ß) Le Bru 11 1. c. p 353. 

3) Aymar soll diese Kraft zufällig in sich entdeckt haben. Seine YV. R. schlug nämlich einmal sehr 
heftig. Er liefs graben, in der Meinung, sine Quelle xu finden; mau fand aber einen verscharrten 
Leichnam. V a 11 c ni o n l 1.0. p. *33. 
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durch seine W. R. leiten. Er gieng zurück in 
den Laden, von da auf die Strafte, sodann aus 
der Stadt auf die Rhonebrücke zu. Seinen Be- 
gleitern sagte er bald, dafs er drey, bald nur, 
dafs er zwey Mörder verspüre. Er setzte sich 
dann in einen Nachen, landete überall an, wo 
auch die Mörder ausgestiegen waren , und gieng 
in die Häuser, wo sie sich aufgelialten hatten. 
Plötzlich kehrte er, wie die gedruckte ofTicielle 
Relation erzählt x ) , wieder um, und zwar, wie 
er vorgab , aus Furcht. Man gab ihm gute Piifte 
und Empfehlungen mit, und so ausgerüstet, 
führte ihn die W. R. gerade nach Beaucaire, 
wo eben der grofse Jahrmarkt war. Er suchte 
dicThätcr zuerst in den Straften auf, dann gieng 
er in das Gefängnift. Hier zeigte man ihm 15 
Gefangene, und darunter einen Bucklichten, der 
erst vor einer Stunde eines Diebstahls wegen 
eingesperrt worden war. Die W. R. zeigte auf 
ihn. Aymar erklärte ihn als einen der Mörder, 
und man lieft ihn nach Lyon abführen. An- 
fangs läugnete er , endlich gestand er die That 
ein, und wurde zu Lyon hingerichtet 2 ). Ay- 
niar wurde den beyden andern nachgeschickt, 
die er auch bis an die Gränzc verfolgte, aber 
nicht erreichte. 


Bevor er sich auf die Reise begab , stellte 
man Versuche mit der blutigen Sichel an , die 
das Werkzeug der Mordthat gewesen war. Man 
legte sic zu einigen andern Sicheln, und bedeckte 
sie bald mit Gras, bald mit Leinwand. Jedes- 
mal schlug die W. R, nur auf diejenige, die mit 
Blute bespritzt war. 

Diese Begebenheit machte ein groftes Aufse- 
hen. Der Abbe de la Garde verfaftte eine 
officielle Relation darüber, welche gedruckt wur- 
de 3 ). Er stellte auch eine Theorie auf, nach 
welcher sich alle Thatsachcn , die ihm der Cri- 
minal - Lieutenant und der königl. Procurator 
vorerzählt hatten , systematisch erklären Hessen. 
Er machte seine Hypothesen nicht durch den 
Druck bekannt; aber die zwey Aerzte Chau- 
vin und Garnier, konnten die Tinte nicht 
halten, und liefsen ein paar kleine Abhandlun- 
gen drucken , worin sie die rhabdomantischcn 
Kräfte Aymar’s physikalisch zu erklären such- 
ten 4 ). 

Garnier suchte etwas tiefer ln den Gegen- 
stand cinzudringcn ; denn er fragte den Aymar 
unter andern: wie cs käme, dafs, wenn die 
W. R. einem Mörder oder Diebe nachfolge, sie 


1) Le Brun 1 . c. T. III. p 2. sniv. Man vcrgl. , was in der näclistcn Anmerkung über die Art, wie 

diese Relation vertatst wurde, gesagt wird. 

2) Mene 3 tri er in der später .nun führenden Abhandlung, welche zwey Jahre darauf eben zu Lyon ge- 

druckt wurde, behauptet, die Richter hätten auf Aymar'* YV. R. nicht nur keine Rücksicht genom- 
men , sondern ihre Anwendbarkeit gänzlich verworfen. 

3 ) Dafs er der Yorf. der Relation ist, sieht man aus Garnier** Vorrede (•. die nächste Anmerkuug). 

Es ist dabey unthweudig zu erinnern, dafs, wie Chauvin (in der 11. a. Schrift) behauptet, der 
Abbe de la Garde den Aymar nie gesehen, sondern seine Erklärung der Sache „pour la satisfac- 
tion de Monsieur 1 c Lieutenant criminel, et de Mr. le Procttreur du Roy" gegeben hat. 

4) Lettre a Madame la Marquise de Scuozan, sur les inoyens, dont ott s'est servi, pour decoitvrir les 

complices d‘nn assassiiut comtnis ä Lyon le 5 . Juill. itila; par Mr. Chauvin, Dr. en Medecine. 
A Lyon chez de Ville. 1692. »2. Die frühem Ausgaben sind vom Verf. als untergeschoben erklärt 
worden. Der \ r erf. war so artig, seiner Correspondentiit einige exotische Ausdrücke, wie z. B. Ana- 
lyse, Phänomen , Idee, Microscop, Parallel, Hypothese, Transpiration, Vomitif, narkotisch, Mus- 
kel, Diaphragma, Epilepsie, Paroxismus, Refsort 11. dgl. in einem eignen Anhänge zu dollmetschen. 
Den Schlafs macht die DruckErlaubnifs des lim. Coli ade, Doktors der Sorbonne, welcher den Vf. 
darum lobt, dafs er die YV. R. ohne Teufel zu erklären bemüht war. Chauvin schreibt die Kräfte 
« Aymar’s der geheimen Einwirkung der Atomen, oder Corpuscules und der besondem ConGgura- 

tion seiner Poren zu. Vergl. Journal des S.rvaus ißi)!. p. 5 i. Neue Aufl. 

Dissertation physique eu fovme.de lettre, ä M. de Scve, dans laqueJle il est prouve, que les ta- 
len* extraordiuaires , qu’a J a q 11 es A im a r, de suivre avec une baguette les meurtriers et les Vo- 
leut-s a la niste, de trouver de l’eati , Pargent cache, Ir 5 bnrnes transplantces etc. dependent d’une cause 
trcs-naturelle et tves-nrdinaire ; par Pierre Garnier, Dr. en Medeciue de l’Univemte de Montpel- 
lier, agrege au College des Medecins de Lvon ; ä Lyon, chez de Ville. 1692. s2> Als Anhang ist 
beyt»efiigt : „Relation de quelques actions de Jacques Aimir, tjue l’auteur lui » vtt faire chez 
M. lc Lieutenant- General , et de quelques reponses, que le dit Aimar fit a des questions , qtti lui 
. furent alors proposees par Pauteur.” Garnier erklärt Aymars Kiiuste auf eben die Art , wie 
Chauvin, doch viol ausführlicher und mit Znhülfuchmung eines allgemeinen magnetischen Fluidi. 
Beyde Abhandlungen sind auch abgedruckl bey Le Brun 1 . c, T. UI. p. 1 — 49 und Öl — ii 5 . 
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nicht auch auf andere Gegenstände , z. D. Was- 
ser und Metalle» oder gar auf einen andern 
Dieb oder Mörder anschlage, und wennn sie cs 
tliuc, wie er den Irrthum vermeiden könne? — 
Ob nun gleich Aymar durch diese Frage sehr 
in Verlegenheit gerieth, und eine ausweichende 
Antwort gab, blieb Garnier doch seiner Hy* 
pothese zu Liebe gläubig, und verwarf die Mög- 
lichkeit eines Betrugs *). 

Ein neuer Versuch Ayraar's bestättigte die 
Meinung, die man zu seinen Gunsten vorgefafst 
hatte. Der General-Lieutenant zu Lyon war 8 
Monate zuvor von einem seiner Bedienten be- 
stohlen worden. Er forderte Aymar auf, seine 
W. R. hiebey zu Käthe zu ziehen , und siehe 
da, die Bewegung der W. R. führte Aymar 
aus dem Zimmer des General- Lieutenants gerade 
in die BedientenStubc. Die Frau des General- 
Lieutenants nahm hierauf einem aus der Gesell- 
schaft heimlich ein Schnupftuch aus der Tasche, 
und zeigte dem Aymar an, cs sey ein Dieb- 
stahl geschehen. Die W. R. blieb ruhig, und 
Aymar sagte ganz trocken: dieser Diebstahl 
müfse aus Scherz geschehen sevn, weil die W. R. 
nicht schlage; deun sie bewege sich nur, wenn 
der Diebstahl ernstlich gemeint sey 1 2 ). 

Auch diese Geschichte wurde als Beweis der 
WunderKräftc Ayraar’s bekannt gemacht, und 
ein Doktor der Sorbonne machte öffentlich be- 
kannt 3 ), es sey ein grolscr Vortheil für den 
Staat, die Sitten und die Religion, dafs man 
nun ein unschuldiges Mittel gefunden habe, die 
Diebe u, Mörder in ihrer Laufbahn aufzuhalten. 

Solche auffallende Dinge konnten in der 
Hauptstadt Frankreichs nicht lange unbekannt 
bleiben, und der Prinz von Condd fand sielt 
hierdurch vcranlafst, den Rhabdomanten selbst 
nach Paris kommen zu lassen , um seine Eigen- 
schaften in der Nähe zu untersuchen. 

Der Prinz liefs Aymar anfangs einige Tage 
ausruhen. Die erste Prüfung, welche Aymar 
nach Verllufs derselben ausstehen mufste, war. 
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dafs er in einem Zimmer, wo Geld an verschie- 
denen Orten versteckt war, diese Orte angeben 
sollte. F.r kam damit nicht zu Stande, u. schob 
die Schuld auf das viele Gold, mit welchem das 
Zimmer verziert war. Man vergrub also Geld, 
Metalle und Steine int Garten. Aymar hatte 
das Unglück, mit seiner Wünscheiruthe gerade 
an die Grube zu gerathen , wo die Steine la- 
gen, und der Prinz hatte viele Mühe, sein Gold 
und Silber wieder zu finden, da er 6ich nicht 
mehr erinnern konnte, wohin er es versteckt 
h^tte. 

Bald darauf aber ereignete sich ein für Ay- 
mar günstigerer Zufall. Im Condc’schcn 
Paliastc waren zwey silberne Leuchter gestohlen 
worden. Aymar liefs seine W. R. ansclilagen, 
und diese führte ihn durch den Stall des Prin- 
zen zu einem Goldschmiede. Da der Prinz da- 
durch vcranlafst war, zu glauben , dals der Gold- 
schmied die Leuchter gekauft habe, so lieft ec 
ihn darum befragen. Der Goldschmied gab an, 
niciits davon zu wissen, aber den Tag darauf 
wurde der Preis für die Leuchter in den Pallast 
geschickt. Einige legten dieses vorteilhaft für 
Aymar aus; allein die meisten hielten ihn im 
Verdacht, dafs er, um sich einen grofsen Ruf 
als Rhabdomant zu erwerben, das Geld 'selbst 
geschickt habe. 

Selbst diejenigen, die zu «einen Gunsten ge- 
stimmtwaren, veränderten bald ihre Meinung, 
da ihm eine Menge Versuche mißglückten, bey 
andern allcrtcy Täuschungen angewendet wurden, 
denen er auf die lacherlichste Weise unterlag, 
bey allen aber die plumpeste Betrügiiehkeit von 
seiner Seite sichtbar war. So liefs er z. B. seine 
Wünschelrute auf eine unhedemende GoldVer- 
zicrung h^nwenden , die er nnten an einem 
Stuhle erblickt hatte, und gleich iiu nächsten 
Zimmer, wo alle Stühle stark vergoldet, aber 
bis unten mit Homses bedeckt waren , bewegte 
sich die Wünschelrute gar nicht. 


1) Vermutlich war er {wie sein AmtsBruder Chauvin) von der Autorität der Personen, die das Fac- 

tum als xuverläfsig erkannten, etwas irre geführt. Ueberdem gefielen sieb beyde Aerate, wie man 
deutlich sieht, in dem gewiß lobenswerten Besttebeu , das alte' Vorurteil von einem Hunde “ 

Teufel ans dem Wege r.u räumen. 

2) Garnier I. c. bey Le Brun p. 107. 

3 ) Der oben angeführte Coli ade. in seiner Eigenschaft d’aneicn philosophe et de Theologien moderne. 

So unterschreibe er sich in seiner Approbation der Schrift von Garnier bey Le llruu J. c. p '6 
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Ein imlersmal tSusclite man ihn durch das 
falsche Vorgeben eines Diebstahls. Ayniar liefs 
sogleich seine Wünschelruthe schlagen , und 
wufstc deutlich anzugeben, wo der Diebstahl 
geschehen scyn sollte. Kurz darauf, da wirklich 
etwas gestohlen worden war, und Ayniar 
glaubte, man wolle ihn wieder anfuhren, drehte 
sich die W. R. gar nicht. 

Schon diese Versuche zeigten, dafs Aymar 
die Wünschelruthc nach Gefallen lenken konnte. 
Dessen ungeachtet liefs man ihn sein Wesen 
forttreiben, und da er sich nebenher damit ab- 
gab, seine Wönschelruthe über die Treue der 
Weiber und Mädchen zu befragen, so erwarb 
er sich ein hübsches Stück Geld. 

Endlich näherte sich sein Schicksal der Ent- 
wicklung. Der Prinz Conde trug dem Herrn 
Robert, Procurcur du Roi, au Chätclet de 
Paris auf, einen entscheidenden Versuch mit 
Aymar anzustcllcn. Robert vollzog diesen 
Auftrag, und bald darauf liefs er in die öffent- 
lichen Blätter folgende Nachricht einrücken: 

,.Ich habe den kunstreichen Aymar zuerst 
„in die Strafse St. Denis geführt, wo kurz zu- 
„vor ein Nachtwächter erstochen worden war. 
„Aymar, der von diescrMordthat nichts wufstc, 
„gieng einige Male auf dem Platze hin und 
„wieder, ohne dafs die W. R. anschlug. Zu 
„seiner Entschuldigung gab er vor , sie schlage 
„nicht an Orten, wo ein Todtschlag im Zorn, 
„oder aus Trunkenheit begangen sey , son- 
dern nur bey vorsetzlichcn Verbrechen , und 
„zwar nur bey solchen, die noch nicht einge- 
„standen worden. Die Wahrheit seines Vorgc- 
„bens zu prüfen, führte ich ihn auf der Stelle 
„in ein Haus, worin ein Diebstahl begangen. 


„und von dem Diebe, ungeachtet man ihn auf 
„fri eher That ergriffen hatte, hartnäckig gcläug- 
„nct worden war. Die W. R. blieb auch hier 
„stille, und Aymar konnte sich durch nichts 
„entschuldigen. Der Prinz hat mir aufgegeben, 
„dieses öffentlich bekannt zu machen, mit den 
„Zusätze, dafs die W. R. eine blofsc Täuschung 
„sey x y\ 

Wir wollen nun einstweilen den Mctalloskopea 
bey Seite sptzen, und unsere Aufmerksamkeit 
auf die Scencn lenken , die durch ihn in der 
gelehrten Welt veranlagt wurden. 

Schon zuvor habe Ich einige Schriften ange- 
führt, die über die Lyoner Begebenheit heraus- 
gekommen waren. In Paria brach die Schreib- 
Suclit der Philosophen erst recht los, und ver- 
breitete sich bis nach Holland und Teutschland. 

In der Anmerkung findet man die merkwür- 
digsten Schriften verzeichnet und ausgezogen , 
die hierüber erschienen sind 1 2 3 ). 

Anmerkung. 


Verzeichn! fs 

der merkwürdigsten durch die Ver- 
suche Ja* ob Aymar’s veranlagten 
Schriften. 

1) L « Rhabdomance 3 ). 

2) Ln vergr de Jacob, ou l’art de trouver let 

tretort , let limitet , let metaux , let mittet, let 
miutraux , et d'autret choset cachiet , pur l’utnge 
du baton fourcht. 0 Lyon. 1693. 12. 

Der Verf. dieser Schrift, ein ParJamentsAd* 
yocat zu Grenoble 4 ), stellt den Satz auf 5 ), dafs 
alle physischen und moralischen Eigenschaften 


1) Lettre de Mr.Robert, nroctireur du Roi au Chltelet de Paris au R. P. Cherignt, Sou onclc , as- 

sistant du pt-re general da l'oratoite; im tVicrcure » 6 i) 3 , p, 2Ö7, und bey Le Brun I. c. p. Yfo. Auch 
in Tenzcls nion.it 1. Unterteilungen 1694 ; August. Ferner in der bekannten Collection academique; 
Paris 1761. 4 T. VI. de la partie etrangcre, pT a 55 . und im Journal de* Savaus, iü<j 3 . Nro. »6. ( p. 
143. der neuen Ausgabe Paris 1729). 

2) Jede einzelne Flugiclivift und die vielen AuLStze im Mcrcure galant, Mercure historiqne und in an- 

dern ZcilBlUttern hier anzufiihren , ist bey nahe unmöglich und zugleich unnüthig. Uckrigcus habe 
ich mich alles Unheils über die augefiiimeu Schriften geflissentlich entluiltcii. 

3 ) Unter diesem Titel fuhrt M e 11 e s t r i e x in dem unten genannten Werke Uber die W- R. eine theolo- 

gische Schrift an, die von einem Profostor zu Lyon gejen die Versuche Jakob A y in a r‘i heraus- 
gegeben worden war. Näher ist mir nichts, hierüber bekannt. Nur kann mau aus ftfenestricr 
ecilliesseu, dafs der Vcrf. auch ein Jesuit war, und dafs er die W. Ik. für eiu Werkzeug des Teufels 
erklärte. 

4) S. Lcbrtiu hist, des praiiqucs superstitieuses etc. in der Vorrede. 

5 ) Was ich von diesen Behauptungen an füllte, habe ich nicht aus dem Buche selbst, sondern aus der 

weiter unten angeführten Widerlegung des Pete Meuestrier entlehnt. 
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des Menschen von dem Einflufse der Gestirne 
auf die GeburtsStunde bedingt werden. Er 
schreibt also die wunderbaren Wirkungen der 
W. R. keiner andern Ursache zu , als der beson- 
dern Constellation , die bey der Geburt derjeni- 
gen eintTat, welche die Gabe der W. R. haben 
■*). Aufserdcm beschreibt er sehr weitläufig die 
Abweichungen und Veränderungen , welche bey 
der Bewegung der W. R. Vorfällen, und sucht 
sie physisch zu erklären *). Es konnte nicht 
fehlen, dafs er hierüber von den Theologen 1 * 3 ) 
verketzert wurde 4 ). 

3) La Physiqut occulte , ou Traiti dt la Ba- 
guette divinatoire et de ton utilitl pour la dtcou- 
verte dtt tour ca tfeau , des minieres , da trfsort 
each's , des voleurs et des meurtritrt fugitifs ; 
avec da principes , qui expliquent la phlnomlnes 
let plus obscurs dt la nature , pnr Mr. L. L. dt 
Vallemont , pritrt et doctcur tn Thiologie ; a 
Paris, 1693. 12. chez J. Anisson. 609 S. mit 
vielen Kupfern s ). Auch tcutsch mit Willens 
Berichte u. s. w. Nürnberg, 1694. 8- 

Die Absicht des Abb<5 Val lemont war ganz 
allein dahin gerichtet, das Vorurtheil zu zer- 
stören, dafs die Wünschelruthe ein Werk des 
Teufels sey. In der Vorrede erzählt er, dafs 
er den Jacob Aymar selbst gesehen, und 
während eines ganzen Monats täglich a bis 3 
Stunden beobachtet habe. Er setzt hinzu, wäre 
Aymar ein Physiker, und wüfste, was Atmos- 
phäre, Volumen, Atom u. s. w. heifst, so wür- 
den ihm gewifs alle Versuche gelingen ; da er 
aber ein unwissender Bauer sey, so könne er die 
Hindcmifse nicht jederzeit beurthcilen , die sich 
dem Gelingen seiner Experimente entgegensetzen. 
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Das Werk besteht aus 17. Kap. folgenden 
Inhalts: 

I. Kap. Es giebt eine W. R., wenn gleich 
Einige daran zweifeln. Ihre Wahrheit bewährt 
sich, wenn man sie nach den logischen Regeln, 
das Wahre vom Falschen zu unterscheiden , 
prüft. — Verschiedene Namen der Wünschel- 
Ruthe. — Cicero und Varro haben von ihr 
gehandelt. — Vicrerley Arten sie zu halten 
(mit Abbild.). 

II. Kap. Wundersame Geschichte eines Bauers 
Aymar, der, von der Wünschelruthe geleitet, 
einen Mörder auf einem Wege von mehr, als 45 
Meilen zu Lande und von mehr als 30 Meilen zu 
Meer verfolgt hat. Da diese Geschichte durch eine 
grofse Menge von Zeugen bewiesen ist, so kann 
man sie nach dem Grundsätze der königl. So- 
cietät zu London, die nur 60 bis xoo Zeugen 
erfordert, als zuverläfsig annchmcn. 

III. Kap. Die Natur hat nur einen einzigen 
Mechanism in allen ihren Operationen , und die 
Philosophie der Corpuscules ist die einzige, die 
uns die Wunder der Sympathie und der Wün- 
schclruthe erklärt. Hier wird die Ursache an- 
gegeben, warum die Wunden eines Ermordeten 
sich in Gegenwart des Mörders wieder öffnen, 
warum der Ilahn bey der MorgcnDämmerung 
kräht, warum das Heliotrop sich zur Sonne 
neigt u. s. w. — Unterschied der magnetischen 
und der elektrischen Körper. 

IV. Kap. Wir sind mit der Physik der Cor- 
puscules hinlänglich bekannt, um die Phänomene 
der Wünschelruthe dadurch zu erklären. Erfah- 
rungen über die Ausllüfsc der Corpuscules und 
ihre Wirkungen. 


1) Schon früher wurde (nach Menestrier’s Zeugnifso) von Einigen behauptet, der Ruthengänger müsse 
im Zeichen des Wassermanns gebohren aeyn. 

e) Auf welche Art, sagt Menest ri er nicht. Folgendes sind seine Worte hierüber: ,,Toutes lej ob- 
aervations qu'a faites l’auteur de la Verge de Jacob sur les variations des indications de l’cau et des 
metaux, et los moyens, qu’il a imaginc pour cn faire le disoernemeat eu loag, en travers, en largeur, 
sont des plaisantes reveries. 

3) Mencstrier ruft gegen den Verfasser die sage facultc de Theologie de Paris auf, welche schon den 

bekannten Gaffarcl (Verf. des Huches: „Curiosites inouies") wegen ähnlicher Behauptungen im J. 
1629 zum Öffentlichen Widerrufe genöthigt hatte. — Der Censor Co ha de, den wir schon aus 
Chauviu’s und Garnier’s Schriften kennen, hat diese Verge de Jacob ebenfalls approbirt. Allein 
in der Approbation des unten aiizufiihrondon Werkes Ton Mencstrier sieht man, dals er gend- 
tliigt war, jene Approbation der Verge de Jacob zu widerrufen. 

4) Man vergl. die Nro. 5. angeführte Schrift von Mencstrier. 

o) Die Acta Ernd. >695, S. 34. geben einen kurzen Auszug von diesem Buche, ohne ein Unheil darüber 
auszitlprechen. Leibnitz, in dem unten anzufiihrenden Briefe, nennt den Verf. einen Gelehrten, qui 
nieliori materia dignus fuisset. Ausführliche Receiisioneu findet man im III. Buche der neuen Auflaga 
der unten anzufiibrenden Hist, critique des Supersiitious, uud im Journal des Savans, i6g3, p. ,77 
u. s. w, der neuen Auflage. 
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V. Kap, System der Bewegung und Neigung 
der Wünschelruthe. Die Wünschelruthe neigt 
sich auf dieselbe Art, wie die MagnetNadcl. Die 
feinen Ausdünstungen sind das unsichtbare Agens 
der Natur. 

VI. Kap. Aus dem Wasser erheben sich 
Dünste, welche die W. R. in Bewegung setzen. 

VII. Kap. Eben solche Dünste steigen aus 
den Minen und von verborgenen Metallen auf, 
und in die W. R. hinein. 

VIII. Kap. Auch die Diebe und flüchtigen 
Mörder haben eine Ausdünstung , die in der 
Luft zurückblcibt , und auf die W. R. wirkt. 

IX. Kap. Dieses wird bewiesen durch das 

Experiment Aymar’s zu Lyon, welches auf 
die Arzneykunde grofsen Einfluls haben wird. 
Das sympathetische Pulver, und die magneti- 
sche Kur der Wunden lassen sich eben daraus 
erklären. f 

X. Kap. Die Corpusculcs der Dünste sind • 
fein genug, um in die W. R. einzugehen. Die- 
ses wird bewiesen durch verschiedene physika- 
lische Beyspielc der Thcilbarkcit, durch die 
Amalgamations-Procefse in der Chemie, u. durch 
verschiedene andere Erfahrungen , unter andern 
auch durch die Spürkraft der Hunde 

XI. Kap. Die Corpusculcs der Dünste sind 
stark genug, tun die Wünschelruthe zu bewe- 
gen, und im Menschen eine Alteration hervor- 
zubringen. — Beweis der Hygrometer,* Baro- 
meter, Thermometer, das Knallpulvcr u. s. w. 
Der entscheidendste Versuch mit der W. R. ist 
der, dafs sie sich zu dem einen Pole des Mag- 
nets neigt, und bey dem andern sich wieder in 
die Höhe richtet; ein Versuch, den der Verf. 
zuerst gemacht hat. Seite 234. 

XII. Kap. Die Corpusculcs, oder Atomen 
der Dünste, welche die W. R. bewegen, ver- 
mischen sich nicht leicht in der Luft. Beyspiele 
sind die Absonderung verschiedener Flüssigkei- 
ten in einem Glase, die Absonderung der Licht- 
strahlen bey der Lantcrnc magique und bey der 
Camera obscura. 
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XIII. Kap. Warum die W. R. nicht in Je- 
dermanns Händen sich bewege, und warum bey 
eben derselben Person nicht immer a ). (Jenes 
erklärt der Verf. aus der Idiosynkrasie der Com- 
plexioncn, dieses aus plötzlichen Veränderungen 
in der Organisation). Die W. R. verstärkt nur 
die Wirkung , welche die Atomen auf einen 
rhabdomantisch organisirten Menschen haben. 

XIV. Kap. Unter den verschiedenen Arten, 
Quellen zu entdecken , ist die rhabdomantischo 
die beste. Es ist kein Aberglaube, wenn man 
behauptet, die W. R. müsse in einer gewissen 
JahrsZeit vom Baume geschnitten werden. 

XV. Kap. Unter den verschiedenen Arten, 
Minen zu entdecken, ist keine besser, als die, 
welche vermittelst der W. R. geschieht. Dieses 
wiid bewiesen durch 3 Experimente: 1) wenn 
man von Mineralsalz eine 3 bis 4 Zoll lange 
Stange macht , und mit einer hölzernen Ruthe 
verbindet, sodann entweder an einem Faden auf- 
hängr, oder an einen Stift heftet, wie die Mag- 
netnadel, und über kochendes gesalzenes Was- 
ser längt, wird der Thcil der Stange von Mi- 
neralsalz sich herunterneigen, a) Wenn man 
auf ähnliche Art eine GuldStangc mit einer höl- 
zernen verbindet, und über kochendes Queck- 
silber hängt, wird der goldne Thcil der Stange 
sich neigen. 3) Wenn man eben so eine Ei- 
senstangc an eine hölzerne heftet, und über ko- 
chenden Vitriol hängt, wird sich das Eisen, das 
sich in Kupfer verwandeln wird, schnell her- 
unterncigcn. 

XVI. Kap. Die Wirkung der W. R. kömmt 
nicht vom Teufel, und hat nichts mit der Rhab- 
domanric der Alten gemein. Ucbrigcns kann 
ohne Gottlosigkeit nicht geläugnet werden , dafs 
cs Zauberer giebt. 

XVII. Kap. Zeugnifse mehrerer Gelehrten 
zum Vortheile' der Wünschelruthe — 

4) Lettrts , qui dccouvrent let illusiont der 
philot ophes sur In Baguette , et qui dltruisent lein t 
syt timet ; a Paris, eti 16513. I2 * eher. Jean ßou - 
dot. Abgedruckt in der neuen Ausg. von Le- 
brun’s Hist, critique des superstitions (von 


1) Dr. Gail l'.iugnct diese Eigenschaft der Hunde, und schreibt cs nicht ihrem Gerüche, sondern dem 
OrisSiune zu, dafs sfe aus der grftfsicn Ferne wieder in ilire Heymath zuriicLkehreu u. s. w. 
a) Der Herzog Karl von Burgund s. B. hatte vor der Schlacht bey ISIurtcu immer itber innerliche. 
Hitze geklagt. Nach dieser Schlacht veränderte sich sein ganzes Tcmpei asnent, und er empfand be- 
ständigen Frost. 
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welcher gleich die Rede scyn wird; auch teutseb, 
unter dem Titel: „Briefe gelehrter Leute”, von 
Verspottung der W. R. Aus dem Französ. von 
J. L. Martini. Frft. 1700. 8- 

Der l'fcrc Le Brun ist der Herausgeber die* 
aes Bachs. Schon seine oben erzählten Bemer- 
kungen über den Gebrauch der W. R. in Dau- 
phine hatten ihn veranlafst, über das Wesen und 
die Kräfte der W. R. nachzudenken, und ver« 
schiedene Gelehrte darüber zu befragen. Als 
Vallcmont’s Werk erschien, hielt cs Lcbrun 
für gut, diesen Briefwechsel bekannt zu ma- 
chen ; fieng aber zugleich an , eine gröfsere und 
allgemeinere Abhandlung über die abergläubi- 
schen Gebräuche auszuarbeiten. In obiger Brief- 
Sammlung x ) kommen fo'gcndc Briefe vor: 

Lettre 4 l’auteur de la rechercbe de la vdritd 
(Malcbranchc). Rtfponse de l’auteur de la 
väritd (welcher die Wünschclruthe als teuflisch 
erklärt ). 

Difficultds proposdes au rofime autcur. Rd- 
pon*e du mime autcur. Lcitrc de Mr. l’Abbd 
de 1 a Trappe 4 Mr. l’Abbd de Malebranche. 
Sentiment de Mr. le Chancclier Pirot. 

Lettre de Mr. le Pdrc Le Brun 4 Mr. *** 
sur l’illusion des Philosophes qui veulcnt dxpli- 
quer par l'dcoulement des corpusculcs les phd- 
nom&nes, qui sont ou faux, ou surnaturels. 

2<1® Lettre. Critique des hypotbfcses, dont 
M. M. Chauvin et Garnier se servent, 
pour ddcouvrir la cause, qui fait tourner la 
Baguette sur lea vestiges de» voleurs et des 
meurtriers. 
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3icme Lettre. Qu’il cst impossible, qu’on 
fasse jamais aucun Systeme, qui explique physi- 
qucincnt tous les phdnombnes de la decouvcrte 
du meurtre du Lyon. 

4»«ne Lettre. Entrdticn d’Aristc, de Thdo- 
du!e et de Mcnalquc sur la Physique occulte de 
Mr. l’Abbd de Vallcmont. 

giimc Lettre Sur le systdme de l’auteur de 
la Physique occulte, 

6ieme Lettre. Commcnt on peut ddcouvrir, 
si les anges, ou les ddmons sont les atitcurs du 
tournement de la baguettc. 

6ieme Lettre. Rdponsc aux difficultes, qui 
ont dtd proposdes pour montrer, que l’usage de 
la Baguette est naturel, et qu’il ne peut etre 
mis au nombre des pratiques superstiticuscs. 

giime Lettre ; sur les sentiment des autcur» 
Jdsuitcs, qui ont traitd de l’usage de la Baguettc. 

Extrait d’un livre imprimd 4 Basic, oft l’on 
se plaint des maux, que produit l'usagc de la 
baguettc a ). 

Sentiment de St. Augustin sur les prati- 
ques superstiticuscs. 

Lcbrun’s Thema ist, darzuthun , dafs die 
Wünschclruthe nicht durch Kraft der Natur, 
sondern durch die Willkühr des Rhabdomanten 
wirkt. Er widerlegt alle Gründe, die aus der 
Physik — der damaligen Zeit — • für die W. R. 
angeführt wurden , und zieht den Schlufs daraus, 
dafs der Teufel sein Spiel damit habe 3 4 ). 


1) In der Vorrede zeigt Lebrun, dafs die Atomen-odcr Corptiscular- Philosophie nichts weniger als neu 
sey. Schon Kpicur hatte sic gelehrt, und einige Philosophen erklärten die Delpliischen' Orakel da- 
durch, dafs die Atomen aus der ilöltle in die Poren der Priesteriniicn eingieiigeu, und sie weifsagen 
machten. Cicero de divin. L. II. Und als die Mirakel aufhürten, sagte nun, die Erde habe nicht 
mehr feine Dünste genug, um die Priester zu iuspiriren. PJittarch. in Dial. de Ovac. — Unter den 
Neueren hat uns Card an kostbare Steine hinterlusen, die den Blitz ableiten, und vor der Pest be- 
wahren, und van Helm ont hat behauptet, nun könne eine Person purgiren , ohne dafs sie cs wisse, 
wenn mau nämlich ein Blatt von der Iiasclwtirxe in der Hand halt. Druckt mau es oben, so werde« 
die Corpusculcs, die es ausdiinstet , zum Erbrechen rcitxeu ; drückt man es unten, so wirken dio Dün- 
ste, wie ein Laxativ. Journal des Savans i*Hp. p. 2 r 5 U. 240. 7 . u den Lächerlichkeiten über die Cor- 
pusctilcs oder Atomen gehört auch die Berechnung des Mtgnenus , welcher in einem einzigen 
VVeihraucltKörnchcit 7,771,600,000,000,000,000 ElementarAtomen gefunden zu haben vorgiebt. S. des- 

sen Deinocritus revivisCcns. Loudini, i 65 ü. 12. p. 207.. 

3 ) Dieses zu Basel gedruckte Buch ist der Tractatus de sortitione veterum Ilcbreoriim autore Marti 110 

IVIauritii. Basileae 1692. 

4 ) Ueber die Streitigkeiten, welche durch diese Lettres sur l’illusion des Philosophes veranlafst wurden, 

findet man Nachrichten in der Vorrede zu der Hisc. crit. des supontiuoux, und im 3 ten Baude dessel- 
ben Werk». 


33 , — 

5) Ln Philosophie des images (nigmntiques 
ou il est traiti des Inigmes , des ornclrs, des sorts , 

. . . . et de ln Baguette par Ir P. CI. Franc. 
Menestrier de la Comp, de Jt-us . & Lyon, 

chtz Jaques Gturrier. 1694. 12. 1 ). 

Die Abhandlung von der W.R. fängt an p. 417 
und endigt mit p. 491. Sic hat die Ucbcrsclirift: 
„Des indications de la baguette, potir ddcouvrir 
les sources d’eau, les nuftaux cachds, les vols, 
les bornes dcplacdes, les Assassinats” etc., und 
ist zur Widerlegung der Vcrge de Jacob (s. 
oben Nro. 1.) geschrieben 2 ). • 

Der Vcrf. fängt damit an , seine Competenz 
als Richter zu beurkunden. Er thut dieses 
durch folgendes Räsonnement: „Es ist bisher auf 
„dre : crlei Art von der W. R. geschrieben worden, 
„historich, physisch und theologisch. Die Hi- 
storiker geben den Stoff. Den Theologen kömmt 
„cs alsdann zu , zu untersuchen , was daran 
„natürlich oder übernatürlich ist, und erst in 
„dem Kalle, wenn sie erklärt haben, cs scy 
„nichts Ucbcrnatürlichcs dabey, dürfen die 
Phys.kcr nachforschen , wie die Sache natürlich 
„zugeht.” Nach hcrgestclltcr Competenz des 
Fori macht sich der Ptre Menestrier an die 
ihm als Theolog zuständige Untersuchung, wo- 
bey er folgende Behauptungen aufstcllt: 

Bey den Wirkungen der W. R. sind dreier- 
lei Sachen zu beobachten : 1) die Wünschel- 

ruthe, a) der Ruthengänger, 3) die berühr- 
ten Sachen, ln einem dieser drey Gegenstände 
mufs die wirkende Kraft liegen. Sie liegt aber 
nicht in der W. R. , weil diese nicht in den 
Händen eines Jeden schlägt; sie liegtauch nicht 
in den zu berührenden Dingen , oder in den an- 
zuzc'gen Handlungen, weil die W. R. nicht im- 
mer auf dieselben hin weiset. Die uns unbe- 
kannte K'aft mufs also im Ruthengänger liegen, 
und zwar entweder in seiner Seele, oder in sei- 
nem Körper. In der Seele kann ihr Sitz nicht seyn, 
weil alle Menschen Seelen haben , aber nicht 
bey allen die W. R. schlägt. Folglich mufs der 
Sitz der Kraft im Körper seyn, und zwar nur 
int Körper einiger Personen. Die Physiker ha- 
ben es nur mit allgemeinen körperlichen Eigen- 

1) Ich finde sie auch unter dem Titel: „Reflexions 
druckt angeführt. . , 

•*) Als Motto dient ihm die Stelle vom Psalm 124. 
auper roriein jiutorura, ut non extendain jusu 
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•schäften zu thun. Eigenschaften, die nicht al- 
len Körpern von eineriey ThierGattung zukom- 
men, lassen sich nicht natürlich erklären. Folg- 
lich sind die Wirkungen der W. R. übernatür- 
lich. Q. E. D. 

Ich übergehe die weitläufigen Betrachtungen, 
welche der Vcrf. über den Einllufs der Gestirne 
macht, so wi-t auch seine umständliche Wider- 
legung der Hypothese von den Corpuscule«, 
worinn er im Ganzen nichts Besseres sagt, als 
Lebrun; abe? der grofsen Ausführlichkeit we- 
gen , mit welcher er diesen Gegenstand behan- 
delt hat, von Jedem gelesen zu werdet* verdient, 
dem es etwa daran liegen sollte, die Corpuscu- 
larPhysik recht siegreich zu zernichten. Ich 
bemerke nur, dafs derselbe C oh ade, von wel- 
chem ich oben die Approbation der atomi ti- 
schen Hypothese der Doctoren Chauvin und 
Garnier angeführt habe, von den Rcflexjons 
des P. Menestrier preiset, er finde sie bien 
sensdes, bien claircs, bien lides, und bien sui 
vis, quoique (setzt er sehr naiv hinzu ) qooi- 
que j’aye souscrit au Systeme contrairc des Phy. 
siciens de cette Villc. I 

Menestrier schliefst seine Abhandlung mit 
dem Ausspruch, dafs die W. R. ein Werk der 
Finsternils sey, und dafs Jeder, der sich ihrer 
bedient, sich in einen ausdrücklichen, oder we- 
nig«tcns in einen stillschweigenden Pakt mit dem 
Teufel eingelassen habe. 

Das Wichtigste in der Abhandlung des Me- 
nestrier ist die Beschreibung einiger Versu- 
che, welche von seinen Bekannten mit der W. 

R. gemacht worden sind, und wovon ich das 
Wesentliche hier angeben will : 

0) Der Ehemann einer Dame, die sich für 
eine RutlicnGängerinn ausgab, liefs durch sei- 
nen Bedienten einen Indian im Hause abthun , 
befahl darauf , die Mordstätte sauber zu wa- 
schen , und den Indian zu verstecken. Als die- 
ses geschehen war, sagte er seiner Frau, es sey 
ein Mord in seinem Hause geschehen, sie soilre 
ihm durch die W, R. nachspüren. Die Dame 
nahm die \V. R., und gieng mit ihr an verschie- 
dene Plätze des Hauses. Gerade da, wo der 

*ur le* usages et les indications" etc. als einzeln go 

„Non relinquet Dominus virgam pcccatorum 

ad nuquuaies manus »uus. 


C 
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Indian sich todtgeblutct hatte, schlug die W. R. 
Auf eben diese Art zeigte sie den Ort an, wo 
der Indian versteckt war, und noch tiberdief# 
sogar denjenigen von den Bedienten, der den 
Indian getödtet hatte- (Mcnestrier schliefst dar- 
aus, dafs man sehr irre, wenn man behaupte, 
die Leidenschaften der Rache, des Zorns, oder 
der MordLust verursachten solche Ausdünstun- 
gen, welche in die W. R. cinströmen, und sic 
in Bewegung setzen könnten. 

« 

* /,) Ein Edelmann , welcher ebenfalls die Ga- 
be der W. R. an sich entdeckt hatte, nachdem 
ihm Aymar's Versuche bekannt geworden wa- 
ren, behauptete, dafs ihm die grofse Aufmerk- 
samkeit und GeistesAnstrcngung, die nothwen- 
dig scy, um die W. R. schlagen zu machen, 
sehr beschwerlich falle, ln einer Ebene von 
6 — 7 Stunden, wo keine Gränzmarken sichtbar 
waren, gab er, (selbst, wenn er zu Pferde sals) 
ganz bestimmt die Gränzcn jedes Feldes an. 

c) Eine Nonne liefs öfters die W. R. auf 
Quellen schlagen; wenn man ihr aber auf eine 
der beiden Ilände ein nasses Tuch legte, hörte 
die W. R. zu schlagen auf. Suchte sie versteck- 
tes Gold, so machte das Auflegen nasser Tü- 
cher keine Wirkung; aber wenn man ihr ein 
Stück Gold in die Hände gab, hörte die W. R. 
augenblicklich zu schlagen auf. (Mcnestrier 
glaubt, die Physik könne diese Abweichungen 
nicht hinreichend erklären.) 

d) Ein Mann von Verstand und Rcclitschafl* 
fenheit, welcher alle ihm möglichen Erfahrun- 
gen mit der W. Ruthe gemacht, und am Ende; 
aus Entsetzen über die Supcrnaturalität der W. 
R., ihrem Gebrauche ganz entsagt hatte, gab 
dem P. Mcnestrier einen schriftlichen Auf- 
satz, in welchem er seine Erfahrungen auf fol- 
gende Art beschreibt: 

„Ich sah sechs Personen von verschiedenem 
„Alter und Gcschlcchte Wünschtlruth^n von E> 
„sen, von trockenem Holze, und von Stroh 
„handcliieren. Die W. R. schlug auf alle ver- 
steckte und nicht versteckte NaturKörpcr, so- 
bald man eine starke Aufmerksamkeit anwender. 
„Wenn man aber etwas von derselben Materie 
„in die Hand nimmt, auf welche die W. R. 
„sch! -gl, so hört sie sogleich zu schlagen auf. 
„Bcy versteckten Metallen dreht sich die W. R. 
„einwärts gegen den Körper des RuthenGängers, 
„bcy nicht versteckten Metallen auswärts vom 
„Körper weg. Bey Wassern ist es gerade um- 




„gekehrt. Um verrückte GränzMarfcen zu ken- 
,,nen , nimmt man ein Stückchen Faden, das 
.„mit ihnen verbunden ist, und nimmt es in die 
„Hand. Wenn mir eine Person vorkam, die 
„das Talent der W. R. bcsafs, so hiefs ich sie 
„vor allen an einem Ort sitzen , wo sic durch 
„nichts zerstreut werden konnte. Sodann fragte 
„ich; Ist die W. R. eine natürliche Gabe? wird 
„sic in der GeburtsStunde erworben? hängt sie 
„von den Constellationen ab ? kann man böse 
„Dinge damit verrichten ? kann man mit dein 
„Teufel einen Pakt hierüber eingchen? kann 
„man zweifelhafte theologische Fragen hierdurch 
„erörtern? kann man eine vollkommene Kcnntnifs 
„der Astrologie und KalcndcrMacberey dadurch 
„erlangen? Ist sie brauchbar in der Heilkunde 
„und NaturGcscbicbtc ? — Bey allen dic-cn 
„Fragen schlug die W. R. Wenn ich fragte: 
„Hat der Teufel keinen Tlicil daran ? schlug sie 
„nicht. Bey der Frage, welche Planeten Kin- 
„flufs auf die W. R. haben, schlug sic nur, 
„wenn ich die Sonne und die Venus miteinan- 
„der nannte. Mit einem Worte, cs läfst sich 
„keine Frage erdenken, auf welche die W. R. 
„nicht antwortet, selbst über die Fälligkeiten , 
„die GlücksGüter, und die Fehler der Menschen. 
„Sic ist unfehlbar sowohl für gegenwärtige, als 
„vergangene, aber nicht für zukünftige Dinge. 
„Z. B. auf gegenwärtige Dinge, wenn man sie 
„frägt, wie eine abwesende Person gekleidet i»t, 
„in diesem oder jenem StoJ, von dieser oder jener 
„Farbe, schlägt sic nur dann, wenn der wahre 
„ < 'tofF u. die wahre Farbe des Kleides angegeben 
„werden. Rücksichtlich des Vergangenen zeigt 
„sic z. J). die Reisen an, die man gemacht, die 
„Wunden, die man empfangen hat" u. s. w. 

6) Ren au d critique sincere de plusieurs ferits 
sur la fameuse Baguette, ä Lyon. 1695. 12. 

Diese Schrift, welche für die Wünsclielruthe 
geschrieben ist, kenne ich nur dem Namen nac' , 

7) Histoire critique des prntiques superstitieu * 
ses , qui unt sednit les peuples et embarassf les 
tavans ; avec, la tnithode et les principes pour 
discerner les tfflts naturell avec ceux , qui ne le 
sont pas , par le R. P. Le Brun de l'Oratoirr. 
a Rouen 1702. Nachgedruckt in dem grofsen 
zu Amsterdam bcy Bcrnard als Supplement 

* zu den Cüremonies Tic tous les peuples beyge- 
fiigtcn Werke: „Superstitions ancienncs et mo- 
dernes; fol. 1733” (schon früher 1732. 8 ) neu 
aufgelegt u. stark vermehrt Paris 1750. 4 Vol. 
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Die Hälfte des zwcytert Bandes, und der 
ganze dritte Band beschäftigen sicii blos mit der 
Wünschclruthe. Der Vcrf. führt darin weiter 
aus, was er in s. Lettres sur l’illusion des plii-- 
losophes angedcutct hatte. In den ersten zwey 
Büchern seines Werks giebt er Regeln an, nach 
welchen man bcurtheiien soll , ob Etwas eine 
Wirkung der Natur sey, oder nicht. Dann durch* 
geht er die einzelnen abergläubischen Gebräu- 
che. Im 7ten Buche handelt er von der Wün- 
schclruthe in folgender Ordnung : 

Histoire critique de l’origitte et du progris 
de l'usage de la Baguette parmi toutes les Na- 
tion. 

Chap. I. Ce que c’cst que la Baguette. De 
quelle matiire eile cst. Quelle en cst la figurc? 
Comment on la tient, et qucl cst son mouvement. 

i) La Baguette peut Ctrc de toute espbee de 
bois. 2) D’ou vient, qu’on prend une Baguette 
fourchuc? 3) Trois manibres de la tenir. 4) 
Mar.ifcre singulibre du Sieur le Roy er. 5) 
Pratique du Dauphind. 6) Baguette droite, qui 
se meut vers les metaux. 7) Quelques -uns se 
servent de quatre Baguettes, 8) Ancienncs cd- 
rdmonies pour ddcouvrir les trdsors. 

Chap. II. De l’dxamen du fait. S’il est bien 
ccrtain , que la Baguette totirne sans art et sans 
l'raudc sur plusicurs cboses cachdcs. Prdcautions 
ä prendre contrc l’obstination et la trop grande 
crddulitd. 

1) Divers sujets de craindre la fourberic. 

2) Plusieurs moyens de s’assurcr du fait. 3) 
D’ofi vient, qu’on nie les faits surprdnans. In- 
convdniens de la crddulitd.et de l’opinätretd i 
ne rien croire. 4) Prdvention de l’auteur sur 
la faussetd des Oraclcs. 5) Trois choses ccr- 
taines dans l’usage de la Baguette. 6) Le sccrdt 
reussit quelque fois et manque souvent. 7) Il- 
lusion de la Baguette ä Boufllcrs. S) Expd- 
rience de la Baguette ä PObservatoire. 

Chap. III. Quelles sont les choses, que la 
Baguette indique en France? 

1) Ddcouvcrtc des eaux et de la profondcur 
des sources. 2) Ddcouvcrte des mdtaux et des 
mindraux. 3) Expdricnccs sur les borncs des 
chanips. 4) Mandemcnt de Mr. le Cardinal de 
Camus. 5) Expdricnccs pour ddcouvrir les 
chcmins perdus et mesurcr les disunces des lieux. 

O Vergl. Journ. des Savans , 1702, p. io3— no. 
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6) Epreu've de la Baguette rour ddcouvrir les 
voleurs, rettouvellee par Aymar. 7) Ddcou- 
verte des maldfices, histoire surprenante. g) Ex- 
pdricnce pour ddcouvrir les choses les plus ca- 
chdes de prfcs et de loin. 

Chap. IV. Comment on distinguc les difFd- 
rentes choses sur lesquclles la Baguette tourne; 
et cc que Ton fait pour la ddterminer ä tourner 
pour u n c chose plutöt que pour une autre. 

1) Trois maniercs de connoiire sur quoi la 
Baguette tourne. 2) La pratique la plus com- 
mune. 3) Usage singulicr du Dauphind. 4) 
Comment on connoit la profondcur des sources 
et des mincs. 

Chap. V. De l’usage de la Baguette en Alle- 
magne et en Flandre. 

1) Baguettes qui gucrissent les plaies ct re- 
mettent les os dissoquds ou rompus, 2) Cc que 
les Allemans font pour dec >uvrir les tresors. 

3) Supcrstitions dvidentes. 4) Epdriences d'un 
savant allemand, qui banissoit toutes supcrsti- 
tions apparentes. 

Chap. VI. Des autres pays oü l’on se sert 
de la Baguette, en Bohdme, en Suede, en Ilon- 
gric, cn Anglctcrre, en Italic, en Espagne. Usage 
fort singulicr d’uue Baguette de coudricr en 
Egypte. 

t) Expdriences rapportdes par Mr. Hirn- 
heim. 2) Expdriences des Sucdois. 3) Les 
Allemans apprenent le sccret aux Anglois. 4) 
Mincs ddcouvertes en Angletcrre. 5) Ddlibcra- 
tion de l’Acaddmie d’Angieterre pour dxaminer 
l’usage de la Baguette. 6) Sentiment de Mr. 
Boylc. 7) Usage de la Baguette en Italie. 
8) Histoire d’un Hermitc, qui chcrchoit des 
mdtaux. 9) Usage d’un bäton de coudre au 
Mont Sinai. 

Chap. VII. Si les Baguettes ont £16 de quel- 
que us3ge dans les ancicnnes supcrstitions. Ef- 
fets pcodigienx produits avec des Baguettes. 
Usage des Scvthes, des Pcrses, des Mcdcs, des 
Alains, des Ulyriens, des Eclavons, des anciens 
Allemans, et de plusicurs autres peuples, qui 
ddvinoient avec des Baguettes. 

1) Baguette, signe de la puissance donnife 
aux hommes. 2) Efihts de la Baguette de Pal- 
las, de Mcrcure et de Circtf- 3) Baguette des 
Egyptiens ct des Brachraancs. Diverses cspeces 
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de bois emp cy-fes pour devlner. 5) Lcs divi- 
rations des Sevthcs *e repandent dans la Gcr- 
manic. 6) Pratiques des Frisons pour ddcouvrir 
les nuurtriers. 7) Le jugetnent de la croix suc- 
cL\le A l’dprcuvc de la Baguette; divers“ concils 
1c condamncnt. 

Chap. VIII. De la Baguette recourbde, dont 
lcs ancicns Romains se sont servis pour devincr. 

1) Le sccret de la Baguette pasre en pro- 
verbe. 2) Baguette des Augurcs dderite par 
iviacr<be, Aulu Gelle etc. 3) Usage du 
Lit ms pour savoir la volontd des dieux. 4) 
Originc du Lituus. 5) Honneurs rendus au bl* 
ton avcc lequcl Romul us devinoit. 

Chap • IX. Divination par une Baguette cn- 
seigndc par lcs Cbalddcns fort cn usage parml 
lcs Juifs. Explications tirdes des ancicns Ecri- 
vains et des Pdrcs de l’Eglise sur lc chapitre 
quatriümc du Prophdie Osde, qui rapportc cet 
usage. 

1) Chalddens dxpdrimontes dans l’usage de 
h Baguette. 2) Ils cnseignent le sderet aux 
Juifs. 3) Le Prophdte Osde condamne cet usage. 
Explication des scs paroles. 4) Ezdcliicl parle 
des fldches au jeu de la Baguette. L'usagc se 
repand dans tout l’Orient. 5) Divination des 
Turcs. Ce que c’c« que fare le livre. 6) Va- 
riations parmi les pcuples, qui ont prdtendu de* 
viner avec un morccau de bois. 

Cop. X. De l’origine de divers u'agcs que 
l’on fait 1 prdsent de la Baguette. Qui cst-cc 
qui a pu faire naitre la pensde de s 4 en servir 
pour cherchcr les sourccs , lcs mdtaux , les bor- 
nes des champs, lcs chemins perdus, les volcurs, 
les meurtriers etc. 

1) L’origine de la pltipart des superstitions 
paroit bonne. 2) Ce que l’Ecriture dit de la 
Baguette de Moi'se qui a donnd lieu 1 cc qu’on 
fait aujourd’hui. 3) Les Allemans ont cherclid 
l’or par un rapport 1 la Baguette de Mercu r e. 
4) Comment ils ont erü pouvoir trouver lcs 
autres mdtaux. 5) Mercure fait trouver lcs 
cltemins, les voleurs etc. 6) Uaisons des di'po- 
sitions de ceux, qui ont lc don de la Baguette. 
7) Diverses vües ont fait dtendre et varicr 
l'usagc. 

CI op. XI. Suite de l’origine de l’usage de 
la Baguette. S’il y a longtems que l’on s’en 
sert pour trouver de l’eau et des mdtaux. 
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1) Mdprise de ceux qui ont cn\ l’usage de 
tout temps. 2) Ce que les Naturell tes rnppor- 
tent de scmblable. 3) L’usagc de la Baguette 
a commcned par la ddeouverte des cho'es mo- 
rales. Tradition et varidtd de l’usagc jusqu’ 4 
prdsent. 

Chap . XII. Sentiments de ceux qui ont ap- 
prouvd cet u age, ou qui n’ont pas osd ddei- 
dcr. Majolus, Peucer, Fludd, Liha- 
v i u s , W i 1 1 e n i u s , Frommann, le pdre 
Dcchdlcs, Hirnheim, Mr. de Saint- Ro- 
main etc. 

Chap. XIII. L’usage de la Baguette enseignd, 
et ddfendu par M- le Roy er. Expdridnces fai* 
tes devant les PP. Jdsuites, par lcsquelles il 
pretend les avoir fait entrer dans son Sentiment. 

Chap. XIV. Sentiment de ceux , qui ont 
condamnd cet usage. Agricola, Paracelse, 
Robcrti, Stengellius, Caesius, Forc- 
rus, Fabri, Kircher, Aldrovandus, 
Schott, Conradi, Sperling, le pdre Md- 
nestrier, le pdre Alexandre, et le com- 
mentateur des lettres de Mr. Tollius. 

1) Sentiment d’Agricola. 2") Sentiment 
de Paracelse. 3) Sentiment de Roberti. 
4) Sentiment du pdre Caesius. 5) Sentiment 
de Forerus. 6) Sentiment du pdre Kircher. 
7) Sentiment d’ Aldrovandus. 8) Sentiment 
du pdre Schott. 

Chap. XV. D’oü vient que lcs autcurs sont 
si partagds, et si tous ccs diffdrens sentimens 
doivent empdeher qu’on ddeide. 

1) Source de la diversitd des sentimens. 2) 
Divcrsitd dans lcs principe*. Philosophes, qui 
vouloient tout expliqucr par les nombres. 3) 
Application de ccttc diversitd. Comment cha- 
cun a raisonnd touchant la Baguette. 4) On 
ne considdre pas asscz lcs diverses faces d'un 
sujet. 

Chap. XVI. Que la Baguette nc peut naturel- 
lcmcnt indiquer ni lcs bornes, ni les volcurs, 
ni les meurtriers, ni lcs choscs derobdes. 

1. Notion de tout ce que les bornes ont de 
particulicr. a) Systdme exposd et rdfut£. 3) 
Remarques sur lcs changemens qui peuvent arri- 
ver aux choscs derobdes. 
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C hnp. XVII. Que la Baguette ne tourne pas 
naturcllement ni sur l’eau , ni sur !es m^tau»* 
ni sur quclqu’autre cliose que ce soit. 

i) Reflex ions qui paroisscnt ddcisives. a) 
Reflexion sur la force et les effets de l’aiman. 

8) Joh. Gott fr. Zeidlers Pantomyste - 
rinm , oder das Neue vom Jahre ist der Wütt- 
schelruthe , mit Christ . Thomasii Vorrede . 
Halle 1700. 8. x ). 

Zeidler bat einen neuen Weg clngesehla- 
gen , die Wirkungen der W. R. zu erklären. 
Er schreibt sic nämlich der Anima mundi, oder 
dem Sonnengeiste zu, der die ganze Natur durch* 
strömt. 

Thomasius erklärt sich in seiner Vorrede 
zu dem Werke folgcndermafsen über dasselbe: 
„Ich halte zwar des Hm. Autors Meinung der 
„Wahrheit sehr ähnlich, und unter denen, die 
„mir bisher davon zu lesen vorgekommen, der 
„Wahrheit am nächsten. Aber ich bin doch 
„der Meinung, dafs der menschliche Verstand 
„keine gewisse, klare und deutliche Ursache 
„von den Wirkungen der Wünschelruthc angc* 
„ben könne, sondern besser thue, wenn er seine 
„Unwissenheit sowohl in diesem Stöcke, als in 
„andern unzähligen natürlichen Dingen, z. B. 
„von Anziehung des Eisens , so vom Magnet 
,, geschieht, bekenne, als wenn er, auf Carte- 
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„sianische, Gafsendische, Aristotelische Manicre 
..viel Außehens von seiner Wissenschaft macht, 
„und die Sache doch endlich nach vielem Um* 
„schweif auf Qualitatcs occuuiS hinausläuft.’* 

Der Verf. schreibt der W. R. die Kraft zu , 
alles Vergangene , Abwesende und Verlorn* 
dadurch zu erforschen 2 ). 

N .b seiner Meinung wirkt die Weltseele 
bey der W. R. in drey Körpern, nämlich im, 
Ruthengänger, in der Ruthe und in der gesuch* 
ten Sache. Diejenigen , denen die W. R. nicht 
schlägt, können ihren Geist nicht in die Ruthe 
bringen , und nehmen das vom Weltgeiste weg, 
was in die Ruthe gehen, und dieselbe bewegen 
sollte. Die Hauptsache ist daher die innerliche 
Regung des Ruthengängers, von deren Wirkun- 
gen man mehrere Bcyspiele findet, dafs nämlich 
manchmal im Fieber, oder im Traum ein Un- 
gelehrter predigt, oder Verse macht, ein Schwa- 
cher unglaubliche Stärke hat, u.s. w. wie z. ß. 
der gelehrte Le Fevre im Schlafe fremde Spra- 
chen geredet, Zwingli den Spruch vom Oster- 
lamm exegisirt hat. 

Zeidler beschreibt auch die Versuche, die 
er mit der W. R. angestellt hat 3 ), wobey 
Theoph. Albinus folgende Anmerkung macht, 
die besonders auf den von Zeidler zuletzt be- 
schriebenen Versuch pafst. 


s) Was ich von diesem Buche anfiihre, das ich nie selbst gesehen habe, ist aus dem Nro. 9 . angeführten 
Werke entlehnt. 

a) Er selbst sagt, dafs ihm, wenn seine Tochter ansgegangen, die W. R. immer den Ort angezeigt 
habe, wo jene gewesen. 

3) „Die Ruthe schlug mir fast aller Orten im Ilause. Wer war froher, als ich? Denn ich durfte kaum 
„sechs Schritte gehen, so that dio Ruthe einmal einen Ruck, als auf einen großen Schatz. Da dachte 
„ich, hier ist lloma subterranea, und es sey Alles mit Gold nnd Silber uutersetzet. Wiewohl ich 
„hernach die Ursache des Rückens anders erfuhr. Ich durchkreuzte alles, wo ich gieng und stund, 
„hatte aber keine gewisse Intention, dieses oder jenes zu suchen, sondern ich liefsder Ruthe ihren 
„Willen u. s. w. Ich gieng damit fort auf Fahrwegen, sio schlug fast bey allen Schritten. Ich ward 
„gewahr, dafs mir die Ruthe auf Zwiebeln, Salat-Staudon und andere Gewächse im Garten, auch 
„auf Fetter und Wasser schlug." S. z5. 

S. 3<>. erzählt Zeidler, da er gerne wissen wollet! , ob es an des Menschen Hand, oder an sei- 
nen Gedanken, gelegen sey, dafs die 'Ruthe schlage, so habe er dicke Handschuhe angerogen, die Hände 
dick mit Tiichean verbunden, und die Ruthe habe nichts desto weniger geschlagen. Er habe runde le- 
derne Ballen genommen, die Iluthe mit bevdcu Enden durchgezogen , und hernach die Ballen an 2 
lange liblzer, oder zwey Degen gesteckt, und solche so in die Hand genommen, dafs er die Rothe 

f ar"niclit berührt, sondern nur die Hölzer nnd Degen an beyden Enden wohl zwey F.llen von der 
Luthe, und die Ruthe habe gleichwohl geschlagen , doch etwas sachter, als wenn er sie in blofsen 
Händen geführt. Et - habe auch drey hölzerne Instrumente gemacht mit drey Zacken , wie de« Nep- 
tuns Trident, solche duvehhort , und die Ruthe mit beyden Tbeileu durch die sechs I.öchcr »e- 
steckt: die Höber aber unten wohl eine Elle von der Ruthe angegriffen , dafs sio von den Händen 
gar nicht berührt worden, und sie habe eben also geschlagen, wie au dun Ballen. Eine gemeine 
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„Man merkt es wohl, das Ding ISfst mit 
„sich spielen und kurzweilcn , und mögen selt- 
same Experimente damit vorgenommen worden 
„seyn , dergleichen Curiositätcn dem heiligen 
„Ding tu nahe kommen , und doch nicht unan- 
genehm seyn mögen”. 

9) Theoph. Albini ( Gottlitb Weisse') 
entlarvtes Idolum der Wünschelruthe , oder gründ- 
liche Untersuchung , was bisher historice mit 
derselben passiret , ob sie physice in der Natur 
gegründet , und wie ferner moraliter darnach zu 
oprriren sey. Mit Approbation der theolog. nnd 
philosophischen I-akultiit zu Leipzig , Dresden 
1704. 8. 

Das System des Verf. erhellt am deutlichsten 
aus folgender Inhaltsanzeige seines Werks: 

Inhalt oder Register der ersten Section , oder hi- 
storischen Abtheilung des entlarvten Idols 
der IVünschtlrutke. 

Cap. I. Von der Wünschclruthe • Patronen 
und Widersprechern. 

Qu. t. Ob die W. R. auch Patronen und 
Verthcidiger habe? 

Q. 2. Ob auch Jemand wider die W. R. ge- 
schrieben habe? 

C. II. Von der Wünschclruthe Namen , Ur- 
sprung und Wesen. 

Q. 1. Was vor Namen die W. R. , und wo- 
her sie dieselbigc habe? 

Q. 2. Was der Ursprung und Erfindung der 
W. R. seyn möchte? 

Q . 3. Woher die W. R. pflege genommen 
zu werden? 

Q. 4. Was wegen der Zeit bey der W. R. 
zu obstrviren gewesen ? 

Q_ 5. Was sonst bey derselben Schnitt und 
Gebrauch der Umstände habe müssen beobach- 
tet werden? 

Q. 6. Was der Ruthen Gestalt und ihre Füh- 
rung erfordern ? 
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Q. 7. Von wem die Ruthe frnchtbarlich solle 
können geführt werden ? 

C. III. Von der Wünschclruthe Fortpflan- 
zung, und wozu sie bishero gebraucht und ap- 
plicirt worden. 

Q. 1. Warum man Ruthen und Zweig zur 
Wahrsagercy gebrauche? 

< 2 : 2. Wie die Ruthen - auf die Metall- Weis 
sagung möchte seyn gezogen worden? 

3. Wann man angefangen , vergrabene 

Schätze mit den Ruthen zu suchen ? 

✓ 

Q. 4. Was man letzlich mit der W. R. fer- 
ner zu suchen habe vorgenommen? 

Inhalt und Register der andern Section , oder 
physischen Abtheilung des entlarvten Idols 
der Wünschelruthe, 

Cap. I. Trägt den statum controversiac, die 
Dcmonstrationes und natürlichen Principia vor. 

Q. I. Was die rechte Controversia bey der 
Materia von der W. R. sey? 

Q. 2. Was bey der W. R. vor Demonstra- 
tion und Beweisthum zu gebrauchen? 

3. Ob das Schlagen der W. R. aus einem 
einzigen Principio universali philosophico zu 
entscheiden sey? 

C. II. Von der Ruthe vorgewendeten Schcin- 
Principiis. 

Q. r. Ob die Wünschclruthe mit ihren Be- 
wegungen und Schlagen sich aus den Principiis 
pcripatcticis durch den Magnctismum, Sympa- 
thie und occultas qualitatcs entscheiden lasse ? 

Q. II. Ob sich die W. R recht mit dem 
Magnet vergleichen, und durch dessen Opcra- 
tioncs erklären lasse ? 

Q. 3. Ob die W. R. ad miracula et admi- 
randa naturac zu zählen sey? 

Q. 4. Ob die W. R. mit ihren Schlag und 
Wegen nach den Principiis der Philosophiac cor- 
puscularis des Cartesii und Gasscndi na- 
türlich könne erklärt werden ? 


W. R. mir dev rechten Hand und dem linken Fufse gehalten, thue gleichen F.fTect. Und wer solche 
gelenke Fufszehcn hätte, wie Robert Fischer, ein Schottländer, oder Mag da lene Khnione, 
eine Friclsländiscko Jungfer , welche keine Anne gehabt, und die Fiifsc statt der Hände brauchen 
miifsen , der würde die Ruthe ebenfalls mit den I'üiscu brauchen können. Mit den Mäulern könn- 
ten ihrer zwey ebenfalls die W. R. halten und führen; sie dürften nur nicht mit den Zähnen zu 
stark znbeiTscn ! Dahey bemerkt er bey läufig, dafs die Ruthe auf folgende und andere Manieren 
nicht schlage, wenn sich ihrer iwey z. B. imt dem blofscu Hintern darauf setzten, einer an diesem, 
der andere au jenem .Ende u. s. w. 
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Q. 5. Ob die Anima Mündt , oder der allge- 
meine Weh - »nd Sonnengcist durch des Men- 
schen. Gedanken und Willen die Ruthe regiere, 
und auf verlangte Dinge schlagend mache? 

C. III. Von den wahren Ursachen und rcch- 
ten Principiis der Wünschelruthe. 

Q. 1. Ob es eine besondere Gabe Gottes sey, 
mit der W. R. wcilsagcn und reden zu können ? 
und ob dergleichen Personen unter die berühm- 
ten Adeptos, oder besonders von Gott begabte 
Leute zu rechnen? 

jg. 2. Was doch wohl die wichtigste und 
christlichste Meinung von dem principio motus 
in der Natur sey? 

Q. 3. Ob die Geister auch Bewegungen in 
der Natur anrichten? 

Qs 4 - Welches das erste Principium, oder 
wahre Ursache der W. R. und deren Bewegung 
und Schlagen sey? 

5. Welches das andere Principium , oder 
wahre Ursache der Wünschelruthe und ihres 
Schlages sey? 

Q. 6 . Welches das dritte Principium , und 
wahre Ursache der W.lt. und ihres Schlages sey? 

Q. 7. Ob die sowohl innerliche Bewegungen 
der Ruthenginger, als iufscrlichc der Ruthen 
von einer Concentrirung der Seelen oder des 
Sonnengeistes nach Art der Träumenden , Ent- 
zückten , Wahnwitzigen und Bescfscncn u. s. w. 
herrührc? 

jg. H- Ob solchergestalt ein Pactum diaboli- 
cum bey den Wünscheiruthen - Wegen seyn 
könne? . 

Inhalt und Register der dritten Section , oder 

moralischen Abtheilung des entlarvten ldoli 
der Wünschelruthe . 

C. f. Von der Wünschelruthe Moralität und 
Rcgul , wornach sie zu bcurthcilcn , ob ihr Ge- 
brauch gut oder böse ? 

j g. 1. Ob die Moralität bey der W. R. was 
zu sprechen habe , und ob nicht solche die Phy* 
sicos allein angehc ? 

Q. 2. Welches die Regel und Richtschnur 
>cy, wornach man den Wünschclrmhen Ge- 
brauch, ob er gut, oder böse, zu beurtheilen 
habe ? 

Q. 3. Was bey dem zweifelnden , oder wäh- 
nenden Gewissen mit der W. R. vorzunehmen? 
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Qj 4. Was bey dem scmplosen, furchtsamen 
und stutzenden Gewissen mit der Wünschclru- 
the anzufangen? 

Q [. 5. Ob man sich bey der W. R. mit dem 
blolsen Experiment, oder dem Werk, was ge- 
schieht, behelfen könne? Oder ob die Experi- 
ments in moralibus eine Rcgul und Richtschnur 
seyn können? 

C. IT. Von etlichen Spcrial-Tücken , so der 
W. R. zugelegct werden , ob sie mit gutem Ge- 
wissen können practiciret werden ? 

Q. 1. Ob man durch die Wünschelruthe mit 
gutem Gewissen unterirrditchc Metalle suchen 
könne ? 

2 .. 2- Ob Wasscrquellen durch die W. R. 
mit gutem Gewissen können gesucht werden? 

Qj. 3. Ob vergrabene Schätze durch die W. 
R. mit Recht können gesucht, und mögen ge- 
funden werden? 

J 2 - 4- Ob man die W. R. in subsidium ju- 
stitiac punitivac brauchen, und Diebe, Mörder 
und andere Milscthätcr licite damit aufsuchen 
könne? 

< 2 - 5. Ob man licite und mit Recht verlorne 
Mark - und Rhein - Steine, oder streitige Grän- 
zen durch die W. R. wieder suchen , und ent- 
scheiden könne? 

Q. 6 . Ob dem Gewissen bey der W. R. da- 
durch gerathen sey, wenn man sagt: man brau- 
che den Ruthengängen zu se ner Nothdurft und 
Dienst , und gebe ihm seinen Lohn , und lasse 
ihn sorgen, wie er cs könne verantworten? 

Q. 7. Ob man mit gutem Gewissen behalten 
könne, was einem die Ruthe vennuthiieh mit 
Unrecht zucrk'annt habe ? 

Q. ß. Ob es recht sey, dafs man die W. R. 
in andern Dingen mehr als ein Oraculum con- 
sulire , und verborgene Dinge durch sie zu wis- 
sen begehre? 

Q. 9. Ob sich einer an Gott und seinem 
Nächsten versündige, wenn er die W. R. der 
Hülfe des Satans zuschrcibt, und nicht für na- 
türlich hält? 

Q. io. Ob man den Teufel grofs mache, 
wenn man ihm die W. R. zutheilct? , 

C. III. Von dem Mysterio iniquitatis bey 
der W. R., andern sdjunctis mehr, und endli- 
chen noch übrigen Einwürfen der Widerpart. 
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Q. i. Was das ganze Mysterium iniquitatis 
bey der Wünschelruthe sey? 

Q. a. Weil Satan in dem Werke der W. R. 
sich nach des Menschen Gedanken und Verlari- 
gen richtet , und mit ihrem Schlag die beste- 
hende Frage erörtert, so ist die Frage: ob denn 
der Teufel des Menschen Gedanken wissen 
könne? 

Q. 3. Ob cs genug sey, wenn sich der Ru* 
thengängcr auf seinen Beichtvater berufet und 
vorgicbt: er habe ihm das Gckcimuifs entde- 
cket, und er habe es für natürlich erkannt, 
und ihn zum Beichtstuhl und heil. Abendmahl 
gelassen , dafs man sodann den Ruthengänger 
ohne weitere Gewissens* Sorge brauchen könne? 

Q. 4. Was lctzüch noch für Schwierigkeiten 
übrig, so Widerpart pflegt einzuwenden? 

it« Einwendung. Man müsse von seiner Im 
potenz und Unvermögen eine Sache nicht zu 
begreifen , nicht sobald auf der Sache Unmög- 
lichkeit selbst schlicfsen u. s.w. 

Ein ir. Es scy nicht recht, uni Sünde, 
der Natur Kräfte zu verkleinern u. s. vv. 

3«* Einw. Wo keine superstitiosen Dinge, 
weder Worte, Ccrem. , Characrcrcs, Figuren u. 
s. w. gebraucht würden , da geht cs natürlich 
zu u. s. w. 

4*e Einw. Gott habe Metall, Gold und Sil- 
ber nicht vergeh ich in die Erde gelegt u. s. w. 

5t' Einw. Die Wünschelruthe habe gleich- 
wohl grofsen Nutzen, und schalle viel Gutes, 
dazu man sonsten schwerlich gelangen könne 
u. s. w. 

O* Eitnv. Wann der Teufel mit der Ruthe 
zu schaffen hätte, so würde sie nicht so weni- 
gen schlagen u. s. w. 

ytt Einw. Weil die Sache unter den Philo- 
sophis noch disputablc, und etliche die Ruthe 
natürlich erklären u. s. w. : so könne man sol- 
che schon bis zu Austrag der Sache gebrauchen 
u. s. w. 

gt« Einw. Es scy albern Ding, dafs man 
wolle sagen, was natürlich, und was nicht na- 
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tfirlich, so lange man die Natur in allen ihren 
Thun nicht ausstudirct habe u. s. w. 

10) Unterricht vom rechten Gebraucht des 
Wünschelruthe in Bergwerken , nebst J. G. 
Zeidlers Verteidigung der Wünschelruthe ge- 
gen Iheoph. Al bin um. Erft. 170 6. 8* x ) 

11) J. y. Zen tgravii D. de legibus Eb- 
reorum fortnsibus contra magiam dt diviuationi 
bus magicit taque occasione dt virgula divina ei 
divinatione nuptra yacobi Aymari Drlphina 
tis sicariorum et furum investigandorum cause, 
facta. Argentorati 1694. 4. 2R S. 

Nur das Corollarium dieser Dissertation p. 
22 — 2R. handelt von Jacob Aymar, dessen 
Geschichte hier mit Anführung der darüber 
erscl ienenen Schriften ganz unparthcyisch erzählt 
wird. 

Der Verf. verwirft mit Lcbrun den Ge- 
brauch der W. R. als betrügerisch* Vergl. Jour- 
nal des Savans 1694. p. 376 1 2 ). 

Wenn man hier alle erwähnten Schriften 
der Physiker und der Theologen mit einander 
vergleicht, so mufs man als etwas Besonderes 
auszeichiicn , dafs diese Gelehrten gewissermas 
sen Rollen mit einander getauscht haben. Man 
sicht hier die Theologen den Mysticismus an 
greifen , und bis in seine letzten Sch’upfwinkel 
verfolgen; die Physiker aber ihn in Schutz neh 
men, und zum Sy tem erheben. Jeder handelte 
in der besten Meinung; denn die einen wollten 
den Teufel in der Theologie erhalten , die an-« 
dern ihn aus der Physik verbannen. Dazu war 
erforderlich , dafs jene einen Betrug in der Sa- 
che answittern , diese aber auf die geheimen 
Kräfte der Natur sich berufen ituifstcn. Auf 
solche Art geschah , dals wir den beschränkten 
Männern , die an einen Pakt mit dem Teufel 
glaubten, die genauesten Untersuchungen über 
die Wünschelruthe zu danken haben , während 
wir die philosophischen Köpfe, die das Vorur- 
tlteil der dämonischen Einwirkung so niuthig 
zu bekämpfen suchten , von der Begünsti- 
gung des Aberglaubens keineswegs freyspre- 
chcn können. — Gcwifs ein merkwürdiges 
Beyspicl der Widersprüche im Mensche"» beson- 
ders im Gelehrten! — 


1) Diese* Buch ist mir nicht zu Gesichte gekommen. 

2) Endlich ist auch liier noch aiizufiihien das bekannt« Werks „Bekers bezauberte Welt", in welchem 

ebenfalls die YY. II. ganz aus natürlichen Ursachen erklärt wird. 
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In demselben Zeitpunkte , als die französi- 
schen , holländischen und teutschen Gelehrten 
auf die eben beschriebene Art einander in den 
Haaren lagen, und die glänzendsten Systeme 
vom Magnetismus und der Weltseele ausbrüte- 
aten. wurde der angestaunte Jacob Aymar 
*ls ein gemeiner Betrüger entlarvt, und entfernte 
tjch ohne Geräusch aus der Hauptstadt. Dieses 
xug sich folgcndcrmassen zu : 

Der Prinz Condd, welcher die oben ange- 
führten mifslungenen Versuche über die Mord- 
that und den Diebstahl vcranlafst hatte, lieft 
den verschmitzten Rhabdomanten zu sich kom- 
men, und drang so scharf in ihn, bis Aymar 
endlich eingestand, er und seine fVünschelruthe 
aller JVunderkraft entblößt , und was 
habe t M° s geschehen, um Geld zu 
Der Prinz machte ihm ein kleines 
und rieth ihm, sich unvermerkt aus 
Paris wegzubegeben *). 

») Lettre de Mr. Buissierc a Mr. Bayle in Bayle Dict. art. Abtrif. Es ist auffallend, und doch 
werden wir es bey einem ähnlichen Falle wiederholt sehen, dafs eine Menge angesehener Leute sich 
bey dem Prinzen verwendete, er möchte doch die ganze Sache mit Stillschweigen umgehen, und den 
Rhabdophor nicht um seinen Ruf bringen. Der Brief L e i b n i tz en'i , in welchem dieses erzählt 

• wird, ist zu merkwürdig, a!a dafs er nicht ganz hier eingerückt werden eollte. Er ist an den 
Herausg. d. monatl. Untercd. G. Tenzel, geschrieben, und dort, so wie auch iu der Sammlung der 
Leibnitz’schen Briofe abgedruckt. 

Ad gallicam do virgula divinatoria Enistolam ad te missam hoc addo , ab eo tempore a me audita 
«x ore Serenissimae Ducissae Viduae Johannis Friderici, quondam iuclyti Principis, qua« nu- 
per ex Gallia ad nos venit. 

Ea Jtcobum Aymarum Rhabdomamiae artis iftagistrum ipsa in palatium sunm vocari jussit, 
et vanas ejus artes esse examinando comperit. Idem fecit magna curiositate etiam ipsa praesente Se- 
renissimus Princeps Condaeiu, qui sororem ipsitu in matrimonio habet. Is Aymarum Lugduno ac- 
ceiuivcrat indaginis causa excussum multij rnodia homuncionem et deprehensum tandem ad confes- 
sionem fraudis adegere; quam sibi iguosci petiit supplex, et graviora metuens causatus non tarn pro- 
priaandacia, quam aliena credulitate hominum falli volentium , et velut obtrudentium sibi , quae alio- 
qui nec jactare ausus fuisset , sc sc in hoc impulsum eo tandem pervenisse, unde pedem commode non 
potuerit referre. Facite condonavit magnanimus Princeps ; sed eraut , qui suaderent dissimuiari com- 
peru et conservari famam hominis vel artis, utili dolo, quod constaret , fnribus aliisque malis homi- 
nibus magnum metutn fuisse injectum, et ob famam adventantis alicubi rerum funivarum preiit fuiase 
relata : sed Ducissae pariter nostro, ac Principis egregii sententia fuit, potiorem habendam rationem 
veritatis. Mea interfuit publicari, nam prope pertinaciae accusabar ab amicif; quasi nollem minus 
dare post tot gravium virorum occulata testimonia. Ego vero non poteram praevaricator esse in causa 
»aturae, cujus amore, anae narvabantur, abhorrebaut. Et scripsi miper Pavisios, utili ns et examine 
dignius mihi videri problcma morale vel logicum , quomodo tot vin insignes Lugduni in fraudem 
ducti fuerint, quam illud Pseudophysicum, quod tractavit Val 1 c m o n 1 1 us , meliori materia dig- 
nns, qnomodo virga corylacea tot miracula operetur? Nam moralis illa quaestio excussa jpro digm- 
Ute, multorum erroritm popularium origines saepe speciosas aperirot. Haecautem, praesertim cum 
snagnae et judiciosissimae Principis auctoritate nitantur, mea £de a te publicari non repugnaverim t 
ut hoc tarn recenti specimine cautius mercari discamus in credeudis mirabilibuj narrationibus. Nam 
ni» Princepa Condaeus cogndscendae rei tan tum studii immo et sumtus impendisset, laboraremus 
adhuc et conSictaremur cum quibusdam ingeoiis, quibu* gratius ett per mira faili, quam nudae ve* 
ritatis simplicitati acquicacere, 

* *) Bayle l.c. 


seyen von 
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Aymar befolgte den wohlgemeinten Rath, 
und seit dieser Zeit herrschte in Paris, wo man 
mit der gemachten Erfahrung eben nicht sehr 
grof8 zu tliun geneigt war, tiefes Stillschweigen 
über die Kräfte der Wünschelruthe. 

(Es gieng hier, wie hundert Jahre früher 
mit dem goldenen Zahne eines Breslauer Kna- 
ben. Die Gelehrten schrieben, weittyuftige Sy- 
steme und dicke Bücher darüber, und am Ende 
zeigte es sich, dafs das Ganze nur ein Betrug 
gewesen war). 

Nach Bayle’s Zeugnifse trat Aymar des- 
sen ungeachtet wieder auf, aber nicht, mehr in 
der undankbaren Hauptstadt, sondern in einem 
unbedeutenden Dorfe a ). 

Dieser Versuch war sein letzter; man hörte 
nichts weiter von dem Manne, der kurz zuvor 
die Gelehrten von ganz Europa in Verlegenheit 


sSSp. 
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gewt't hatte, und der Entdecker jo vieler Schätze 
starb wahrscheinlich im Hospital. 

Unterdessen hatte der päpstliche Hof, gleich- 
sam als ob er sich schämte, an den Sottisen, 
Welche durch die Wünschet ritthe in Europa ver- 
anlnf t worden , noch keinen Theil genommen 
zu haben, auch sem O'ntingent dazu geliefert, 
und das Werk der Abbd de Val lern o nt, dur 
es gewagt harae, die W. R. ohne den Teufe! 
an erklären , in- das Register der verböte* 
nen Melier gesetzt *). 

Anmerkung. 

Ich hole noch einige Versuche nach, die 
während der Verhandlung von einem andern 
Rhabdomanten gemacht wurden. 

VaLlemone erzählt zw Ende der Vorrede 
seines oben angeführten Werks „ dafs sich in 
Lyon ein junger Mensch von iS Jahren hervor* 
getban. habe, durah welchen A y m a r noch weit 
übertroffien worden sey.. Auch in Paris könne 
man nay dem ancien. Echevin Geo.-ffroy stünd- 
lich einen Menachen sollen, der versteckte Me- 
talle durch die starke Muraction, die sie im du» 
hervor bringen, zu entdecken bn Staude aeyu 

Im J^hre 161^5 machte «ln Knebe von n 
Jahren, bey dem berüchtigten Pater Lach atse 
mit der W. R. einen Versuch, äclite Münzen 
van. feilschen za untmclieidcn. Da. er anfang,. 
Aufsehen in, Paris zu machen» verabredeten sich, 
mehrere (;deiirtc T unten andern der bekannte 
d*e h» »ire und der Pater Lcbrtin, die Ver- 
suche näher zu- prüfen. Da sie alle möglichen 
Vorsicht«- Mafsregeln angewandt hatten, gelang 
dem Knaben keins seiner Experimente. Er 
Verschwand bald darauf aus Paris, und man 
«rzählte, er. sey blödsinnig geworden. S. Le- 
hr u n 1 . 0. T. iL p. 343. 

ln Alons entdeckte ini Jahre 1700 ein Rhah- 
domant vermittelst seiner Wrtnsclicinitbc ein 
kostbares Bergwerk , welches aber leider nicht 
reif genug* ivw, um benützt werden zu können« 
wie Leb* an- L c, p. 326 erzählt. 


Noch weiter wurden die Kfm -re der W. R. 
durch eine Mall. Allnuard in Dauphine, und 
einen Pfarrer in Toulouse getrieben, welch« 
durch- die W. R. erriethen , was in entfernten 
Orten vorgieng. S. 1 . c. p. 336, 


VL KAPITEL 

Juridische Cnmtroversm über den Gebrauch eher 

Wii ntchelrtuhe bry GranzbtricUtigttnge*. 

Dafs die IVünschelruthe auch unter dei? 
Rechtsgck-hrten Verwirrung anrichtete, beweist 
sich schon aus den verschiedenen Meinungen 
derselben über die Frage: Ob man von der Wün- 
schelriuhe bey GränzlSerichrigungen einen recht* 
lichen Gebrauch machen könne 3 ) P' 

Diese. Frag« wurde Hey. folgender Gelegen- 
heit noch lebhafter discutirr. Die juristische Fa- 
kultät zu Wittcmberg, ertbciltc um das Jahr 1733 
«in vertreibendes Rcsponsnm, obwohl ein Rhab- 
dnphor besch waren ha-te, dafs alles Erfor- 
derliche richtig, beobachtet worden w’äre. 

Der Professor Werirher schrieb hierüber 
«ine eigene Disscrt. : „De Rnibus per virgulam 
mercurialem non investigandis. Vitcb. 1733." 4. 

O0 Pag } 

Er bestritt dorm die flwneine Meinung der 
Rcuhc golulirten , und bemühte sichi, zu zeigen, 
dafs der Gebrauch der W/.. Rl bey Gränzbcrich- 
tigungen in den Rerbrcn' nicht erlaubt sey. Der 
Gang seiner Abhandlung- ist folgender: 

§. r. Multar priscis ignota auc obscure suc» 

• cessu temporis discussr. 

Multa tarnen extricanda supersunt. 

§. 2. Inter <piae virgula divinatoria referri 
posse vlderur. — Nuai ilta virgula mod» pio- 
bandi acccnsenda. 

§. 3. Comnumes JCtornm „ eormwjH« cele- 
berr. Berger!« Menkcn-ii, Ti tit, Stry- 
«tii,. Lautexh. Berg.err etc. opinionci 


Pet Dccvet. J. aß. Octob. 1701. 

2) VergL Gry pli iauder Oeconomia legalis. f. r. c aw. 4® ; M«i»km Procv Tic. 20 -, 5-3. 'Bit ins 
ius priv. I. »a. c. 8 . {. 35. . Wercnfcla IL de ntpentii. plty». }. 7 . B-ergar <dt diac. for. snppl. 
8 . 1 . p. 7 <* 5 ; Stryck ui, moih paoii, tit-, de- atpti». domim 4. * 8 . Lin l'#rl)*c h. CoUar, poct. ad 
tit. cit. j. 34 . Beyer pnsit. ad lusit, tit. de rer. divis. th. 197. ■ Comraeui. ad lituut Lu- 

dovici d(ict. pand. tit. cit. $. 26 , Milli er ad Sir uv» tit. cit. th, 53 . Stryck i). de outiou #,3. 
N. 29. Ziegler de jure MajcstatU. 1 2 c. 2 o $. i 3 . 

Die gemeine Meinung ist für dcu Gebrauch der Wilnicliclrullie. 
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4. Pau~i virguhun damnant 'E quibu» 
Hl ul J er et Srryckius. — Cugui diasensu» 
• sc ipsonot«ur. — Ex a’iis, non JCtis, plu» 
ribua virgula displicet. 

§. 5. Quorum sententiac quando JCtor. opi- 
nionibus proferendae, — et^ quid circa virgu* 
laut atrendendum , exponitur. 

. 5.Ö. Nomen virgae examinatur. 

$. 7. örigo osirs virgularis al> antiquissimi* 
temportbus repeti potest. — Faciunt huc testi- 
nionia Rhodiginr de Pcrsis- — Hcrodoti 
de Scythis: — Marcelliiai de Alanis;. 

$. g. Livii et Ciceronis de Rumanis. 

9. Accedunt gracci latinioue Poetae. — 
jnter quos Homer us de virgis variis, inpr. 
Mercurii. — Virgiiius de virgis Mercurii 
ct Circes. 

O vidi us de eadcnv Circe. — Alia plura 
apud Er asm um. 

5. 10. Ultimo loco superstitio Germanorun» 
ex Ta cito. — 

Judaeomm cx Hosea notatur; — additur 
ratio usus virgnlaris inter gentes. 

§. xi. ilas, virgae Mercurialis, ct alias, sor- 
des paganes — inter Christianos remansisse mo- 
netär. 

§. 12. Modus virgam tenendf. — - Materie, 
ex qua est corylut. — Fraxinus. — et quae- 
ctinque res obvia. — Solemnia observari solita 
sunt dies, borae prccatiunculae etc. 

§. 13. Maxime vero summa attentio ct de» 
votio , qua defreiente, cessat vis divi> atrix. — 

§. 14. Materia, circa quam, est orooe scibile, 
ut ajunr. 

§. 15. Saepfssfnre vera virgula faHir. — eiq. 
definit io vatis competit. — Fraudis occasio. — 

§. iß. Sequumur Physicorum et Metallico- 
rum testimonia, et quidera Para-celsi, Agr 1* 
colae — Schottii -— Sturmir — Sper- 
ling! r — Kirchmaieri — Vateri — Loe- 
8chcri. — 

& 17. Inter defensores vero inprimis From- 
mann, — ct Tticatr. Cbymicum, — cujus ar- 
gumentum i. ex usu ut eventu- refutatur, — 
per oracula diaboli — contrarios eventus — » et 
principia juris contraria. 

ig. 2) Argum. de Syrapatbia per cir- 
cnm&tandas concurrentes refeüitur; — instantia 
etiam. de succiao etc. «— et fyyet^iri , eliditur. 
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f. *9. 3) Arg. Ae fotentia div. non qua- 

drare, ostenditur. 

« • * • • 

§. 20. Annectmitur aUa de dfluvii» — quae 
in iinibits uulla esse posaunt. • 

§• 2i. - Item de Archeoj — cujusr definitio 
er oGicium reccnsetur — et, protu p'ar est, di» 
judicarur. • •. 

J. T2. Pro virga praeter superstitionem cu- 
rrositatem et frauties nilirl remanct. — Super- 
stitio probatur 1) per U'jctKetyxfiMtMTir,' 2 y 
superstitionem v eriam ab ignorantibus committi 
posse, docerur — iraque pactum tack um et in»- 
plicitura cum diabolo habenr. 

• 1 

§.23. 4) Occasio superstitionis arugendae ad- 
ditur. 

• * * 

$. 24. Recre diab. accusan prob. 4. ex mf- 
raeuiis a scriptoribus ethnicis reccnsitis de tet»- 
plis Deastrorum , Aesculapio, — Junone, 
— Fortuna, — Castore, Polluce ctc. 

§.25. 5) rpsi Gcntiles , quid superstitio va- 
feat, agnoverunt. — De um ad baec justis de 
causis conniverc probatur. 

§.aß. Curiositas superstitionis pars est. 

$. 27. Superstitionis figuralis juris ratio ob- 
■tar. — Quo pernnrt probatio vulgaris — de 
qua Tbeologi Viteberg. 

§. 2g. Id dubio etiam sententia tutior prae- 
ferenda. 

$.29. ITenique, sf natural ü oninia put es t 
aut motus virgulae nihil significat, 

§. 30. aut fraudes omne* punctum ferunt. 
Error JCtorum nec juramentum desiderantium 
notatui. 

J. 31. Connmuri« JCtonmr opinio quatenue 
atrendatur — et qukl eonsuetudo irrationabilis 
valeat. JConsadtur-um Vitcnb, sententu. 

.Obwebl Wernber sieb auf die Seite der- 
jenigen, zu neigen schsint, welche die Kraft der 
W. R. dem Teufci auschraiben, to hat er doch 
unstreitig das Verdienst, gegen die opinionem 
co.-nmunem Doctorum- widitige Zweifel vorge- 
bracht zu haben. Gegen ihn trat auf Pu to- 
ne us in den ennneiwis juris T. I. p. 5t. sqq. , 
worin die Gründe Wcmhert wcrtläuftig be- 
stritten wurden. Putoneus stellte zwar den 
Grundsatz auf, dafs man nicht gleich Alles, was 
man nicht erklären könne, als ein Werk des 
Teufel» betrachten müsse j aber er entfernt siclr 
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eben so, wleWernh ef, zu weit von der Bahn 
der Jurisprudenz, indem er blindlings das Sy- 
ttera Zeidler’s zum Grunde legt. 

Wern her beantwortete hierauf in der Dis- 
•ert. : „Vindiciae Dissertationis de finibui p. V. 
M. non Investigandis. Viteb. 1734.” 4., und 
hier ist, so viel ich w$ls, diese Controverse ge» 
schlossen worden, über welche mir kein Urthel 
eines neueren 'Rcchtsgelehrtcn bekannt ist. 

VII KAPITEL. 

Dir fVünsehelruthe im Anfänge und in den mitt- 
leren Jahrzehnten des X yill. Jahrhunderts. ■ 

Bayle (a. a.O.) prophezeite, dals ungeach- 
tet Aymar als Betrüger entlarvt worden, doch 
gewifs nach dem Verflufs weniger Jahre irgend 
ein anderer Charlatan auf den Schauplatz tre- 
ten , und die Welt, die nun einmal betrogen 
«eyn will, neuerdings hintergehen werde *). 

Seine Weissagung blieb nicht lange unerfüllt. 
Zu Anfang des iRten Jahrh. lebte zu Lifsabon 
eine französische Kaufmannsfrau, Namens Pe- 
degache, welche vorgab, dafs sie über 60 
Spannen tief unter die Erde sehen, und nicht 
nur alle unterirrdische Quellen , sondern auch 
Alles, was im menschlichen Körper vorgeht, 
entdecken könne 1 2 ). Der Graf Milly, den 
man als Zeugen angeführt hatte, erklärte, die 
ganze Erzählung sey ein Märchen, als welches 
sie sich auch sogleich se’bst charakterisirt 3 ). 

Im Jahre 1725 machte ein isjähriges Baucr- 
mädchcn aus Pontarlicr als Rhabdomantin .eini- 
ges Aufsehen. Urner andern soll, als sie über 
einen See gefahren , die W. R. sie nach einem 
gewissen Orte hingeführt haben , der 20 Schritte 
vom Ufer gewesen. Um ihrer Sache noch si- 
cherer zu seyn, stieg sie auf einen benachbar- 
ten Thurm. Aber auch dort richtete sich die 
W. R. wieder nach jenem Orte hin. Sie gieng 
also dabin, und sagte sogleich, dafs hier zwey 
Glocken hegen müfsten, die in KHegszeiten ver- 
graben worden seyen; ferner befänden sich noch 


dabey sechs Leuchter und ein Weilikefsel. Von 
allen diesen Stücken zeigte sie das Gewi ht und 
die Lage an. Man grub nach, und fand die 
Angabe richtig. > 

Es scheint aber, dafs die Wunderkraft des 
Mädchens sich hier er:cböpft habe, denn man 
hörte weiter nichts von ihr. Die Herausg. der 
Breslauer Sammlungen zur Natur und Medicin- 
Gcschichtc (Jahrg. 1725, Frühlings - Quartal S. 
639.), aus welchen ich diese Erzählung entlehnt 
habe, geben verschiedene Gründe an, welche 
einen hierbey untcrgelaufencn Betrug wahrschein- 
lich machen. • 

Im Jahre 1746 machte der Prof. J. G. Krü- 
ger zu Halle fügendes Experiment mit einer 
W. R. 4 5 ). Er nahm eine W. R. von Drath, die 
mit Leder überzogen, und mit Faden umwun- 
den war. Diese W. R., welche sechs Thalet 
gekostet hatte, fafste er nach der gewöhnlichen 
Vorschrift an , hielt sie über Metall , und ihre 
Spitze bewegte sich wirklich auf ein am Tische 
liegendes Stück Geld herunter. 

„Sie schien »ich, erzählt Krüger s ), mit 
„solcher Gewalt in meiner Hand umzudrehen , 
„dafs ich nicht vermögend war, ihre Bewegung 
„zu verhindern. Ich war aber damit nicht zu* 
„frieden , sondern hielt dieses Instrument übef 
„andere Sachen , welche nichts Metallisches bey 
„sich harten, und cs schlug eben so heftige 
„wie vorher.” 

„Ich sah a T so wohl, dafs die Ursache des 
„Schlagens nicht sowohl in der W. R., als viel- 
„mehr in den Muskeln meiner Hände und Arme 
„zu suchen wäre, welche nicht vermögend wa- 
„ren , ein so starkes Drücken auszuha'ten, ohne 
„ihre Wirkung nachzulassen. Dieses Nachlassen 
„geschieht so allmählig, dafs man keine Bewe- 
gung in den Händen oder Armen wahrnimmt, 
„sondern man bildet sich ein, einmal so stark, 
„wie das anderemal zu drücken , und daher 
„kömmt es einem ganz fremd vor, wenn die 
„W. R. demohngeachtet vermöge ihrer Schwere 
„niedersinkt". 


1) Amoretti bezeugt, dafs in Gebiirggegendcn dergleichen \Viinsche 1 ruthenm 3 nner lebten, die man in 
Italien Foizatti, Baccherim , Acqnau , in Frankreich Sourciers (von Source) nennt. 

») Meni. instruct. pour un Voyageur. Amsterd. che* du Sauiey. 173Ö. T. I, p, »»4, et 120. Vergl. Journ. 

de Rotier; introdur.t. T. II. p. atrj. k Pari» 1777. 4 - 
S) Ebendaselbst S. q 3 i. 

4) Um eben die»c Zeit »oll, wie ich aus einem Schreiben de» Hm. Prof. Eichhorn in Göttingen an 

den Hrn. geheimen Referendaire von Stichaner in München erfahren habe, ein Prediger in Heil- 
L . . btoun.iiber die electrisciie Rotation der Ringe eiue kleine Schrift herausgegeben habe, von welcher 

mir nichts Näheres bekannt geworden ist. 

5 ) S. dessen Geschieht« der Erde in d«n alletSltesten Zeiten. Halle 1746. 8. 3 . too. u. f. 


Um diese Zeit kam das Bergwesen , beson- 
der« durch Veranlassung der gelehrten Gesell- 
schaften in neuen Flor, und hierdurch wurde 
neuerdings Gelegenheit gegeben, das Wesen der 
W. R. näher zu untersuchen. Von den vielen 
Gelehrten , die damals ihre Meinungen darüber 
fiufserten, kann ich keinen angeben, der etwas 
Vorteilhaftes von ihr zu sagen wuiste 3 ), den 
einzigen Formey ausgenommen, welcher von 
der Pariser Encyclopädic als Apolegct der Wün- 
schelrute, doch ohne den Titel seines Werks an- 
zugeben , citirt wird. C. V. Encyclopddie par 
M. M. Diderot et d’Alerabert, article Ba- 
guette. Jügcl’s Mark^chcidekunst führe ich gar 
nicht an , da dieses Werk unter die schlechtesten 
seiner Art gezählt wird. , 

O Vergl. Grab des Aberglaubens «783. 8. Artik. 1. Wünschelrute. 

2) Lehmann in s. Abh. Ton der \V, R. in Mylii phys. Belustigungen. Berlisi 1756. 2 St. S. 116. ff. 
stellt folgende Sätze auf: 1) Die \V. K. wirkt nur vermöge der in sio eingehenden Ausdünstungen und 

Dämpfe. 2) Je dichter die Luft mit denselben erfüllt ist, desto stärker wirkt sie. 3 ) Sio ist also un- 
geschickt, «umgeben, welche Körper es sind, die auf sie wirken, ob Gold, Silber, Wasser, Kohlen 
u. s. w. 4) Dauer ist sie von »ehr unzuverlässigem Gebrauch im Bergweseu. 

Unter dem Namen Feudiviri, welcher wohl die lateinische Uebersetzung des Namen» Leh- 
mann, vielleicht Lehen mann, seyn könnte, erscliieu eine kleine Schrift: Gebrauch der Berg-uud W. R. 
Leipz. 1783. 8., worüber mau uaciiseheu kann; Beil. Mag. I. R. S. 126, Gött. gelehrte Aut. 1763. S. 
S. bo3. Erl. Beytr. 1763. S. 720. Eben diese Schrift ist wieder neu aufgelegt. Leipz. 1784. 8. , und 
der mineralogischen Erdbeschr, von Sachsen, 1784. aiigeliängt, vielleicht auch damals wieder einzeln 
erschienen. l)a in dieser Schrift der W. R. eine imketriigliche Kraft unbedingt zugesebrieben , auch 
von plötzlicher Entrückung verborgener Schätze u. s. w. gesprochen wird, so kann ich nicht glauben, 
dars Lehmann, der sich, wie ich oben aiiführte, ganz anders über die \V. R. ausdrückte, der Verf. 
gewesen seyn soll. Der Göttinger Recensent tadelt au dem Verf. seine Leichtgläubigkeit , und seine zu 
geringe Bekanntschaft mit der Physik. Uebrigens kenne ich keine andere mineralogische Erdbeschr. 
von Sachsen, als die von Charpeutier; Leipz. 1778. 4. In diesem Werke sieht man auf dem Titel- 
Kupfer (vergl. die Erklärung desselben S. 43.4 das alte 'Vorurtbeil mit verbundenen Augen Riehen, in- 
dem ihm ein Genius die W. R. zerbricht. 1 

Unter die Schriften, worin über die Wirkungen der W. R. gezweifelt wird, gehören auch die 
mineralogischen Belustigungen (Kopenhagen bey lteiueko und f aber) II. Th. S. 519. Der unge- 
nannte Verf. der hieriuii S. 5iq — 533. befindlichen Abhandlung über die W. R. erkläit ihre Bewegung 
theils als betrügerisch, thcils als Wirkung des Willens, und der mit der Ausübung des Willens verbun- 
denen mechanischen Bewegung der Muskeln, wovon mehrere analoge Rcyspicle angeführt werden. In 
den Gedanken über da» Schlagen der W. R. auf die in der Erde verborgenen Erze und Metalle, Kisetuch 
»787. ö. wird da» Phänomen der W. R. auf dieselbe Art erklärt, wie von Kriiger (vergl. Göltiug. 
gel. Auz. 1789. S. 464.) Valmont de Bomare im Dicr, d’hist. naturelle verwirft sie gänzlich. Eben 
•o auch Brisson im Dict. raisounc de la I’hysiqne. Dr. Waller ius vom Aufsiicheii der Erzgän- 

r ( in Sehre ber’s Neuen Samml. verseil, in die Cameral- Wissenschaft eiusclilagendcn Abhaudl. V-Th. 

294 — 3io. handelt $. 9. von der VC'. R. blo» historisch, ohne ein Urtheil dariiber auszuspreclien. 
Dort wird auch wegen «1er W. R. citirt: Anonymi (vielleicht JugclsV) Anleitung zur Maikschcide- 
kuttst. Im Jahre 1770 erscliieu eine neue Apologie der W. R. in folgendem Werke: „Neuei öfucter 
Schauplatz geheimer philosophischer Wissenschaften , darinnen sowohl zu der Chiromantie , Metoposco- 
pia U.S.W. gehörige Anleitung gegeben, als auch eine gründliche Nachricht von den verborgenen Wir- 
kungen des Magnets und der W. R. euhcijt wird. Regeusb. Montag. 1770. 8." Von der W. R. handelt 
«las 7«e Kap- S. 189-237. Der Verf. erklärt die Wirkungen der W. R. aus den Atomen, oder den fei- 
nen Dünsten, die aus den Metallen und Gewässern u. s. w. in die W. R. »teigen, und sucht diejenigen 
zu wideilegen, die sich auf qualitate» occultas berufen. Uebrigens scheint 'dieses Buch nur eine er- 
neuerte Auflage eines ältaru Werks zu seyn. 


„Als Ich dieses merkte, verleitete mich mein 
„Unglaube weiter, dieses mit einem schwanken 
„Holze zu versuchen , ja endlich machte ich mir 
„eine W. R. aus Drath, die aber meines Wis- 
sens niemals, wie sonst dazu erfordert wird, 
„unter dem Taufsteine ge'egen hatte, und ich 
,fand in allen Fällen einerley Wirkungen”. 

„Es sind also die Experimente mit der W. R. 
„Wirkungen, welche von ihrer Schwere And 
„Elaseicität, nebst der seltsamen Art, die W. R. 
„zu halten, hemihren. Kömmt nun ein Bi clien 
,, Aberglaube und Betrilgerey dazu, so ist die 
„Kuust vollkommen” *). 
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P » r m 9 f tt e. 

Nach einem Zwischenräume von ungefähr 
fo Jahren, seit Aymar, trat ein neuer Ily- 
droscop auf, und zwar «in Kind von 11 Jah- 
ren, Namens Parangue» ebenfalls aus Dau- 
phint. 

Hr. Cafvet machte über ihn im Journal 
Ton Roxier s ) folgende Nachrichten bekannt, 
welche ihm von JW. de Fa »ja*, erstem Rich- 
ter zu Monteiimart, rokgetheiit worden waren. 

„P»r*ng»e irrte sich sehr oft, er fand oft 
den Lauf eiit-s -unterirdischen Wassers, ifcn er 
im Hrapehen angezergr hatte, im Zurfickgchett 
nicht mehr; er zeigte Quellen an, wo keine 
waren , und umgekehrt. Ad>er er gab sehr oft 
die Tiefe und Breite unterirdischer Kanäle ganij 
genau und richtig an, -6© .dafs man ihm die na- 
türliche Cabe, ver'bergencs Wasser zu spüren,' 
nicht absprechen Laim 


€9 

Der Ingenieur «de ta Tm uiW ddr Arzt 
Meiroerct, welche vieferley Versuche .mit 
Paranguc ansteOten, machten dieselben öffent- 
lich 1 bekam»; mußten aber die Unannehmlich- 
keit erfahren, dufs der berühmte Akademiker 
Horten *ie für leichtgläubige Männer, und 
das tl; ibdomartisciie Kind für einen Betrüger 
erklärte 3 ). 

I 

Gegen rTcsen Angriff Bels der Capitafn der 
Infanterie, de R« sev, ein Schreiben an L i n- 
gitet, in dessen A anales no it. an 6. n.43. drtt» 
eken , worin er den Jungen Paiangue in*' 
Schutz nahm. 

Morveai», utn zu beweisen, daß dieser 
ein Betrüger sev, hatre sich darauf berufen , dafs 
sich derselbe piötzhch iMisiclitbar gewacht habe. 

R o s e y eriliirt rfber das Verschwinden Pa ran- 
gue’s »uf folgende An: :,Ein Gutsherr in der 
Datiphitig hatte ihn berufen, um 81m zur Be* 


Folgende kleine Abhandlungen hfrf»- ich Dicht en Goiich» bekommen t 
J. A. iFÜwiLe» progr. de virgulu du-jnntoii*. Frf. *7»q. 4. 
b- U-etliJnlHfg D. de^-virgula Hnlhmc detagen-.ii onciilia. Hain. 1740. 4. 
i- U. Wsllttii D. de vir^uki diviuatocu. Ups.1. »cU-j. 4. 

LXic- AauTscrung K ie fit hing », in jeurnr Gegriuulateii :\i.iclouebt vorn Bergbau im Muuirsfel J’scbei», ver- 
dkene, obwohl dio.er bulu-ihsicllm Namrim »ud Advuk.it, and mir iiebenhcs Miucralug war, der Voll- 
ständigkeit wegen liier «ungerückt /.a worden- 

M Dis XV. R. ist Bii ob^eil.ichtei» Orten .v.»clt ein fast unbekanntes Ding, da doclgjjiicselbst , wo- 
„Beivwerk floriret, die lägliclte Erfahrung lehrt , dafs damit Gffiige mul Metalle ausgegAtigei» werden. 
w Viela tivat haben an« Unwiinenlioit dawider -geschrieben, turJ solches frir etwa« UeWrnatHrliches. ge- 
»halren; dennoch ist, wie gedaulit , io .euTopuiscbeU’ Ifovg w*rkrj» mehr als eil wohl bekamst, dafs kein 
„heiseres Mittel als die Rutil«, zur Aushebung der Gasige u. s. w. vorhanden, iittd dhfs eich eatf diese,. 
M wciui sie von einem geübten- ikutltetig'.rngci ohne Segiuispreubiuig und Beschwörung gebraucht wird, 
„zu verlassen ist. Demi cs ist gewifs, dafs nach gemeinem Gebrauch* aüe Ruths sich auf die Ginge 
„nnrh deren Exbahition neidet, und »tlseribnr in des Menschen liiimle stille stein, eonsten aliev nicht 
„darimreu ohne Bewegung zu halten ist : -doch schläft sulche mein eilen Menschen. Allen Rurlieugaii. 
»Zei n aber darf -mm» nicht glauben , und ihrem- Angehen Folge« ; iuden» nnmchenv die -Ruthe z. B. auf 
„Wasser und wo kein Gang ist, manchem auf« Anstehende des Ganges und weit davon einem andern 
„anstatt des Ganses auf Wofse Klüfte mul sclinmie Droutor, oder auf eine grofie Mücliugkeir -des Uan- 
Rg'-s» wem» solcher sehr flach füllt, und iriclits -desto weniger sclim«! ist , manchem auf der Ginge 
„Gehalt und Arten, und manclten» auf Gold , Silber und Erz «oblagt. Denenjemgeit, die -aus Erfahrung, 
„von der Gewißheit Versicherung machen -kennen-, ist hingegen ganz. wohl vor trauen, und nahmen 
„diese bisweilen Rorh -Weifsgithlem- Glas- Bloy- Kupfer und anders Erz «ttr Ruthe in die Hand, 111t» 
„was ftir Erz auf dem- suchenden oder gefundene« Gange breche, anseben zu kftnnen , sind- aiK.it rer- 
„mögend, wenn sie mit der Ruthe den Gaiig gefiuiden, mtd solclie, welche Art er bey siel* führe-, 
„otigercigr, anzitgaben, ob das, oder jene« Erz sich in» Gange kurz oder tief, nahe oder ferne Anden 
„werde; doch tnft dieses ii» so- weit gewifs zu, nachdem ein Rittltengüuger die Gedanken darauf und 
„beysammen beh.ilt , oder sich von was andern nächt'irrci» lafst.’“ 

Im Hamb. Mag. Band IV. S. 41. fg. befind ec sieh eine Abhandlung unter dem Titel : „Einige Pro- 
ben von» Eindufco dor Naturlehre in die Rechtsgelehrsayikcit von A. G. Kästner. Hierin wird die 
W. R. ganz verworfsi». Am Scliltifse heifst es von- den Vertheidigen» derselben : „Man- siebt leicht, dafs 
diese» Naturforscher von der bequemen' Art gewesen sind, die mehr aus eitlen -Hirngespinsten nod «pie- 
kenden Versuchen klug za werden gehofft haben, alt. aus sorgfältigen und mühsamen Untersuchungen 
der Natur selbst.”' 

*) L. c. p„ 235. Seine Schrift ist dstirt: „Avignon den 2fiteit Jim. 1772. 

2) Die Herausgeber des angenilirteu Journals bemerken in der Note , dafs Hr. Calvet zu: viel beluupte» 
3 >) Atnorettl C 1 - “* *- Ö«.) Leu.ll. p.44— 46, 
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wäfserung- «eines Cartcns beliülflidt zn scyir. 
Kr machte ihm aber für den Fall wenn die 
Quelle nicht tief «der stark genug wäre, so 
harre Drohungen, d;£s Paea-ogue, um' der 
Wahrmadumg der Drohungen auszuweichen * 
am gerathensten fand, sich fortzubegeben. Den* 
scy, wie ihm wolle* man ha« seit dieser Zeit 
tlie wied«' von ihm gehört *). 

B l i t o rt. 

Kurz darauf a ) liefert? die Dmphind wie» 
dor einen neuen Hydroscoper» , nämlich den be- 
rüchtigten Bl d ton. Der Arzr Tlio uv eitel 
brachte ihn nach Strafsburg, und machte da- 
stlb t vcrst^iiedene Versuche mit ihm. Sodann 
führte er ihn nach Pafsy bey Paris, zu dem gros- 
sen Pr9nklin. Dieser prüfte die W. R. auf* 
einem Kanal , den man nach Beheben spüren 
konnte. So oft er geöffnet wurde ,. ad i lug die 
W. R. , der Puls hob sich , diu Mut Imin sdi wol- 
len an ; so oft man ihn sperrte.-, verschwanden- 
alle diese Symptome. 

Der Physiker Macijurr und der ArztGirii- 
lotin prüften den ßldton auf dieselbe Art, 
und zwar mit verbundenen Augen. Er fehlte 
wieder nicht ein einziges Mal ♦); 

BW ton experiraentirre hierauf za Tivoli, 
vor ia Professoren von der medizinischen Fa-- 
kultär. Sie gaben ihm dbs sonderbare sdnBWi- 
che Zeugnils, dafs seine Versuche nichts gegen 
die Hydroscopie, ab« auch nichts für sie be- 
wiesen 5 ).. 

Einen fernem Versuch machte Lavoisi er 
im Hause des Ilrn. Caumartin, Prdvot des 
hlarchands. Bldton gab mit verbundenen Au- 
gun durch die olien- beschriebenen Symptome 
richtig den Zeitpunkt an, da der Kanal geöff- 
net wurde,, tvobey aber einige glaubten, er habe 
dhrch die Feinheit seines Gehörs das unterirdi- 
sche Rauschen des Wassers vernommen 6 ). 


Bey dem FimmzmftiiRt'cr, d*e FTertry, wur- 
de Bldtoo in Gegenwart der Gelehrten Di dev 
rot, M-srmontel, Raynaf, frofhach, 
DaTcet n. s. w. geprüft. Darre* erftmerW 
gber, ■ dfift man- Rterbey rrichf tHc nötliige Vor- 
sicht angewandt habe 7 ). • 

IM dcrgleichcir EintvürFnr fair immer za 
begegnen, veraulafste Thouve nc I einen öffentr 
liehen Versuch , zu dbssen Schauplatz der Gar- 
ten der Abbaye de S»*- Genevifcve und die Kircli« 
selbst ausorsdien wurden. 

Da m*n< Üben diesem merkwürdigem Versucht 
zweyerley Berichte hat, den einen von Thouw 
venel (in s. u. a. Schafft),, den andern von 
Jtlorveau und n andern. Gelehrten 8 "), so 
scheint cs am besten zu seyn, letztem zutmGrunde» 
zu legen, da er nicht, wie der erste* durdr 
Widersprüche entkräftet worden ist. 

Aas diesem» Berioht« zeigt «fcfi- Folgendes: 

i) Bldton lieft sich durch falsche Signale, 
die man auf die Erde gelegt Hatte, mehr als 
einmal täuschen- 

s) Im Zurückgehen über denseTberr Kanal*, 
den er im Hingellen gespürt hatte, gab er nicht 
das mindeste Zeichen von sich. 

3) Mehrere unterirdische Kanäle spürte er 
gnr nicht, ungeachtet er sie, so wie den gros- 
sen Wasscrspnmg, den er ebenfalls nicht an- 
(ztigre, hätte rauschen- hören können. 

4) An Orten, wo erweislich kein Wasser 
war, z. B. auf der Terrasse und in der Kirche 
( in welcher er sich befand!, ohne- sie seiner 
verbundenen Augen wegen zu Hennen), lfefs «r 
die W. R. drehen , und seinem Puls schlagen 9 ), 

5) Endlich täuschte man ihm. mit einem gläser- 
non Ring, den er wie einen metallenen, in der 
Meinung, es sey ein solcher, dfvhen lieft *°}. 


»)• s: Liu -HCl I. c T. V. n. 35 . p. ,Gju 

2) U. der Voyap mürfuWif » ct pl«y«iyuc de önwllor i t.mu.mrse iy9k wird* ff. ff. «ftShl*. dkfs min 
iicll damals t.. Nini.tr bey dem Bergbaue n., U de, Wnnschelrnrho bedient« 

3 ) Am« re 1 1 1 . c. p 48. nach üandseiitäftl. Nachricht» ,r de» Wr. Fho r-emwrer har hierüber ein 

ei-nes Werk hccauwcgebau., unter .Ihm. Titel: „Mcmmre pliysäp.e et nn-dichufi montram les n»n»oits 
evidctts ««(re les phenonioics de la bagnccMi dirKwnt>ii« v d<* ma^uetisiM «1 dar L'oftcteioitv, per in. T... 
Paris 1781. 8. Vergl. Gott. gel. A nt. 178a. ^867—86«;. , , 

. Amoretti L e. 5) 1 c. t». 49 . 6) 1. c. 7 ) k ; V. , , 

l) In Ha zior's Jo, oval Tom. U fa* ' 

9) lu dev Kirche nutersuohte. Lir. Ihourönel das Lottal* und fand, d&ft träte» ein Beuch t-cr Enftzttg 
tliirclismci» * auf wehdiea' er sich aiwtVdeie. * 

»«). -Einige aus der G e trl l w lis fr . kotiuwui die W„ aaioB ilwetn. Gdei.eu tlnrlnm. äh- Mmao- ret.ti.pv 5 a. 


£ 
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.. Diese Versuche, bey welchen unter andern 
der Marq. de Condorcet gegenwärtig war, 
wurden ihit solcher Vorsicht gemacht, dafs das 
darüber abgehaltene Protötoll nebst dem beyge- 
legten Plan als Muster für künftige Fälle 
dienen können. ' 

Spätere Experimente machte tUlton zu 
Rheims bey dem Duc d’Orlcans im Invali- 
denhause, in der Ecole militaire, und im Pal* 
laste des Prinzen Condti. Am letztem Orte 
konnte Bldtori.j Wegen der Vorsichtsregeln , 
welche die Herren Partncnticr, Berthollet, 
Befson und Cotte angewandt hatten, nichts 
Ausrichten x ). 

Bey Hofe war Dr. Thouvenel glücklicher; 
denn Bldton bekam nicht nur für seine Arbei- 
ten im Parc zu Triaoon, sondern auch für den 
Beystand, !; den er dem Dr Thouvenel in 
Verfertigung einet 1 , mineralogischen Charte von 
Frankreich geleistet hatte, eine ansehnliche Be- 
lohnung 3 ).,; . y. 

Einer der ersten Minister in England begehrte 
vom Dr. Thouvenel, daß er ihm den Hy- 
dro- und Metalloskopen zusenden möge. Thou- 
venel bedürfte aber seiner zu der mineralogi- 
schen Charte, deren Ausführung in der Folge 
durch die Chicanen der Bergleute gehindert 
wurde a ). 

P t n n t t. 

Bldton’s Tod setzte den Dr. Thouvenel 
in keine grofse Verlegenheit; er trat sogleich 
mit einem andern Hydroskopen wieder auf. 
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welcher noch mehr Aufsehen und Geschreibe 
veranlafste, als B Id ton. Dieser war aus der 
Pauphind, und hiefs Pend oder Pennet 4 ). 

Er eröffnete seine Laufbahn mit Aufspürung 
eines Steinkohlen - Bergwerks, dessen Bau durch 
die Revolution unterbrochen worden ist. Dann 
reiste er mit Dr. T h o u v e n e 1 durch Italien, und 
machte an verschiedenen Orten Versuche, die 
sehr merkwürdig sind, und von welchen die 
vornehmsten hier angeführt werden sollen 

... Gleich bey seinem Eintritt in Italien ent- 
deckte Pennet, als er über die Alpen reiste, 
daß im Mittelpunkte derselben edle Metalle, 
mehr südlich Eisenbergwerke , und noch weiter 
unten in der Richtung von Nordwest nach Süd- 
ost Steinkohlenlager verborgen seyen. 

ln Florenz gelang es ihm nicht, die Gelehr- 
ten von seiner Naturgabe zu überzeugen. Der 
Bericht, welchen Pcnnet’s Prinzipal, Dr. 
Thouvenel, von seinen Versuchen in dieser 
Stadt giebt, ist ganz im Widerspruch mit der 
vera verissima re’azione. Aus der Vergleichung 
beyder Erzählungen geht hervor, daß Pennet 
einigemal das zu seiner Prüfung angegebene Me- 
tall richtig anzeigte, einigemal aber nicht; daß 
er sich öfter durch Blendwerke, die man ihm 
vormachte, täuschen ließ; daß er unterirdische 
Wässer, über welche er geführt wurde, nicht 
anzeigte u. s. w. 

Thouvenel gesteht dieses in seinem Be- 
richte ein, und entschuldigt den Pennet, so 
gut er kann. 


j) Amoretti p. 53 . 

») Amoretti I.e. schlägt bey dieser Gelegenheit allen Regierungen vor, durch elektrometrische Perso- 
nen ähnliche mineralogische Charten machen zu lassen. 

«) Amoretti 1 . c. nach handschriftl. Nachrichten von Dr. Thouvenel, 

4) So nennt ihn Spallanzani a. u. a. O. ; Amoretti aber schreibt Pennst, Dieser lebt jettt tu 
Trient, (wie Amoretti Lettera III. p. 79. sagt) bey einem reichen Herrn, dem er durch seine 
metallurgischen Handgriffe großen Nutzen schaffen soll. 

6) Folgende Erzählungen sind geschöpft aus Amoretti Lett. IIT. (S. weiter unten d. vollst. Titel.) 

Thouvenel resurae sur Jes experiences d’electtometrie aouterraine. Milan »792. fl.Vol. 8. 

. Vera verissima relaeione de fatri e detti delle bacchetta divinatoria dal auo primo" avveuto alla sua 
morte in Toscana. Firenze 1791. 

La vera bacchettji divinatoria. S. Giornale di Teramo. a I. Vol. 1793. 

Lettera dejl' abbate Fortis al Sig. Abb. Spallanzani in d, opu.se. »celti. T. 14. p. n 5 g. 

Gazola nuovi ragguagli delle esperiente, etc. Venez. 179s. ” ™ - 

Amoretti Lettera al. P. Soave (Op, scelti, p. 35 1,) 

Maggi relaxione all* Academia di Brescia Mnscpt. 

Spallanzani Leu. all’ abb. Fortis; (Op. scel. T. 14. p. i 45 . Ferner in der Ga*, letentr. di 

Cesena,' und teurich in Zimröermann’a Annalen der. Geographie 1790. II. B. S.554, fg. 

Spallanzani Lettara al Sig. Th o nvenel im 4*«“ B. der annali di chiruica del Pr, Brugnattlli, 
. Thouvenel nouveiTes picces relative* k l’clectricito de« aaimaux, Yiceuao *793, 
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Wichtiger, als das bisher Geiagte, ist fol- 
gende Anecdotc, welche meines Erachtens hin* 
teicht. Pennet für einen Betrüger zu erklären. 

Es wurde nämlich ein Platz in Florenz aus- 
gesucht, um ein entscheidendes Experiment zu 
machen. Dieser Platz war geschlossen, und ent- 
hielt qo kleine Behältnifse ln fünf derselben 
war Metall verborgen. Man wartete eine ganze 
Woche, bis ein recht heiterer, trockener Tag 
käme, weil Pennet eine solche Witterung als 
unerläfsliche Bedingnifs vorgeschrieben hatte. 
Die Nacht vor dem Termin des Experiments 
stieg Pennet vermittelst einer Leiter in den 
bestimmten Platz, ohne Zweifel, um andern 
Tages seine W. R. mit der gröfsten Sicherheit 
an den rechten Bchältnifscn drehen zu lassen. 
Zu seinem Unglücke war er von denjenigen, 
die ihn als Betrüger erklärt hatten , zu genau 
beobachtet worden. Sie nahmen ihm die Leiter 
weg , und verschafften dieser Begebenheit so 
viele Publicität und gesetzliche Gewifsheit, dafs 
Pennet hierdurch seinen ganzen Credit in Flo- 
renz verlor. 

D. Tbouvenel konnte die fatale Geschichte 
nicht läugnen, entschuldigte sich aber damit, 
dafs die schlechte Moralität Pennet’s mit sei- 
nen physischen Gaben in keiner Verbindung 
stehe. 

Dem Prof. Amoretti zu Mailand gestand 
Pennet den ganzen Hergang der Sache auf 
folgende Art : 

„Es sey ein Maurer zu ihm gekommen, 
„und habe ihm gesagt, er müfse wohl einsehen, 
„dafs man ihn nur necken und unterdrücken 
„wolle; Alles hänge von seinem öffentlichen 
„Experimente ab. Der K. Leopold, der eben 
„anwesend sey, würde ihn, im Fall, dafs der 
„Versuch gelänge, zuverläfsig nach Teutschland 


„nehmen, und zu einem reichen Herrn machen; 
„mil'slänge aber die Probe, so würde man ihn 
„mit Schimpf und Spott davon jagen. Er solle 
„sich also seiner Sache gewifs machen , und 
„mit einer Leiter, die man ihm verschaffen 
„werde, in den verschlossenen Platz hincin- 
„steigen”. 

„Dieser Vorschlag sey ihm — Pennet — 
sehr willkommen gewesen, denn vom D. Th o li- 
ve ncl habe er nichts gehabt, als Kleidung und 
Kost, und dabey habe er ein äufserst unruhiges 
und beschwerliches Leben fuhren müssen. Er 
habe also den Vorschlag angenommen , und zwar 
mehr, um zu sehen, ob wirklich Metall ver- 
borgen sey, als wo man es verborgen habe. 
Leider habe er erst zu spät eingcschcn , dafs man 
ihn betrogen habe. Der Maurer hätte verdient, 
auf die Galeeren zu kommen, Dr. Thouvenel 
habe auch auf seine Bestrafung angetragen , aber 
sie nicht durchgesetzt, und so wäre der Schimpf 
auf ihm. Pennet allein liegen geblieben. Man 
habe ihm diesen Streich nur gespielt, um sei- 
nen Charakter verdächtig zu machen , weil man 
seine Naturgaben nicht habe bestreiten kön- 
nen" *). 

Amoretti, Thouvenel und Andere un* 
terscheiden zwar eben so, wie Pennet, und 
gestehen ihm seine rhabdomantischen Gaben oh- 
ne weiters zu ; unbefangene Leser werden aber 
wohl schwerlich so nachsichtsvoll seyn , und 
daher halte ich es für überflüfsig, von den an- 
dern vielfältigen Versuchen dfs überwiesenen 
und eingestandenen Betrügers Pennet ein Wort 
weiter zu sagen 1 * 3 ). 

Anmerkung. 

Während die italienischen Physiker von die- 
ser praktischen Veranlassung geleitet waren. 


1 ) L. e. Lett. a. p. 5g — 6i. Amoretti findet diese Erzählung wahrscheinlich , und Penuet's Charak- 
ter angemessen. 

*) Ohnehin sind alle Veraache, die von ihm in den oben angeführten Schriften erzählt werden, entwe- 
der verunglückte, oder nicht hinlänglich beweisende. In Mayland machte mfan ihm sogar die Symp- 

tom« nach, die er tu eJnptinden vorgab, wenn die W. R. sich drehte. Profe». Stella in UJine war 
der Er-te, welcher durch die künstliche Electricität und den Galvanismus verschiedene sonderbare Be- 
wegnngen der Wiinschclruthe bervorbraebte. Unter andern beobachtete er, dafs die hölzerne W. R- 
auf alles Metall anachJage, die VV. R. von Metall hingegen drehte »ich nur über Ringe oder Strick« 
von gleichem Metalle. Wenn gleich dieser Stella, Ainoretti und einige Andere dem L)r. Thou- 
venel die besten Zeugnifse für die elektrischen Kräfte der W. R. ausstcllten, trat doch sein Client 
Pennet mit dem euuehiedeuen Rufe eines Betrügen von dem Schauplätze ab — um ihn andern zu 
überladen. 
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die Kräfte der W. R. genauer zu untersuchen , 
wurde ein Bergmann in Teutschland durch einen 
theoretischen Antrieb, nämlich durch die 
Aufgabe der Pariser Akademie x ) verführt, der 
Sache weiter nachzudenken , und , was bey uns 
Teutschcn fast immer hierauf folgt, mannch- 
mal sogar vorausgeht , ein Buch darüber zu 
schreibet}. £r heifst L u c e , und sein Buch 
führt den Titel: „Bemerkungen und Muthmas- 
sungen über die W.R., allen Naturforschern zur 
beliebigen Prüfung vorgelegt von J A. L. Luce, 
der herz, teutsch. Gesellsch. in Helmstädt Eh- 
renmitgL Neuwied und Leipzig b. Gehra und 
Haupt. 1790.” 8. 63 S. 

Der Verf. ist aus einer ehemaligen Bergstadt 
gebürtig , worin aber der Bergbau seit dem 30- 
jährigen Kriege nicht mehr getrieben worden 
war. Er und sein Bruder wollten ihn wieder in 
Gang bringen; letzterer nahm einen Bergmann 
an, uni dieser zeigte mit der Ruthe mehrere 
Stellen , wo sich Erzgänge finden sollten. 
Man schürfte, und fand. Der. Verf. , der wäh- 
rend dieser Entdeckung abwesend war, und sei- 
nem Bruder die gemachten Eroberungen nicht 
glauben wollte, nahm die Ruthe zur Hand, 
gieng damit an einen Brunnen — sie schlug 
nicht. Er gieng damit über seines Bruders Stu- 
fensammlung — — auch da schlug sie nicht. 
Hr. L. gab die Ruthe einem andern Menschen, 
führte ihn damit an verschiedene Stellen , wo 
Gänge waren , und sic schlug unaufhörlich. Er 
wollte ähnliche Versuche in Gegenwart eines 
Rittmeisters v. K. machen; er gieng damit eben- 
falls an ein Stufcnkabinct, hielt jetzt die Ruthe 
senkrecht darüber, und nun schlug sie, so oft 
sie in diese Richtung gebracht wurde. Hr. L- 
beschreibt mehrere selbst angcstellte Versuche, 
die wir aber übergehen , und nur noch Etwas 
von den Vcrmuthnngen erwähnen , nach wel- 
chen Hr. L. die Wirkungen der W. R. als natür- 
lich ansieht. Wir setzen hier seine eigenen 
Worte her: 

„Vorausgesetzt’*, sagt Hr. L. „dafs die Wir- 
kungen der W. R. insofern bestätigt würden. 


„dafs sie auf Kluft und Gang schlüge, so würde 
„ich muthmafsen, dai's es eine der magnetischen 
„oder eie. frischen ähnliche Kratt wäre welche die 
, Ruthe in Bewegung setzte , die aber nicht po- 
„laris'ch , sondern ccntralisch wirkte. Man nenne 
„dieses nun Central Magnetismus, oder clcctri- 
„sehen Magnetismus, oder wie man will Dafs die 
„Kraft der W. R. in obigem Falle einige Aehn- 
„lichkcit mit der magnetischen haben müsse, - 
„läfst sich aus der Aehnlfehkeit der Wirkungen 
„schliefsen. Holz wäre dann dem Erze, was 
„das Eisen dem Magnete ist. * Wenn man an- 
„nimmt, dafs gleichsam ein Strom eines sehr 
„subtilen Fluidums von einem Pole zum andern 
„hinströmt, warum sollte man nicht eine ähn- 
liche Materie conjccturiven können , die nach 
„dem Mittelpunkte der Erde hinströmt? Daft 
„die Kraft, welche die W. R. in Bewegung 
,;sctzt, auch zugleich Achnlichkeit mit der elek- 
„irischen habe, schliefse ich daraus, weil das 
„Erz selbst sehr viele Theile enthält, die mit 
„der Eiectricität verwandt sind, und weil es 
„bey dieser, so auch bey jener isolirende Kör- 
„per giebt” u. s. w. 

Der Recensent dieses Buchs in der Allg. d. 
Bibi. 110. B. S. 448. empfiehlt diese Versuche 
der Aufmerksamkeit der Naturforscher, und be- 
zieht sich dabey auf den oben angeführten Brief 
von Spallanzani in Zimmer hi an n's Anna- 
len. Nicht so nachsichtig ist der Rec. in der. 
Jenaer A. L. Z. 1798- P- 78 -* welcher den Verf. 
tadelt, dafs er cs auffallend nennt, wenn in ei- 
nem an Gängen reichen Bezirke die Ruthe rich- 
tig geschlagen hat. Die Reccnsion schliefst mit 
folgenden Worten: 

„Der Folgen wegen wünscht Rec., dafs man 
„lieber die alten Märchen, welche ohnehin hier 
„und da noch Glauben finden, dem Staube der 
„Vergessenheit flberliefse, als dafs man sie durch 
„eine nur zu flache Prüfung wieder hervorzöge, 
„und eigennützigen Personen das Feld zum Be- 
fuge der Leichtgläubigen (zum Nachtheil gründ- 
„lichenStudiums der mineralogischen Wissenschaf- 
ten) wieder öffnete” a ). 


*) So (teht in der Vorrede des gleich antufUhrendeu Buch«; mir ist diese Preisaufgabe nicht bekennt. 

*) Iu dem nouveau Diction. d’liistoire naturelle, das Mit einigen Jahren in Pari« von den eilten fransS- 
«itclien Naturforschern lieraasgegebou wird, findet man in dem von Virey verfall ten Artikel: „Ba- 
guoue divinatoiro", ebenfalls eia sehr ungünstiges Unheil Uber die \Y. R. 
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Petrotelli , Anfojti , Amoretti. 

Im Jahre 1793. stand ein neuer Betrüger in 
Italien auf, Namens Petrosclli, der aber sehr 
bald entlarvt wurde x ). Vor wenigen Jahren 
ward ein Knabe, Anfofsi mit Namen, von 
Amoretti als Rhabdomant befunden *). Arno- 
retti selbst, giebt sich öffentlich als solchen aus, 
und nennt noch eine Menge Personen in Italien, 
welche ebenfalls rhabdomantisebe Kräfte be- 
sitzen sollen 3 ). 

Er beschreibt seine Versuche in einer für 
die Geschichte der Rhabdomantie sehr wichtigen 
Schrift , deren Titel und Inhalt ich kurz ange- 
ben will : „Ricerche storico - fisihe sulla Rab- 
domanzia ossia sulla Elcttricita sotteranea di 
Carlo Amoretti, canonico etc. Lett. I — VI. 
(in der scclta d’opuscoli intcressanti sulle Scien- 
ce e sulle arti. Milano, presso Giao. Agnclli. 
Im T. 19. p. r. T. 20. p. 35. T. 21. p. 56. und 
in der Nu<>va scclta etc. Milano 1^04. T. I. 
p. 105 und 217.). 

Inhalt de* I. Briefs. Im Eingänge wird des 
Widerspruchs erwähnt , welchen F r a n k 1 i n’s 
Blitzableiter anfänglich gefunden haben. Beschrei- 
bung der W. R.» ihrer Wirkungen durch den 
ElectTisn.us. Ihre Spuren in der Mythologie, 
bey den Hebräern, Orientalen, Septentrionalen , 
Römern, im Mittelalter, im i6ten und 171dl 
Jahrh. Geschichte Jac. Aymar’s (dessen Ver- 
suche vom Verf. vertheidigt werden). 
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2. Brief. Widerlegung der Einwürfe Le- 
brun’s. Versuche von Parangue und BH- 
ton. 

3. Brief. Geschichte Pen net s. 

4. Brief. Versuche mit dem Knaben An- 
fofsi und andern Italiänern. 

(Das Stöck der Scelta d’opuscoli, worin die- 
ser Brief steht, ist mir nicht zu Gesicht ge- 
kommen ). 

In der Lett. V. und VT. beschreibt der Verf, 
seine Versuche, und sucht sie den Galvanischen 
und Volta’schen Entdeckungen anzupassen 4 ). 

Campetti. 

Man erwartet jetzt das Resultat der Ver su- 
che, welche der rühmlich bekannte Physiker, 
Hr. Hnfrath Ritter zu München, mit dem 
Rhabdomanten Campetti anstcllt 5 ), und de- 
ren kritische Erzählung wahrscheinlich die so 
lange unentschiedene Wirksamkeit der W. R. 
entweder bewähren , oder für immcf unter die 
Undinge versetzen wird Ä ). 

Schluß - Anmerkung 7 ), 

So weit geht die Geschichte der bisherigen 
Verhandlungen über die W. R. Sie zeigt uns 
eine Reihe der verschiedenartigsten Wissenschaf- 
ten, welche die Eroberungen der W. R % sich 
eigen zu machen wetteiferten: die Jurisprudenz 
und die Physik, die Medicin und die fiergbau- 


a) Lettera idroelectrica del Dort. Paolo Spadoni sull’ esperien/.c di un secondo Pennet. Ancona 
,793. Vergl. A m o re 1 ti 1 . c. p. 60. 

а) Amoretti 1 c. Lett, IV. 

3 ) Nuova scclta d’opuscoli interessant!. Milano 1804. 4 - P- s 3 ß. 'Die anti-rhabdomantischen Dau, welche 
Amoretti selbst gesammelt hat, miifsen uns in Verwunderung über das System seuen, zu welchem 
er sich bekennt. 

4) Da Iir liofr. Ritter in München alle die Versuche uachmacht, so wird man sie in der Beschreibung, 
die er davon heransgeben wird, ausführlich lesen. 

5 ) Eine vorläufige Nachricht davon stellt im Morgenblatte d. Jahrg. No. 26. Vergl. die Berlin. Iland». 
und Speneri-che Zeitung. 1807. von 24 und a 5 , uiid die Rerlinische Monatsshrift, März 1807. Hr.Hofr. 
Kitter ist auch mit einem gewissen Abbe Ries in Franken, der ebenfalls die Gabe der W- R. be- 
sitzt , in Corresponden/.. 

б ) Es ist zu wünschen und zu hoffen , dafs , wenn wieder irgend ein rhabdomantischer Betrüger seine 
La rve verlieren sollte, man ihn Inhalten werde, alle Handgriffe anzugeben, die er bey seiueiu Betrüge 
ansewaudt hat, damit dieselbe Täuschung niemals mehr wiederholt werden kftnne. 

7) Dio ganz neuerlich erschienene, mir noch nicht zu Gesicht gekommene, Schrift des Dr. Thouve- 
nel: „Melange* d’bist. naturelle, de Pliysiqite et, de Chimie , ü Paris cLez Bert rand, 1807." 3 Vol. 
8 welche er in einem besonders Prospcctus d’nn ouvrage en rrois Volume* in 8 sous presse: Melan- 
ge* d'liist. nat, de Phys. et de Chim., par M. P. T% D'. M. M. H Paris eher. Colnet, 1806. 8. 36 S. 
an^eLündigt batte, wird noch einen Nachtrag zu meiner obigen Abhandlung nothwendig machen. 
Eine sehr lobrednerische Anzeige dieses neuen Works liest man im Publiciste vom gten April d. J. 


7 * * 

■Wissenschaft, die Physiologie und die Glaubens- 
lehre. Sic stellt uns in einem unterhaltenden 
Contraste dar: mystische Philosophen und anti- 
mystische Theologen , unwissende Skeptiker und 
viel wissende Gläubige, kluge Bauern und — 
einfältige Gelehrte J ). 

Das historische Resultat, das aus den vor- 
handenen Untersuchungen am deutlichsten her- 
vorzugehen scheint, ist folgendes: 

Es giebt Menschen, welche vor andern dazu 
organisirt sind, von Quellen und Metallen so 
stark afficirt zu werden , dafs sie das Daseyn 
derselben , selbst wenn sie dieselben nicht sehen, 
errathen können. Allein die Leichtgläubigkeit und 
Eigenliebe der Gelehrten von der einen, und 
die leicht gereizte Gewinnsucht der Metallosko- 
pen von der andern Seite, sind bisher immer 
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der gründlichen Erforschung der Wahrheit im 
Wege gestanden. S>e verursachten, «lafs die Zu- 
schauer Alles für Betrug halten mufsten , die 
Experimentatoren selbst aber in ihren Versuchen 
nicht ruhig fortfahren , und sogar den kleinen 
Theil der mühsam erkämpften Gcwifsheit nicht 
mehr retten konnten. 

Sobald nun ein Gelehrter , der frey von 
Leichtgläubigkeit und Eigendünkel ist, mit ei- 
nem Metalloskopen Zusammentreffen wird, den 
kein Eigennutz blenden kann — freylich zwey 
starke Forderungen — so ist kein Zweifel mehr, 
dafs man ergründen wird, was an der Sache 
Wahres ist. Diese Entdeckung wird daher dem 
Mcnschengeschlechte in moralischer Rücksicht 
nicht minder ehrenvoll seyn, als vortheilhaft 
für die Ausbildung seiner geistigen Natur. 




r. • 




») Das Betragen einiger, in dieser historisch - literarischen Darstellung genannter Gelehrten findet seine 
psychologische Erklärung in Uume't Tortreflichet Abhandlung; Dals Enthusiastin Isitht Htück. 
. Isr trsrdtn. 
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Zusätze zur literarischen Geschichte der Wünschelruthe 


Zum x. Kap. 

Vergl. die Wörter fa/3<5W, fecßfic (ßofos 
u.s.w. in Henrici Stephani Thesaur. gracc. 
ling. et in Dan. Schott, app. ad. Steph. 

Aus einer Stelle im Plutus von Aristo- 
phanes, wobey der Scholiast eine Stelle vom 
Pindar nachweist, könnte man sdiliefscn, dafs 
bey dem Delphischen Orakel der Gebrauch der 
Wünschelruthe nicht fremd gewesen ist. — 

Der Bogen des Apoll’s zeigt in allen Ab- 
bildungen die Form einer vertikal stehenden 
Wünschelruthe. 

S. ferner Plutarch. in Cara. p. 145. Cicero 
de divin. I. 17. Virg. Aeneis VI. 167. Bar- 
tholin. de Tib. III. 7. Stuck, de sacrif. p. 
iog. La C hausse de Insign. Pontif. Tab. 3. 
Ferret Mus. Lapid. I. Mcmor. 4. Kaevard. 
Conject. I. 1, Faber Agonist. I. 31. La et. 
de*Sacerdot. c. 5. Volaterr. Comment. Urban. 
XXIX. 9. Schill Nomenal. Philol. pag. 683. 
Barth. Adv. XXXV. 3. Noris Disscrt. in 
Cenot. Pisan II. 5. Alex. Gen. V. 13. et 
19. et ad illum Tiraquellus. Landusin 
vct. num. Rom. III. II. Säubert de Sacrif. c. 
13. et 17. Grapald de Part. dam. II. §. 5. 
Gutbert de Saiiis c. 16. Nonn. in Goltz 
Nomism. Caesar, p. 33. Lexicon antiq. rom. 
Auct. Sam. Pitisc. T. II. 

. In der Edda Saemundar hinns Frdda p. 80. 
kömmt folgende Stelle vor: 

Taras vendi ec pic drep etc. 

Domitoria virga te puiso. 

Ferner p. 83- 

Gambantain at geta; 

Gamhantein ec gat 
(Divinam virgam acquisitum; 

Divinam virgam acquisivi.). 

Und pag. J19. 

Hristo teina 

Concusserunt bacillos (divinatorios) 


Zuletzt im Specimen Glossarii pag. 510. 

Gamban — teinn in Skirn. et Harb, lignum 
divinum sive magicum videri potest significare, 
cujus virtute patrata, quae narrantur; vel patran- 
da, quae praedicuntur. 

Zum 7. Kap. 

S. Justi*s Geschichte des Erdkörpers u. s. w. 
S. 344, wo von der oben erwähnten Frau von 
Gamasche (nicht Pedegasche) die Rede ist. 

Ferner Wekhrlin’s Chronologen. 

Zum letzten Kap. 

In den Archives littdraircs de l’Europe Nro. 
XLI. 1807. befindet sich S. 356 — 265. folgender 
Brief an die Redacteurs über das neue Werk von 
Thouvenel: 

Messieurs, 

C’cst en gdndral un heureux prdsage pour le 
progres des ddconvertes, que la concurrence qu’el- 
les cxcitcnt parmi les savans, et les rdclamations 
qu’ellcs font naitre pour la part que chacun veut 
y prendre. Tel a dte l'exeraple tout rdeent du 
galvanismc ; tel sera peut-dtre celui de la baguette 
divinatolre, ddgagde de tous ses antiques Presti- 
ges et de tous les prdjugds dont on l’avoit affu- 
blde. C’est ä ccla que tendent les faits et les derits 
dont il a düjä dtd question dans les nos. 39 et 40 
de votre Gazette littdrairc. En parlant dans lc der* 
nier des rdclamations de M. Amorttti i l’dgard 
de M. Ritttr , vous avez citd comme preuves de 
l'antdrioritd des ddcouvertes du savant Inlien , 
les difFdrcns derits qu’il a fait paroitre sur la 
rnbdomantie ancicnne et moderne, compardc au 
galvanismc. Vous avez annoned en m&me temps 
l’ouvragc en 3 volumes, que vient de publier 
i Paris M. le docteur Th., sur la mdme matifcre; 
peut-dtre scrcz-vous bien aise d’en donncr quel- 
que idde i vos lecteurs. Dans cet ouvage comme 
dans ceux qui l’ont prdcddd, et dont les plus an- 
dens remontent jusqu’ä l'anndc 1780, M. le doo 
teur prouve que , dans cet intervalle de vingt-sept 
ans , il n’a cessd de s’occupcr de cet obj^t nou- 
veau. 11 dtoit surtout important de demontrer. 
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comme il !e dtt lui-mime, „que les premidres 
„bases sur lcsquelles a’cst «Stabile la ddcouverte 
„du galvanisme naisant, sont essentiellement et 
„littdralement le* mdmcs que celles sur lesquellcs 
„a «Std fondd, quinze ans auparavant. le Systeme 
„de I’dleetromdtrie soutcrraine ; et si , pour adap* 
„tcr au premicr les lois de l’electricite oriiinaire, 
„il a fallu > ajoute M- Th., admettre quelques 
„modifications , celles- ci se trouveroient encore 
„fitre les mömes dans leur applicatkn 4 la sciencc 
„de l’dlectricitd mindrale, dont il s’agit spdciale- 
„ment dans cct ouvrage. Les faits gdndratix et 
„les rdsultats des expdriences particulifercs sont 
„dgalement conformes de part et d’autre, et tout 
„annonce que leurs lois sont communes. Or, 
„ccs lois admettent et ces faits prouvent que, 
„dans les mdtaux, comme dans d’autres corps fos- 
siles, il existe un principe d’action dlectrique 
„fort indgalcment rdpartie des uns aux autres; 
„et de plus, que cette action , pour sc rendre 
„sensible aux corps organiques, et spdcialement 
„4 certains individus, comme 4 certains Organes, 
„n’a bcsoin que d’une communication contactuelle 
„des corps mdtalliques ou fossiles quekonques 
„entre eux , et de ceux-ci aux corps organiques”. 

C*est pour avoir dtabli d’une manidre inva- 
riable ces dcux maximes fondamentales de l’dlec- 
tromdtrie souterraine ; savoir la qualitd electro- 
motrice de certains mindraux enfuuis sous terre, 
ct la fa~ultd dlcctromdtrique, plus particulierc- 
ment ddvolue 4 certains individus, que le Sys- 
teme de M. Th. I’a fait proclamer avec raison, 
comme le prdcurseur du galvanisme. Aussi in- 
fatigable dans ses recherches que lumineux dans 
leurs rdsultats , il a multiplid et varid 4 l’infini 
ses expdriences tant en France qu’en Italic et en 
Allemagne. D’apres ces expdriences comme d’ 
apres celles bien postdrieures de MM. Amorerti 
et Ritter, il est prouvd que le phenomdne dont 
il s’agit, au lieu d’dtre individuel, tient au con- 
traire 4 une faculte gdndrale de l’organbation , 
mais rdpartie en des degrds tres - dilidrens 4 un 
aasez grand nombre d’individus de l’espfece liu- 
maine. Elle y est plus rarement portde au point 
d’dtre rendue sensible par des affcctions oigani 
ques diverses et par des instrumens physiques 
de fbrmes diffdrcntes, tels qu’ils sont indiquds 
dans les ouvrages mdmes de MM. Th. et Amo- 
rttti. M. Ritter s’est occupd plus particulidre- 
ment d’cxpdriences avec les pendules , pour les 
comparer toutefois 4 celles qu’il dit avoir faites 
sur Campetri avec les baguettes. Selon lui, ce 
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dcrnier instrument n’cst autre chose qu’un double 
pendule, qui a seu’ement besoin, pour etre mis 
en mouvement, d’une force plus grande que celle 
qui produit ks oscillations pendulaircs. Mais 
s’il s’agissoit d’expliquer le mdcanisme de la ro* 
tation des baguettes par ce'ui de l’oscillation des 
pendules, ne risqueruit-on pas de passer de Yob- 
cur au plus obscur ? <^)uoi qu’il en soit, aprfca 
avoir donne au premier de ces instrumens unc 
sanction , en quelque sorte inathdmatique, d’aprcs 
le jugement qu’en ont porte deux cdlebres gdo- 
mdtres de Viont et d'Uditte, M. Th. a essayd 
d’cn donner une thdorie qui lui paroit tout aussi 
plausible que celle d’aucun autre instrument de 
la physique eketrique. Elle se trouve dans le 
tome II de l’ouvrage que vous avez annoned, et 
il y a joint les dessins des appareils dlectromd- 
triques dont il s’est servi. Mais ces instrumens, 
de forme virgulaire , dilkrent des pendules ou 
balanciers quekonques, en cc que ceux-ci peuvent 
se mouvoir entre les mains de tout le munde, 
ou du moins du plusgrand nombre , tandis qu* 
les baguettes de bois ou de mdral, les arcs ex- 
plorateurs, ainsi que les barreaux aimantds, ne 
peuvent servir dans les proeddds d’dlectromdtri* 
souterraine, comme dans ccux du galvanisme, 
qu’au petit nombre d’individus douds d’une fa- 
cultd miudrognphique spdciale. 

Ainsi les expdriences avec les pendules -ind* 
cateurs, appelds autrefois boules gtomant ques , 
n’exigent pas, de la part de l’organisme animal, 
les mdmes conditions, le meine degrd de capacitd 
dlectrique , que les expdriences avec les instru- 
mens virgulaircs OU rabäotnantiques. M. Amoretti 
s’est plus particulidrement livrd aux dpreuves 
avcc les barreaux ou cylindres metalliques, avec 
l’acier aimantd ou non aimantd , avec des ajguil- 
lcs de zinc et cuivre, aboutds ct soudds , etc, 
11 avoit observd, bien avant Ritter, qu’audcs- 
sus du pöle nord de l'aimant, les oscillations des 
pendules se font de gauche 4 droite , ct de droitc 
4 gauche sur le pöle sud. Mais alors qucl est le 
positif . quel est le ndgatif ? A en juger d’aprds 
la rotation des baguettes en dchors ou « n-dedans, 
que M. Am. appclle divergente öu converj-ente , 
et M. Th. centrifuge ou ccntripdtc, on devroit 
croire, se'on ce dernier, que le nord de l’aiguille 
sen it le pöle positif, comme le zinc par rapport 
au cuivre.. Cela correspondroit encore aux rdsul- 
tats de la pi'-le galvaniquc, ainsi qu’4 ceux d’une 
courronnc d’aimant, ou bien d'unc colonne com- 
posde de plaqucs de fer aimantd ct non aimantd. 
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mais sous des conditions et des restrictions que 
M. TI», indique lui mime, et qu'il n’a droit de 
faire adoptcr que par les phy>icicns, dont l’opi* 
nion sur le galvanismc est entidremcnt cunfornie 
4 la siennc. 

Du reste, M Ritter cn admcttant, d’apröa 
scs exptrienccs avcc -es pendules , la distinction 
des polaritds organiqucs , celle de la töte aux 
pieds, celle de la droitc 4 la gaucbe , ainsi que 
les polaritds locales ou partielles, d’un Organe 4 
l’autre, n’a fait qu’imitcr cc qu’avoicnt fait, avant 
lui, M. Th. et M. Amorette, cc dcrnier ; cn 
»‘occupant des rechcrchcs les plus delicates, avcc 
les plus minutieux ddtails, tantöt avec les pen- 
dules et les bagucttes, tantöt avec les barrcs 
aimantds , a recueill» unc inlinitö ae rdsultats prd- 
cieux, applicables 4 la phyjjiquc du corps humain. 
II a represdnte ce dernier Jans un de: sin , cn 
forme d’dcorchd, pour ddsigner les parties Vi- 
vantes selon les degrds divers de leur capacitd 
dlectrique, et par consdqucnt selon les modes 
de leur polaritd distinctive. M. Th. dit de lui 
„qu’il a forme en quelque Sorte la partie micros- 
copique de la rabdomantic". C’st sur de semb- 
lables resultats , obtenus en grand avcc scs mi* 
ndrographes, que le physicien fran^ais a fondd 
son systöme d’dlectromdtrie souterraine, en adop- 
tant plus particuliörement le sccours des baguet* 
tes dlectromötrcs ; d'autant plus que leurs rdsut- 
tats sont toujours dclairds par celui des comrno* 
tions, des sensations distinctives, etc. etc. 

II est trösremarquablc, sans doute, que sur 
les doigts des mindrographes exereds, tels qu’Amo- 
retti , Anfossi, Pennet, Campetti, et tant d’autre«, 
la baguette tourne en-dchors ou endedans, selon 
la nature de la mine ou du mdtal , du courant 
d’eau ou d’air ; selon la combinaison de plusieurs 
metaux d’clectricitd diffdrente , dont l’action est 
dirigde sdpardment ou conjointcment, tantöt sur 
latetc, tantöt sous les pieds, ou sur teile autre 
partie du corps. Alors on voit 6’opdrer ou se 
suspendre la double rotation ou l’dquilibration 
des bagucttes ; on voit correspondrc ou s’oppo- 
ser 4 ces mouvemens divers les commotions , les 
sensations difförentes, etc. 

Les baguettes gradudes , bien dquilibrdes , et 
dirigdes d’aprös les notions requises, sont encore, 
selon M. Th., un in6trument qui, tout Imparfait 
qu'il est, scmble prdfdrable 4 tout autre, au 
moins jusqu’4 prdsent. On a connu autrefois , en 
Allemagne et en Angleterre , l'usage des pendules. 
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En 1736. MM. Cray et Mortimer en ont parld. 
M. Th., en 1784» s*en dtoit ddjä occupd. Voici ce 
qu’on lit dans une lettre eciite ä M. Amoretti 
laquellc en rapcllc une autre, adressdc cn 17QI i 
M. Fortit , au sujet des experiences que vous avez 
citecs i l’occasion de M. Rittet. 

„Leur analogic, dit M. Th. , avec celles de 
„l’dlectromdtrie souterraine et avec celles du mag- 
„netismc ; leur analogie parcillement coni-tatde 
„avcc les faits du galvanisme postdrieurement dd» 
„couv rt, feront connoitrc aux moins intelligen* 
„en matidre d’dlectricitd , ä combien de causes il 
„taut avoir dgard; combicn de circonstances il faut 
„exclure ou admettre, pour ne pas s’egarer dans 
„ces sortes de reclierches avcc les pendules dlec- 
„trorodtres. Cela seroit surtout ä craindre pour 
„ccux qui , sans les donnecs prdalablcs , vou- 
„droient faire servir ces instrumens 4 l’investigation 
„des mineraux sous terre, Aussi je les avois 4 
„peinc commencdes , dös 1784, dans mon cabinet, 
„sur les mincs et les mdtaux exposds 4 l’air libre, 
„que j’appcr^us dans leurs rdsultats, notds et com- 
,;pards4 mesure, une foule de variations, d’irrd* 
„gularitds, d’anomalies, selon la manidre de pro- 
„edder et selon l’etat de l’atmosphdre.... Il n’cst 
„pas indiffdrent,ajoute-t*il,quc les pendules soient 
„formös de substances idio-dlectriques, andlectrl- 
„ques ou mixte? ; — que les fils auxquels ils sont 
„attachds soient de matidre cohibcnte ou ddfdrcntep 
,, — que la perionne qui les tient suspendus , ap* 
„partlenne ou non 4 la classe des rabdomantes ; — 
„quelle soit placde sur un isolateur , ou reste en 
„communication avcc le rdservoir coramun; — 
„que dans ce dernier cas eile soit seulc ou fasse 
„partie d’une chaine avcc d’autrcs personnes , et 
„qu’clle sc trouve placde au ccntre ou aux extrd- 
„mitds de cette chaine; — que les corps dlectro- 
,,motcurs, mdtalliques ou autres, sur lesquels on 
„excrcc les pendules, soient enfouis sous terre, 
„sous 1‘eau, ou bien exposds 4 l’air, isolda ou non 
„isolds; — que l’diat de Tatroosphdre, pendant 
„ces dpreuves, soit orageux, serein ou ndbuleux, 
„etc. Enfin, dans tous ces cas, les pendules ou 
„restent immobiles, ou dprouvent deux sortes de 
„mouvemens; l’oscillatoire ou pendulaire simple; 
„le rotatoiie elliptique, ou circulaire continu; et 
„celui-ci de la droite 4 la gauchc, ou de la gauche 
„4 la droite, se rend pour l’ordinaire de plus en 
„plus excentrique. Dans tous ces cas encore ü 
• „est dvident qu’outre les concours du rdservoir 
„commun et de l'air ambiant, la mise en action 
„des pendules rdsulte de deux causes dgalement 
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,,difficiles i calculer ; aavoir la force dlectropho- 
„riquc des mdtaux ou des mines , et la capacitd 
„dlectrique corrdlative des corps organiques , ser- 
„vant de support aux dlectromfetres-pendulcs”. 

II n’est pas besoin de transcrire ici d’autrea 
fragmens de l’ouvrage de M. Tb. , pour prouver 
pn sa faveur l’antdrioritd d’une doctrine conforme 
i celle qu'a fait ddveloppcr la ddcouverte du gal* 
vanisme. Gnlvnni lui-mdme, dfcs les premiers ap- 
perpus de son systfeme, reconnut la vdritd et l’iden- 
titd de celui de M. Tb. Mais il n’cn a pas dt£ ainsi 
de tous les galvanistes , il en est panni eux quel- 


ques-uns qui, pour ne pas reconnottre ttdentltd, 
ont trouvfe plus simple de nier la vfcritfc ; les 
contestations qui se sont dlevdes i ce sujet de 
la part des antagonistes de M. Th. , doivent au 
moins le mettre i l*abri de toute concurrcnce de 
la part de ses rivaux et de scs collaboratcurs. Il 
doit s’applaudir d’avolr ä compter parmi ces der- 
niers des physiciens tels que MM. Amorttti , For- 
tis et Ritttr. 

S. auch Bibliothfcque brittannique. May. 1807. 
worin sich ein Auszug aus einem Briefe des 
Ilm. Hofraths Ritter befindet. 


Nachtrag zur Literatur der Wlinschelruthe, 

(Aus den Collectaneen des Hm. Hofraths Ritter,) 




Albertus Afiignur. Aus ihm erzählt Porta das 
Braten des Zaunkönigs an häsclnen Ruthen 
in Mag. nat. Lib. XIV. c. io. Frankfurt 1697. 
8- S. 518. 

Alexander , Dominikaner, Thcologia moralis. T. 
IX. p. 548 etc. — über die Wünschclrutlie. — 
Vergl. Lcbrun Hist. IT. 466 — 67. Er schreibt 
die Wirkung und den Gebrauch der W. R. dem 
Teufel zu. 

Amoretii (Abbd) lettera al Abbate Fortis du 
varii individui che hanno la faculta di serrtir 
le sorgend etc. Tn Opusc. Scclti. Milano 1796. 
T.XIX. p. 322 — 249. (Hier kommen zwey 
weibliche Individuen , die Gandolfi und 
Vincenza Antossi, der alte Abt Arno* 
retti und sein Enkel u. a. m. vor, die Me* 
talle u. s. w. in dem nämlichen Grade fühlten, 
wie ThouveneL 

Anleitung zu den curiosen Wissenschaften u.s.w. 
Frft. u. Leipz. 37. 8. S. 47a. 480. ff. 

Anonymus (ein). Ein Mann von Macerata stehe 
neuerdings in dem Rufe, ein grofscr Auffin- 
der von Steinkohlen, Metallen und unterirdi- 
schen Wassern zu seyn, der aber vor Spa» 
doni, einem Schüler Spalanzani’s, keine 
Gnade fand. S. Spalanzani’s Briefe. Prag 
1794. S. 34 * 

Anonymus (ein) — (ein Mann in Biel habe 
ehemals auf eine P e n n e t’s gleiche Weise Was- 
ser entdeckt). S. Lavatcr und Thouve- 
nel über unterirdische Electrotnetrie. S. 94. 

( Anonymus .) Von der Kraft und Wirkung des 
Wünschclrutlie; — in Braun>chweiger Anzei- 
gen 1752. S. 82* 

(Anonymus.) Von der Wünschelruthe, in Han- 
noverschen gelehrten Anzeigen. 1751. S. 815. 
Ardcn vom Drehen zuweilen bey grofsen 
Leidner Flaschen erscheinender electrischer 
Feuerbälle um ihre Axe; — in Caval- 
lo’s vollständiger Abhandlung derElectricität. 
4t« Ausg. B. 1 . S. 137. 


( Anonymus .) Die sechs Hauptstilcke von der 
Electricität. I. Von der künstlichen Maschine 
zu electrisiren. II. Von der Kunst zu electri- 
»iren, und wie sie zu erlernen. III. Von der 
Historie und Beschreibung ihrer Experimente 
und Wirkungen. IV. Von dem, was dabey 
in der Natur vorgeht. V. Von den mechani- 
schen Begriffen bey den Experiment». VI» 
Von philosophischen Begriffen davon. Nebst 
neuen Zittauischen Versuchen. Frankf. u. Leipz. 
1748. 4. Cap. III. ist überschrieben : Von der 
Historie und Beschreibung ihrer Wirkungen , 
so geschehen, und zur Zeit herausge- 
kommen. Ueber Nro. 34. steht hier S. 7.: 
Versuche mit unterschiedenen Holzen, als Ha- 
selnufsholz, und der W ü n s ch e lru t he r 
WundUolz und Bchbaumholz, Eichenholz. — 
Nothwendig müssen also schon vor 1748 clec- 
. trische Versuche mit der Wünschelruthc ge- 
macht worden seyn. Wo stehen sie 1 — 
(Ist auf der hiesigen Bibliothek bcßndlich.) 

( Anonymus ? ) — Vom Schlagen der W. R. auf 
Metalle — in Collectanea medico - physica. 
Amsterd. rögo. V. Bl an kaart's Collectan. med. 
phys. Lit. B. 

Arnim ( L. A. von ) Neue Beobachtungen über 
sogenannte unterirdische Electrotnetrie ; in 
Gilbert*» Annalen B. XIH. S. 467 — 470» 
(Nachricht und kärglicher Auszug von und 
aus Amoretti’s voriger Lettera, dann Ver- 
muthung, wie dieses Phänomen durch Wärme 
und Hautausdünstung zusammen hervorge- 
hen konnte etc. 

Balduinns casus conscientiae p. 797. a. „per vir- 
ginem cum xA rs^o/xavTelav excrceri” — vid. 
Praerorius de Coscinomantia. C. IV. 

Boyle (Robert) — in Rob. Boyle Opera va- 
ria. Genevae 1680. 4. Tom. in. in generaiia 
capin pro historia naturaii regionum majorum 
vel minorum etc. Genevae 1696. p. 8- S- XVI. 
(Die vorige Frage, aber kürzer.) Boyle 
f 
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spricht von neuem über die W. R. und den 
■Werth ihres Gebrauchs in Tentam. physioi. 
p. 131. — v. Amoretti 1. c. p. 28. 

Benjorviky wegen Lapländischer Trommeln. 

Blankanrt (Steph.) CoMcctanea medico-physica, 
af Hollands Jaarrcgistcr der Genees — en Na* 
tuurkundige Aanmerkingen van gantsch Eu- 
ropa etc. Beginnende met het Jaar MOCLXXX. 
door eigen ondervinding en genicenmaking 
van verscheide Heeren cn Licfhcbbcre. By 

een vcrsamelt door — — . t’Amstcr- * 

dam i6go. 8. in Centur. IV. Obscrv. 49. — 
Vom Schlagen der \V. R. auf Metalle — (S. 
Weigel Einl. z. aligem. Schcidek. III. 1. S. 81). 
Wahrscheinlich ist auch im Tvveedc cn derde 
Deel des Jaars MDCLXXXI. en LXXXII. t’ 
Amsterdam 1683* 8- in Cent. V. Observ. 7a. 
(von van Dyk) etwas über die W. Ru- 
then. ( vergl. Weigel 1 . c. 8** — Auch sind 
diese Collectan. übersetzt : — Collectanea chy- 
mica. Holländisches Jahrregistcr. Lcipz. 1690. 
1698« auch nachher Hamburg 1680. 8. in 3 
Bänden v. T. P. M C. G. L. — Tobias 
P eurer (vergl. Weigel I. c. 83* 

BUton (Von dem Quellenseher) in Hamb. Ad- 
drefs. Comt. Nachrichten. XVI.Jahrg. vom Jahr 
1782. Hamb. 4. im St. 49. — (S. Weigels 
Einleit, zur allgemeinen Scheidekunst. HI. x. * 
840 * 

Boitsardi (J. J.) de divinatione et magicis pre* 
giis. 

Borekiut Centur. 3. Obscrv. 77. — erzählt nach 
Lagneus (Laigncan; die medizinischen 
Wirkungen der Baguette. — Vid. Lcbrun 
Hist. II. 367. 368» der die Stelle abdruckt* 
(Den Titel dieses Werks s. Weigels Ein- 
leitung zur Scheidekunst. I. 330.) Es mul's 
noch mehr von der W. R. enthalten. 

Butschkii Epist germ. Pars II. 291. — Dafs man 
über die Zeit und Stunde des Ruthenwählens 
nie einig gewesen. — (vid. Albinus Ido- 
lum S. 77.) 

Butschkut (Sam.') in seinen teutschen Episteln 
Pars II. Epist. 291. — Ist auch von Kirch* 
meier Cur. tract. p. xa. citirt. S 19. steht 
Butschkius. Er handelt überhaupt weit- 
läuftlger von der Ruthe. Man soll dabey 
nach Morgen sehen. — 

Cabnllis (Carolus Comes de) Phaenomena me- 
dica, singulari intuitu recensa. Vcnet. 1686. 
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ia. (Haller Bibi. Med. IV. p. 3. Therapia 
Somnambulismi , plumbi lamina ad 
lutn bol.) 

Cancrm. Oberirdische Erdbeschreibung §. 39. (ge- 
gen die W. R.) citirt von Scopati in Mac* 
quers Dizionario T. II. In Napoli 1784. 8- 
P* * 33 * 

Cardanus Rer. var. I VII. c. 36. p. 284. ( zur 
W. R. citirt von Praetori Philologen), p.191. 

Com- la vera bachetta divinatoria o seit mina- 
roscopo Thouvenettiano difeso. Mcmor. istori- 
co - epistolare del Professore Vinccnzo Co- 
m i. — In Comercio sdentifico d’Europa col 
regno dellc duc Sicilie. I. Anno II. V> turne. 
Marzo et Apr. 1792. Tiran. 8' hg* (( Ko 111 an* 
zini p 33. 8) (Thouvenel über unter- 
irdische Electricität S 70.) (Ausgezogen von 
Amoretti in Op. scelt. XXL 61 — 63.) 

Comitrs (de) — zwey Briefe von ihm im Mer* 
eure galant de Mars 1693 zu Gunsten def 
Baguette, und im May 1693 gegen Lebrun 
(vid. Hist. III. 403.). — Lebrun antwor- 
tete, und Comicrs antwortete wieder im 
Mercure d’Aoüt 1693. (vid. Hist. 111 . 427.). 
Gedachte Antwort Lebrun‘s steht Hist. UI* 
403 — 437. Früher stand sie schon im Mer- 
cure de Juin 1693. p. 202 etc. (Comiers 
hatte den Zunamen l’Aveugle d'Ambrun. 

Coylt in Medical Transactions, publishcd by the 
College of Physicians in London (Vol. I. 1768). 
Vol. III. n. 4. (EpiJepsia monetae argen- 
teae deglutitae ccd:~s.) PJoucquet. III. 97. 

Dannhauer Theolog. Conscient. T. I. p. 18. — 
Verwirft die Wünschelruthc. (vid. Albinus 
Ido um. S. 46.) 

Dilherr Tom. I. Disp. Jen. p. 154. ex Artemi- 
dor 1 . II. c. 74. 0 veifcy.fir. p. 2^8* Interpret. 
Cornariö. — Etwa' über Siebdrehung u. s. w. 
der Alten. — V. Praetorius de coscino* 
man. g. 1. 

Dopp'lmayr (Joh. Gabr.) Neu entdeckte Phaeno- 
mena der efcctrischin Kraft u. *. w. Nürnb* 
1744. S. 18* * 9 - und Tab. II. fig. 4. — *— 
referirt Grey’s und du Fay’s Pendelversuche, 
mit Abbild. 

Drrxeliut (Hieremias) — in dedicatione anri- 
fodinae artium — * p. m. 1050. setzt dem Ge- 
brauch der W. R. die Industrie entgegen. 
Sperling Disquis. J742. 4. p. 8. 
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Eckardus ( Welch. Sylv.) in Christiano religioso. 
Clals. 4. qu. 15. p. zax. — verwirft die W. R. 

V. A I b i n u s Idolum. S. 46. 

Eichenholz (Petrus, ufn Zöllcrfelde) in seinem 
geistlichen Bergwerke. Part. I. Med. 6. p. 81. 
etc. — streicht die W. R. stattlich heraus, und 
legt sie geistlicher Weise aus. V. Willmann 
und V a 1 1 e m 0 n t. S. 504. 505. 

( Eichenholz Seite 516. in Willmann undVal- 
lemont steht wieder Eicholz — Pars I. Me* 
die. 6. p. 110. hat er die W. R. ein Wunder 
in der Natur genannt. Eine natürliche Wun- 
derneigung eines zu dem andern.) 

Ephemeridej phys. med. Natur, curios. Dec. I. 
Ann. W. et V. Observ. 161. (Carcinoma. 
Therapia. Lamina plumbi imponenda. 
(Ploucquet Bibi. II. 216.) 

Esperiewze eseguite da Pennet in Verona, ncl 
mesc di Luglio 1793 per Dionigi Ra man* 
z i n i.] 

Eymeric diretor. Inquisit. p. 48. — über die W. 

R. citirc von Amoretti. Op. scelt. XX. 36. 

Eysvogel (F. G.). Neueröffnetes Magazin rarer 
Künste u. s. w. Bamberg 1756. 8. it« TheiL 

S. 583* etc. 

Ezlerut Physica magic. medicae in Mercurio. — 
Warum die W. R. Virga mercurialis heifse ? 
S. Willmann und Vallemont's Naturkün- 
dig. S. 487. 

Fabry (Pfcre) in seiner Physique — ist über die 

W. R. Kirchers Meinung. — Vid. Le- 
brun Illusion, p. 294. 

Faustus Dr. de Aerar. Clafs. 16. ord. 2110. de 
metalli cultura. als die W. R. recht heis- 
send von Willmann citirc und V alle- 
in 0 n t S. 505. 

Faust i (D. Joh.) Das ärgerliche Leben und schreck- 
liche Ende des viclberüchtigten Erzschwarz- 
künstlers D. J. Fausti, erstlich vor vielen 
Jahren fieifsig beschrieben von G. R. W i d- 
mann, jetzo auf» neue übersehen und ver- 
mehrt durch J. N. Pfitzcrum. Nebst vor- 
angefügtem Berichte Conrad. Wolfg. Plat- 
zii von der gräulichen Zaubersünde, und ein 
Anhang von der Laponischen Wahrsagerpaucke, 
wie auch sonst etlichen zauberischen Geschich- 
ten. Nümb. 1717. 8- — Anhang oder kurzer 
Bericht von der Lappländer Zauberkunst, He- 
xerey und Walirsagcrey ; wie auch von den 
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Werkmittcln, die sie entweder zum Wahrsa- 
gen , oder zur Beschädigung anderer Leute ge- 
brauchen : aus der neuen Laponischen Beschrei- 
bung H. Joh. Schäfferi, weiland Pro 
fessoren der hohen Schule zu Upsal in Schwe- 
den, zusammengezogen und verdeutscht durch 
C. Fr. (ist besonders paginirt (96 Seiten), 
und ohne Jahrszahl ). Das Brauchbarste fin- 
det sich 8.34-35- 

Fay (Charl. Franc, de Cisternal du) Huitifcrae 
mdmoire sur lYIcctricitd • — in den Mdm. de 
Paris 1737. P- 3 ° 7 — 3 2 7 - Deutsch in W. B. 
A. v. Stein wehr der k. Akad. der Wissen- 
schaften zu Paris phys. Abh. Th. XII. Breslau 
1756. 8- S. 50 — 73 etc; über Gray. 

Fenner — „Des bekannten Fenners, welcher 
auch durch das gewohnte Ruthcnschlagen bis- 
weilen Quellen entdeckte” — sagt La vater 
in Thouvenel über unterirdische Elcctro- 
metrie. S. 97. 

Fibigius (D. Godofredi) Jet. Jen. *639. de the- 
sauris et eorum jure. c. 5. — hält die Kraft 
der W. R. für eine verborgene natürliche. 
V. Praetorii Philologcmat. p. 162. 163. 

Fischer (Christoph) vom altveltischen Seegen- 
sprechen. Lit. x. 3. — fordert zur W. R. keu- 
sche Personen. — V. Practorius de Cos» 
cinoman. c. 4. 

Fr. (E.) Anhang oder kurzer Bericht von der 
laponischen Zauberkunst u. s. w. Vid. Fau- 
stus ( D. J.) 

Frocastorius — de Contagiis lib. I. cap. 7. — 
von dem Eff. metallorum habe ein Mensch 
Schlag, Unempfindlichkeit, schwe- 
res Athemhoien u. 3. w. bekommen. Vid. 
Vallemont S. 165. 

Idem de Contag. 1 . I. c. 8* dafs man den näch- 
sten Ursachen des Schlagens der W. R. nicht 
nachgrübeln solle. Vid. Vallemont S. 339. 

Furetilre (Abbd) — nach seiner Meinung sol- 
len die Hexenmeister (sorciers) viel Wesen 
mit einer hölzernen Ruthe machen. Vid. Val» 
le m on t S. 431. 

Gaffatell. curios. 

Gedanken über das Schlagen der W. R. auf die 
in der Erde verborgenen Erze und M^alle. 
Eisenach 1758- 8 (vid. Rosenthal? Litera- 
tur der Technologie. 1795. S. 412. 6 . 
f 2 
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Gehler (J. S. T.) Physicalisches Wörterbuch, 
jter Thcil. Leipz. 1787, oder N. A. 1798* 8- 
S. 824. 825. (Anführung von Gray und 
Schiffer, jedodi blos relationsmlfsig. 

Glanvil — Philos. .Trans. Vol. I. ann. 1 666. p. 
526. und 720 — über die W. R. ; Antwort 
auf Boyle’s Frage — (vid. Amoretti Oper, 
•’scelt. XX. Litt. I. besonders abgedruckt, p. 
28 - (8)* 

Gmelitt (E.) — in, Ueber thierischen Magne- 
tismus. Stück 2. Tübingen 1787- 8* S. 14 — 16. 
lieber Schiffers Versuche S. 227 — 228. 
Schöne Anwendung einer Schiffcrschcn 
Entdeckung auf den thierischen Magne* 

' tismus. 

Idem. Fortgesetzte Untersuchung über den thie- 
rischen Magnetismus. 1789* 449 * 

Göttinger Taschenkalender für das Jahr 1789.— 
Ein junger Engländer wurde krank, wenn man 
ihm Geld in die Tasche brachte. 

Gray (Steph.) last letter to Granville Whe- 
lcr, dated London Fcbr 6. 1636. conccming 
the revolutions, which smal pendulous bodies 
will by electricity made round larges oncs 
from West to East as the Planets do round 
the Sun; — in Philos. transact. N. 441. for 
Ap. M. et Jun. 1736. p. 220. — Französ. in 
den von M. Brdmond übersetz. Trans* 

f actions philosophiques. An. 1736. ä Paris. 4. 
p. 54. ( v. Krünitz Verzeichnifs u.s. w. 1769. 
S. 580 - 

Idem. Account of some clectrical experiments, 
intended to be communicated to the royal 
Society taken from his month by C. Morti- 
mer on Febr. 14. 1735- — 36. being the day 
before he died ; — in Phil, transact. No. 444. 
for Nov. et Dec. 1736. p. 400 — 403. Fran* 
zös. in den von Brdmond übersetzten Trans* 
act. philosoph. An. 1736. ä Paris 4. p. 28* — 
284. v. Krünitz Verzeichnifs S. 59 — und 
im Auszuge im Abrdgd des Transact. philo- 
soph. de la Soc. roy. de Londres etc. redigd 
par Gibclin. 4« Part, physique expdrimen- 
tale T. II, i Paris. 1790. 8- P- 190. 

Grundmann in Alp. Mistor. „O motus, 6 me* 
*tus, d metuendus motus et rerooven- 
dus metus, ut mancat metus, seu timor 
Jchovae, in quo movemur ctsurous! Mo* 
vet se quidem cribrum, sed parum promo- 
vet; quando enim promeventem (promoviren, 
stehlen) debet prodere, prodit se prostitucn- 
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tem Magum et Hariolum, ftiri exitioso- 
rem, ut saeviori poena a Deo addictum, se* 
cundum D. Frid. Gerdisinm lit. Gryppis- 
wald. 1673. de jure revelationis. Litt. L. a.** 
(v. Praetorius de coscinumantia H. 3). 

Grüner — Seine Preisschrift über die Entdeckung 
der Quellen. Ob in ihr von der W. R. vor- 
kömmt? — Sie steht in Mdmoires et obser* 
vations recueiliies par la Societd oeconomique 
de Bern. An. 1769. Part. 1 (vid. Weigel 
Einleit. IL 647.). 

Hartmann Encyclopädie der electrischen Wissen- 
senjehaften. Bremen 1784- 8 « S 22 Will et- 
was Aehnliches (nämlich von Gray's und 
Schäffer’a Versuchen) bemerkt haben, (vid. 
Er x leben Naturleben. 6t« Aull. 1794. S.504. 

Hemze (Job. Ge.) Neue electrischc Versuche mit 
der vom Hm. von Mar um erfundenen Elec* 
trisirmaschine, und dem vom Hrn. Schäffcr 
bekannt gemachten Electricitätsträger, in einem 
Schreiben an li. Justizrath.G o nd ela , bekannt 
gemacht durch J. G. lieinze 1777. 4. — 
Ihm (Heinze) sollen Schäffer’s Versuche 
gelungen seyn. Vid. Weigel in Marat’s 
phys. Untersuchungen über die Electricität* 
Aus d. Französ. von Chr. Ehrenfr. Wei- 
gel. Leipzig 2784, 8* 8.54. 

Hemmer (zu Mannheim) — in seinen Recensäo* 
nen der drey Münchner Preisabhandlungen 
über die Analogie der Elecrricität und des 
Magnetismus, in den Rheinischen Beytr. zur 
Gclchr amkeit lür 178*' Heft 5. ( auf einer 
von J>eiten 428 — 466) bezeugt, dals ihm 
selbst die Schäfferschen Versuche voll* 
kommen gelangen; doch gab es einige Tage, 
wo nicht Vid. van S w 1 e t e n’s Recueil II. 
013. 214. 

Htrlidus ( Dav.) ( Stotinens. 1602,} lib. I. Orat. 
Gryphiswatd. de magia lit. H. — \ handelt von 
der Coscinumantia oder dem Sikbdrehen. — * 
Auch erwähnt er einer „u^ivofxetyreiccy quae 
securi rotundo polo infixa perficitur”. — Vid. 
Praetorius de Coscinumantia — p. A. 2. 
(eigentliche Seitenzahlen hat das buch nicht)* 

Herrnschmied (Jac. Ad.) in Sündenrolle, 
p. 4. 5. Handelt vom Schlüfsel im neuen Te- 
stamente. > Er muls beym ersten Kapitel des 
Evangelii Johannis eingelegt, und ein ererbter 
Schlüfsel seyn) — vom Siebdrehen über Zan- 

J gen u. s. w. ; und beschreibt er auch — Vid* 
Praetorius de Coscinomantia p, I. 
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Hoffmamt ( M. Christ.) Jen. 1671. ad disput. : an 
■ ex homine et bruto generari possit homo? 
Coroll. 10. — dafs die W. R. natürlicher Wei- 
se wirke. (vid. Praetor. Philologem. p. 163 ) 

Huc Ephcmcrides phys. med. nat. curiosor. Dec. I. 
XXX). Obscrv. 34. (Cephalalgia;. Tliera- 
pia. Capitis concussio — curatio in Franco- 
nia vulgaris, per impositionein patinae stan- 
- neae cum aqua, cui pluinbum liquefa- 
ctum instillant. — Ploucquet Bibi. II. 346. 

Humboldt (Alexander v.) Versuche über die ge- 
reizte Muskel - und Nervenfaser. B. I. Berlin 
1797. S. 467 — 472. (Literatur, Toleranz und 
einige vergebliche Versuche mit Degenklingen 
und Schwefelkies (Pendeln). 

Huyghent (Christian) Brief an den Pater Mer« 
' sennc; Haag den 2<S. Nov. 1646. Ucber ei« 
nen Kriegsgefangenen zu Anvers, der durch 
die Kleider sah, sobald sie nur nicht 
• roth waren. — ln Lcbrun Ilistoire T. I. p. 
j 06 — p. 104. 105. Die er Histoirc ist auch 
nocli ein Brief von einem Convertiten an den 
Herausgeber des Mercure de France, worin 
er ihm diesen Mann als Gegenstück zu der durch 
Menschen u. Erde sehenden Portugiesin an« 
zeigt, beygefügt. pag. 107. 10R. widerlegt Le- 
hr un das Alles auf seine bekannte Art. 

Jufrl (J. G.) (nicht Jügel) Markscheidekunst; 
handelt in der 7ten Abhandl. des UI. Theils 
S. 470 — 85 und in Leipzig V. 1773. 4. von 
dem Gchrauche der Wünschelruthe auf Erz- 
gebürge. 

Kirchtr de arte magnetica widerlegt die Rota- 
tion des Degens S. 17. s. Antimagnetismus. 
Gera 1790. 8. p. 16. Eben in d. Antimagne- 
tismus S. 17. ff. eine ausführliche Literärge- 
schichtc des von mir angeführten Streits zwi- 
schen Goclenius u. Roberti, wozu spä- 
ter v. Helm on t kam. 

Ktrchmayrr (Caspar Georg) Hofnung besserer 
Zeiten durch das edle Bergwerk, p. 17. p. 80. 
u, s. vv. Von der Wünschelruthe. vid. Albi« 
n us Idolum. S. 42. 43. 

La Grnnge — dafs eine hölzerne Walze sich 
nach Aenderung der Trockenheit und Feuch- 
tigkeit drehe — in Ephemeridi Astronomichi 
di Mi'ano dalt* Abt). Angelo de Ceraris, 
con aggiunta di altri opuscoli, in Milano 1774. 
8. ( Vergl. Weigel’s Einleitung z. aUg. Schei- 
det. III. l. 27 6, 277, 
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Lanis (Franc. Tert. de) Magisterium naturae et 
artis. Tom. III. (Abh. IV.) Buch 24. ist auf 
etwas von der W. R. verdächtig. (Vergl. Wei- 
gcl's Einleitung zur Scheidekunst. I. 389. 

Lai seit iut Sionit. Erquickungsst. tnedit. 61. — 
verwirft die W. R. — Vid. Albinus Ido- 
lum p. 46. 

Ltdtl — von der Wünschelruthe — In Miscel- 
ian. curios. mcdico - physica academ. nat. cu- 
riosorum, sive Ephemerid. Decar. III. Annus 
4tus 1696. Frankf. u. Lcipz. 1697. 4. Observat. 
XLV 1 II. — (Vergl. Wcigcl’s Einleitung II. 

3 12 .) 

Liclirtnbtrg ( G. C.) ln Erxleben's Anfangs- 
gründe der Naturlchrc. 6t« Auflage. Göttingen 
2794. 8. S. 504. (Literatur über Gray und 
Schäffer, und dafs ihm die Versuche nicht 
gelungen seyen.). 

Utbentantz (Mich.) de raagia baculorum. Wi- 
teb. 1661. Th. 17 — Wünschelruthe — (S. 
Praetorii Philologem. p. 163.). 

Lignaridus (Herman.) Oblcctam. acad. cap. 49. 
p. m. 371. versvirft die Wünschelruthe — • v. 
Albinus Idolum S. 45. 46. 

Loccettius (Joh.) in Antiquit. Sveo-Gothicis. c.6L 
p, 48. 49. Vom Dieb entdecken per lancem 
et licium — vid. Praetorius de Cosci- 
nomantia I. 2. 

Luce S. 3t. liefert einige von mir nicht ange- 
führte Theologen , von welchen die W. R. 
unter die Opera Diaboli gesetzt wird. 

Macquer’t chimisches Wörterbuch, oder allge- 
meine Begriffe der Chemie; aus dem Französ. 
nach der 2»eu Ausgabe übersetzt von Leon- 
hard!. 2te verbesserte und vermehrte Ausg. 
TheilVIl, Leipz. 1791. Artikel: Wünschel- 
ruthe S. 306 — 30«. (Raisonnement dagegen 
vid. Kircher). 

Mnnlius — aus den Lods Manlii seyen viele 
Exempel zu sehen , wie die W. R. auf Klei- 
nigkeiten von Metall statt der gesuchten gros- 
sen Sachen geschlagen habe. — ■ (vid. Prae- 
torius Philologem. p. 1 8 1 -) 

Mrifmtrut , Phil. sobr. p. 2. 1 . 2, C. 3. q. I. — 
handelt von der Coscinomantia • — (vid. Prae- 
torius de Coscinom. c. 2. 

Mtnbiziut (Joh. Valer.) Lips. 1675. Disp. 2. de 
Nymphis — zur W. R. citirt von Pract. in 
Philolog. p. 391. 
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Mineralogische Belustigungen tum Behuf derChy- 
rnie und Naturgeschichte. B. 2. Lcipz. 1768- 8* 
No. 19. Amoretti Opusc. XX. 42. citirt 
Tom. II. p. 519. von der Wünschelruthe 
(nachGött. Anz. 1769. S. 192. vielleicht von 
Segner) — vid. Weigel’s Einlcit. zur a!l- 
gem. Scheidek. III. i88 r * 

Montrevel ( le Mardchal de) avoit fait venir de 
Lyon un homme , qui devoit ddcouvrir les 
Cavisards par le moyen de la baguette divi- 
natoire. Cette baguette touma sur 18 person- 
ncs qui furent amendes ä Alais. Dans quel 
dtat est le peuple, lorsque le Gouvernement 
emploie les manoeuvres d’un fourbe et que le 
soup£on devient la preuve du crime, v. His- 
toire abregde de la ville de Nimes p. 127. 

Morgtnblntt für gebildete Stände enthält ebenfalls 
eine weitläufige Prüfung der Rotations Ver- 
suche. 

Mortimer (Cromvel). Er wiederholt Gray’» 
(Pflanz.) Versuche mit vollkommenem Erfol* 
ge. v. Philosoph, trans. abrigded Vol. VIII. 
p. 405. — (und Priestley’s Geschichte der 
Electricität. 1772. S. 40.). 

Müller ut (Joh.) de raptu similium et fbga dis- 
similium in natura. Witemb. 1674. 4. Th. 14. 
— Wünschelruthe — (vid Praetorius Phi- 
lologen!. p. 164.). 

Notitz von den neuen Versuchen Über die Ei- 
genschaften der Erz - und Wasscrfiihler , und 
die damit zusammenhängenden Erscheinungen. 
S. Int. Blatt d, Jen. allgem. Lit Zeit. 1807. 

Nouvellcs Picces rdlativcs ä l’dlectricitd organi- 
que (oder des animaux) etc. Vicence 1793 — 
vid. Amoretti Op. scelt. XXL 75 

Numa Pompilius , annulo vel jaspide in vitrum 
aqua plenum demisso et ad latcra utrinque 
alliso hariolabatur, teste Pierio Valeria- 
no. — Vid. Michaelis Notae in Gaffa- 
rclli Curiositates. p. 145. 

Qbstrvntiom sur l’histoire naturelle, sur la phy- 
sique et sur la pcinture Part. XVII. p. M. 
Gautlcr; anndc 1755. Vorles. 4.). VomStos- 
se der Sonne. Die nämliche Obscrvat. 1756. 
vertheidigt das Lehrgebäude vom Anstosse der 
Sonnenstrahlen, und 1756. Dec. Gautier’s 
Herlcitung der Winde aus dem Stofsc der Son- 
nenstralen. — (vid. Weigel’« EinL z. allg- 
Scheidck. III. x. 424. 425. 


— fi» 

Pabst (Agricola M.) in seinem Arzncy - und 
Wunderbuche. Part. I. p. 350. heifst die W. R. 
recht als Arzt. vid. Will mann und V al- 
le mo nt S. 505. 

Pfucl (Joh. Ernst) in Elect. physic. Tit. 2. de 
Magia. Bcrolin. 1665. p. 107. — Die häselne 
Ruthe sey nicht des Teufels. — (vid. Prae- 
torii Philolog. p. 190.) 

Pontoppidan't ( D. Eriih) Versuch einer natür- 
lichen Historie von Norwegen (Aus dem Dä- 
nischen von J. A. Scheiben). Erster Thcil. 
Kopenhagen 1753. cap. 8 §• 3. dafs man an- 
fangs dem betrüglich gewordenen Schlage der 

. Wünschelruthe bey Entdeckung der Bergwerke 
zu Königsberg folgte. Vid. Denso’s phys. 
Bibi. 1755. S. 339. 

Posner (C.) de Virunculis merallicis. (vid. Ro- 
se nt ha l’s Literatur der Technologie. 1795. 
S. 413. 8- 

Priestley's (Joh.) Geschichte und gegenwärtiger 
Zustand der Electricität. Aus dem Englischen 
von Krünitz. 1772. 4. S. 38 — 40. — Ent- 
hält die Geschichte von Gray’s Versuchen. 

Reinhold ( Erasmus) gründlicher und wahrer Be- 
richt vom Feldrarfsen, desgleichen vom Mark- 
scheiden u. s. w. tn 4to 1614. — Gatterer 
hat 1615. für die 2te Aufl. und Frankfurt • — • 
heifst die Wünschelruthe recht, v. Willen 
inVallemont S. 505. 

Resenius in Observat. eine Geschichte der egyp- 
tischen Hieroglyphen. 

Schaffer (Jac Christ.) Abbildung und Beschrei- 
bung des beständigen Elcctricität-Trägers , wo- 
bey einige neue Versuche und deren sonder- 
barer Erfolg Naturkündigern und Freunden der 
Electricität zu genauer Prüfung empfohlen wer- 
den. Regensb. 177Ö. 4. (ad. Erxlcbens Na- 
turl. 6t“ Aufl. S. 504. 

Schaffer' s Kräfte, Wirkungen und Bewegungsge- 
setze des beständigen Electricitäts - Trägers. 
Als eise Bestätigung und Aufklärung der mit 
demselben anfänglich und neuerlich gemach- 
ten Versuche. Regensb. 1776. 4. (Ein Auszug 
dieser und der vorigen Schrift befindet sich 
im Journ. encycl. Mars 1777.) 

Idem. Fernere Versuche mit dem beständigen 
Electricitäts- Träger, nebst Beantwortung ei- 

, niger dagegen gemachten Einwfirfe. Regensb. 


93 

X77?- 4- (Vid. Erxl. Naturl. 6‘e Auflage. 
S. 504.) 

Idem Versuche mit dem beständigen Electricitäts- 
träger. Vier Abhandlungen mit 7 Kupferta- 
feln. Rcgensb 1780. 4- C Entiiält die vorhin 
angeführten 3 Schriften und dann noch eine 
über die electrische Pistole und einige andere 
Gegenstände. 

Steiglehner (Cölestin) in seiner Beantwortung 
der Preisfrage über die Analogie der Electri- 
cität und des Magnetismus, in Neue philo- 
sophische Abhandlungen der Baieri- 
achcn Akademie der Wissensch. B. IF. 
München, i-go. 4. S 343. — sagt, dafs er. 
von Schilffers Versuchen grülstenckcils Au- 
genzeuge war. 

Tharsander , (der eigentliche Name ist vielleicht 
Wagner — Vcrgl. Weigel's Einleit. III. 1. 
072.) Schauplatz vieler ungereimten Mcynun- 

gen und Erzählungen , worauf u. s. w. 

eröffnet von — - — St. 22. Berlin und Leipzig 
1741. Cap. 8. Von der W ünsch clr u th e. 
(Nach Weigel’s Einleitung III. 1.24 2 — 3.) 
Vergl. Gotting. Anzeig. 1741. St. xox. S. 
880 — 88>. 

Theatrum sympathericum. Norimb. 1662. 

Thouvenel : La guerre de dix ans. Recucil potd- 
mique et (diysiqrtc sur IVIectrometrie animale. 
Verone 1801. Der eigentliche Titel ist: „La 
Gucrra di dieci anni. Raccolta politico-fisica 
sull’ electrometria galvano organiea. Parte ita- 
liana, partc france'c. Verona 1x02. 8- — Ist 
als letzte Vertheidigungsschrilt Thouvenel’s, 
die nech Spalanzani's Tode erschien , an- 
gezeigt von Casp. Graf v. Sternberg in 
seiner Reise durch Tirol. S. 105. ( Dort steht 
auch S. 106. Thouvcnel’s Trakt* sur le 
climat d’ Italic considtlrd sous les rapport* phy- 
siques, metdorologiques et medicinaux. Vero- 
ne, 1797 et 1798. 

Tmiti sur les Volcans eteints de Vivarais. fol. 
Hierin sind Nachrichten und Bemerkungen 
über Parangue. V. Linguet Annal. polit. 
civil, litdr. etc. T. VI. p. 139. 

T sdarner (Stadtvogt von) — von Pennet’s 
Quellenforschung in Chur, in Bcyträgen zur 
Kenntnifs und Aufnahme des Vaterlandes. 2«* 
Heft S. 33. ( vid. Salis Marschlins ju- 
nior in Thouvenel über unterirdische Elec* 
trometrie. S. yi. Anmerk.) 
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Voigt (J. H.) Auszug aus Thouvenel über 
unterirdische Electrometrie Zürich 1794. 8. 
(vid. T.j ils Nachricht von der unterirdischen 
Electrometrie des Hrn. Thouvenel in Lich- 
ten bcrg’s und Voigt’s Magazin für das 
Neueste aus d. Phys. und Naturgesch. B. X. 
St. i. S. 144 — 159. (S. 179. einige ganz gute 
Vermuthungen über Verwandtschaft der Phä- 
nomene mit den Idiosyncrasien bey Thieren, 
und dem Schlag der Wünschelruthe mit dem 
S. auf dem clectrischen Planum inclinatum.). 

fVallrriut , kurze Abhandlung vom Aufsuchen 
der Erzgängc , unter J. G. Wallcrius Vor- 
sitz verth. von Roman. (Upsal, 1757.) — * 
in Schrcber’s Neue Sammlung ver chiede- 
ner in d ; e Camerahvisscnschaftcn einschlagen- 
der Abhandlungen und Urkunden. Th VI. 
Biizow und Weimar, 1764 8- S. 292. (oder 
eigentlicher S. 307 ) — 309. 

fVheler (Granvillc) Brief an Du Fay über 
Gray’s Beobachtungen. Vid. in Du Fay 
huiriitme memoire Mthn. de l’Acad. d Seien, 
de Paris, an 1737 — und deutsch in Stcin- 
wehr’s Physik. Abhand ; . u. s. w. Th. XII. 
S. 64 — 68- 

Iden. Sonic remarks on the late St eph. Gray’s 
electrica! circular experimenr. — in Philos. 
Transact. V. 1739 p riß. ( R c u fs Reperto- 
rium Tom. IV. q 365.). 

fVienholt (Arnold) Heilkraft des thierischen 
Magnetismus nach eigenen Beobachtungen. B. 
III. Abth. 1 Lemgo »805. 8- S. 282 — 303. 
(eigentlicher S 283 — »90 in der 7ten Vor- 
lesung > Zusammenstellung der Erz - und Was- 
sersuchcrcy mit der Idiosyncrasie der Sora- 
nainbulanten gegen Metalle. Sehr schön. 

Willen (Matthiä) Wahrhaftiger und gründlicher 
, Bericht von der Wünschelruthe, wie solche 
vor einigen Jahren zu Sulza an der Urnen, 
bey Aufsuchung eines Salzwerks, ohne alle 
Superstition abgebrochen , und öffentlich ge- 
braucht worden. Nürnberg, 1694. 8- Ist als 
p. 475 — 530 Val lern onfs heimlicher und 
unerforschlichcr Naturkündiger angehängt. Es 
muls aber früher besonders herausgekommen 
seyn; denn Willen datirt die Vorrede an 

. die Leser „dat- Sulza an der Urnen d. 29. Apr. 
1671” (Willen vertheidigte auch den medi- 
zinischen Gebrauch der W. R. Vid. Lebruu 
IL 369.) 
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X. in A. W. Nordhoff's Archiv für den thic- 
rischen Magnetismus. B. I. St. r. Jena 1804. 8- 
S. 117 — 186. über unterirdische Elcctrome- 
frie, und Zusammenstellung ihrer Phänomene 
mit dem thierischen Magnetismus, und den 
Idiosyncrasien u.s. w. gegen Metalle. S. Ucbcr 
die Frage : ob man in dem magnetischen Kreise 
nicht Versuche über die Electrometrie hätte 
besonders über die Wünschelruthe machen 
köunen. 

Ztidltr (Job. Gottl.) im Pantomysterium , oder 
das Neue vom Jahre in der Wünschelruthe. 
Halle 1700. (Er hält cs für die Würkung 
eines bösen Geistes.). Vid. Kästner in Ro* 
b e’s phys. Biblioth. sagt , „das Buch sey sehr 
lustig zu lesen”. Er wurde durch Valle* 
mont’s Physiq. occulte u.s. w. veranlagst. — 
Das Buch enthält die in Frankreich über A y- 
mar herausgekommenen Schriften von Zeid- 
ler’s Schwester übersetzt, und mit Z. Anmer- 
kungen. — Hamb. Mag. B. IV. S. 4t. An- 
merk. — (vid. Rosenthal’s Literat, der 
Technologie, 1795. S. 413. a ). Nach Al* 
bin us Idolum mufs S. 24. seq. Zeidler’s 
Werk eines der herrlichsten älteren Werke 
über die Ruthe seyn ? — Cap. a. p. 407. des 
Pantomysterion kommen Ruthen vor von 
Drath, Degen, Papier, Fischbein, 
Lichtputzen, Besen, Knackwürste, 
Lineale, Schneiderschceren, Buch-^ 
-binderpressen, Messer und Gabcf 
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kreutzwelsc in einander gesteckt, 
Tabackspfeifen , Bücher mit hölzer- 
nen Tafeln, Eimerrinken, Kcsselrei- 
fen, Fa fs tauben, in Summa, von Allem, 
was schnellen, und in den Händen sich nie- 
derzichen kann. (Auch Holz, Eisen, Mefsing, 
spanisch Rohr , Ochsenpinsel , Lehnstühle , 
Zangen u. s. w. Vid. Aibinus Idolum S. 
74 * 75 -) Herrliche Versuche, wo die Ruthe 
(wie bey Amorctti) gar nicht berührt 
wird, und doch schlägt u. s. w. 

Ztiler-m Misccll. Epist. 10. pag. 65. — ■ Wün- 
schclruthe *— (vid. Praetorii Philologen), 
p. 163. * • 

Zimara (Marc. Anton) Antrum magico-medi* 
cum. Pars Ilda , in qua arcana naturae sym* 
paticae et Antipathiae rerum in plantis etc. 
continentur. Francof. 1626. 8. — S.Wei« 
gcl’s Einleitung z. allg, Scheidek. St. 1. S. 290. 
In der That cif irt Kirchmaier den Zimara 
mit diesem Werke Pars II. 1 . 1. p. 26. als 
Vertheidigung der Wünschelruthe. Vid. K. 
Tract. p. 39. 

Zimmermann (Professor in Braunschweig) war 
Zeuge von Schäffer’s Versuchen. Er selbst 
konnte Nichts hervorbringen , aber durch Auf- 
legung von Schäffer’s Hand war er es im 
Sunde. Vid. A. L. Z. 1687. No. 167. 13. Jul. 
— und daraus in Gmelin über den thieri- 
schen Magnetismus. St. 2. Tübing. 1787. 8* 
S. 14. 25. 
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